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Ein Ehrenblatt unserer Geschichte 
Freiherr von Braun würdigte in Laboe die historische Rettungstat der Marine 

L a b o e / O s t s e e . — In einer ein­
drucksvollen Feierstunde am Marine-
Ehrenmal würdigte der stellv. Sprecher 
der Landsmannschaft Ostpreußen, 
Joachim Freiherr v o n B r a u n , die 
humanitäre Tat der Marine und dankte 
den Seeleuten der deutschen Kriegs­
und Handelsmarine für die Rettung von 
Millionen Menschen aus den deutschen 
Ostgebieten. 

Fre iher r v o n Braun füh r t e h ierbei aus: 

„Mi t den W e s t p r e u ß e n und Pommern gemein­
sam haben w i r O s t p r e u ß e n uns hier an diesem 
Ehrenmal soldatischer Treue und als G ä s t e des 
Deutschen Mar inebundes versammelt . K e i n m i ­
l i t ä r i sches Schauspiel f ü h r t e uns her. Uns rief 
das Gedenken an die dunkels te Stunde deut­
scher Geschichte, ü b e r der die helfende Tat ent­
schlossener M ä n n e r um so he l le r leuchtet. H i e r 
und heute w o l l e n w i r diesen M ä n n e r n öffent­
l ich danken , die v o r 25 Jahren i m hereinbrechen­
den Chaos a l le Kraft selbstlos daransetzten, 
ihre ostdeutschen M i t b ü r g e r aus N o t und V e r ­
derben zu retten. Das haben g e w i ß auch A r m e e 
und F l i eger vergebl ich versucht. Bewegten Her ­
zens gedenken w i r aber eines mut igen H a n ­
delns, das eine ober f läch l iche W e l t kaum ver­
buchte, geschweige denn als u n v e r g ä n g l i c h e n 
Ruhm unserer M a r i n e begreifen w i l l . 

Letzter Sinn soldatischen Tuns 
F ü r uns ist die Ret tung ü b e r See, die Ret tung 

v o n K i n d e r n , Frauen und M ä n n e r n nicht nur 
ein ü b e r z e u g e n d e s Be i sp ie l m i l i t ä r i s c h e r Pflicht­
e r fü l l ung in verzwei fe l te r Lage. V i e l m e h r ist 
uns jenes Ringen um das Leben v o n bedrohten 
N ä c h s t e n wahrhaft e in Zeugnis dafür , wie ver­
a n t w o r t u n g s b e w u ß t e Retter den letzten S inn 
soldatischen Tuns e r fü l l t en , die Aufgabe n ä m ­
lich, den M i t b ü r g e r n zu d ienen und der Gewa l t 
im N a m e n der Mensch l ichke i t zu trotzen. 

W a s damals — zu Beginn des Jahre 1945 
und bis ü b e r die m i l i t ä r i s c h e K a p i t u l a t i o n am 
8. M a i h inaus — geleistet wurde , ist ungeheuer­
lich. In dieser feierl ichen Stunde k ö n n e n und 
sol len nicht Schrecken und Gefahr, Pan ik und 
Hoffnung v o n einst neu belebt werden; sie 
werden v i e l e n v o n uns schmerzlich genug be­
w u ß t sein. Dabe i wurde noch v o n den g e ä n g s t e -
ten Menschen meist nur als Flucht v o r akuter 
G e f ä h r d u n g vers tanden, was in W a h r h e i t schon 
V e r t r e i b u n g war, als Absch ied für immer ge­
wol l t . 

Leistung der Flotte 
Die b e d r ä n g e n d e N o t v o n damals m u ß aber 

in Betracht halten, wer die G r ö ß e der Leis tung 
unserer Flot te ermessen w i l l und wem einige 
wenige Ziffern mehr als b l o ß e Stat is t ik, son­
dern bi ldhafter Ausd ruck v o n Schicksal und 
helfender Tat bedeuten so l l en : 

In den ersten v i e r M o n a t e n des Jahres 1945 
waren 1300 Schiffseinheiten für Ret tung und Ge­
leit auf der Ostsee i n fast s t ä n d i g e m Einsatz . Es 
liefen 509 Handelsschiffe und Sonderfahrzeuge 
mit ihrer menschlichen Fracht, daneben aber 790 
Einhei ten der Kr iegsmar ine , die Schutz g e w ä h r ­
ten und sich an der Ret tung betei l igten. 

W e i t mehr als z w e i M i l l i o n e n Menschen wur­
den ü b e r See transportiert , v o n e inem sieges­
sicheren Gegner nach K r ä f t e n behindert und 
gnadenlos gejagt. E t w a 25 000 Menschen sol l ten 
den sicheren Hafen nie erreichen. F ü r diese 
tragischen Ve r lu s t e stehen die Katas t rophen v o n 
G o y a , Th ie lbek , Gene ra l v o n Steuben und 
Gustloff. Sie nahmen Retter, Verwunde te , 
Soldaten und Ver t r i ebene vere int i n die 
Tiefe. W i r haben ihrer für a l le Toten gestern 
auf hoher See gedacht. Insgesamt waren es 
206 Schiffe der Kr i egsmar ine und 123 Handels ­
schiffe mit 464 340 B R T , die w ä h r e n d der Ret­
tungsakt ion und durch F e i n d e i n w i r k u n g ver­
lorengingen. 

Je unaufhaltsamer der e n d g ü l t i g e Zusammen­
bruch Deutschlands herannahte, je mehr Einschif­
fungshä fen im Osten bis h in nach Pommern ver­
lorengingen, als nur noch K i e l , Ecke rn fö rde und 
Neustadt für A n l a n d u n g e n offen waren, um so 
intensiver wurde der menschliche Beistand muti­
ger Besatzungen und lei tender S t ä b e . Selbst 
"die Abschne idung des Ruhrgebietes Ende März , 
Zusammenbruch der K o h l e v e r s o r g u n g und g r ö ß ­
ter Treibstoffmangel wurden b e w ä l t i g t . 

Wahrhaf t bis zur letzten M i n u t e und noch 
d a r ü b e r hinaus l iefen K r i e g s - und Handelsschiffe 
ü b e r die Ostsee trotz gegnerischer Sperren, 
die i m Wasse r und aus der Luft s t ä n d i g dichter 
wurden. Die Flot te fuhr dennoch, nur um M i t ­
menschen aus ihrer hi l f losen V e r z w e i f l u n g zu 
befreien. 

Sechs Glasen — 11 U h r : M i t der Schiffsglocke des Schlachtkreuzers „Seyd l i t z " , die schon die 
Schlacht am Skager rak erlebte, l ä u t e t Her r Starke v o m Deutschen M a r i n e b u n d die Gedenk­
stunde im Ehrenmal Laboe ein. Foto Magnussen 

Nach der Besetzung K i e l s — durch britische 
V e r b ä n d e am 4. M a i — schickten Torpedoboote 
und Z e r s t ö r e r die Geret teten v o n See aus mit 
„ P e n d l e r n " an Land . N u r so konnten sie sofort 
wieder zu neuer Ret tung nach Osten laufen. 

A l s einige Beispie le für a l le seien genannt 
die Handelsschiffe: .Hest ia ' und .Naut ik ex 
Latona ' mit je 14 R e t t u n g s e i n s ä t z e n , die .Eber­
hard Essberger ' und .Genera l Sah M a r t i n ' mit 
12 und 11 E insä t zen , die .Caro l ine ' mit 10 E i n ­
s ä t z e n , und die .Herkules ' , . S ö d e r h a m m ' , .Pre­
toria ' , , Ubena ' , .Urund i ' und .Deutschland' 
mit je 9, 8 oder 7 E i n s ä t z e n . Die .Deutschland' 
a l l e in konnte fast 70 000 Menschen retten. A l s 
letztes Schiff v o n H e i a fähr t der Tanker .Jul ius 
R ü t g e r s ' . 

Die N a m e n dieser E inhe i ten und ihre unge­
nannten Besatzungen seien s tel lver tretend für 
a l le e r w ä h n t , die an dem Ret tungswerk te i l ­
hatten. 

E i n Dokument v o n historischem Rang bleibt 
der Befehl des W e h r m a c h t s f ü h r u n g s s t a b e s v o m 
7. M a i 1945, gerichtet an das Oberkommando 
der Kr iegsmar ine . Der Befehl legte fest, d a ß 
bis zum 8. M a i um 23 U h r die Rettungsschiffe 
mit ihrer menschlichen Fracht ausgelaufen sein 
m u ß t e n , um noch nach Wes t en zu fahren. D i e 
letzten Stunden g e h ö r t e n nur noch der Ret tung 
v o n Menschen bevor die Waf fen schwiegen! 

Das Mar ineoberkommando Ost befahl sogar 
a l len S e e s t r e i t k r ä f t e n und Handelsschiffen noch 
bis zum 9. M a i um 0 U h r früh die H ä f e n v o n 
K u r l a n d und H e i a beladen zu verlassen, zu 
retten also nach Niede r l egung der Waffen. 

Dank an Dönitz 
Hin te r dieser Ret tungsaktion, ihrem beispiel­

losen Umfang und ihrer Dauer stand ein M a n n , 
dem die O s t p r e u ß e n , Pommern und Wes tpreu­
ß e n v o r v i e l e n anderen Deutschen bleibenden 
Dank schuldig s ind. G r o ß a d m i r a l K a r l Döni tz 
w a r es, der am 2. M a i 1945 die Lei tung des zu­
sammenbrechenden Staates ü b e r n o m m e n hatte. 
Fe rn jeder pol i t ischen W e r t u n g ist festzuhalten: 
er hatte sich eine Last aufgeladen, die nicht 
Ehre oder Erfo lg v e r h i e ß , die ihm um so mehr 
aber sittliche Aufgabe war . Ihn trieb nur noch 
sein Ringen u m das Leben der Deutschen; er 
wol l t e das M e n s c h e n m ö g l i c h e für die Ret tung 
der M i t b ü r g e r i m Osten mög l i ch machen. A u s 
aufrichtigem Herzen entbieten w i r daher dem 
greisen G r o ß a d m i r a l , unseren G r u ß ! Er bleibt 
für uns e in M a n n , dem Ehrfurcht und Dank ge­
b ü h r e n , w e i l er die eigene Person vorbehal t los 
und schweigend dem Dienst an seinen M i t ­
menschen unterordnete. 

Rückschau stellt Aufgaben auch für die Zukunft 
W e n n uns der Bl ick i n jene Vergangenhei t 

vo r 25 Jahren zutiefst bewegt, wenn w i r am 
Westufer der Ostsee stehen und unseres Landes 
im Osten gedenken, dann sol l ten w i r uns be­
w u ß t sein, d a ß die Rückschau auch Aufgaben 
stellt, die w i r zu e r fü l l en haben. 

Es w ä r e zu s e l b s t v e r s t ä n d l i c h und b i l l i g , wenn 
nur die T r ä g e r p e r s ö n l i c h e r Er innerung ihren 
Dank für H i l f e i n h ö c h s t e r N o t sagen w ü r d e n . 
Unsere Pflicht ist es v ie lmehr , Zeugnis zu geben 
v o n Taten unserer M a r i n e , der Seeleute und 
Offiziere g l e i c h e r m a ß e n ; v o n Taten, die e in 
Ehrenblat t deutscher Geschichte s ind. Uns l iegt 
ob, da fü r zu sorgen, d a ß die Nachunskommen-
den, j a die W e l t um diese aufopfernde Mensch­
lichkeit wissen. 

Damit nicht genug! Gerade die j ü n g e r e n unter 
uns und die Jugend im Lande ü b e r h a u p t sol l ten 
eines erkennen: Die M ä n n e r der Flotte k o n n ­

ten die geistige Kraf t für ihre historische Ret­
tungstat nur i m B e w u ß t s e i n finden, T e i l einer 
Notgemeinschaft a l le r B ü r g e r zu sein. Dies Ge­
m e i n s c h a f t s b e w u ß t s e i n i n e inem Staate ist zu 
a l l en Ze i ten unausweichliche Vorausse tzung da­
für, d a ß i n unserer harten irdischen W i r k l i c h ­
kei t Freihei t , j a Leben des e inzelnen erhalten 
bleiben. 

So m ö g e diese Stunde der Besinnung und des 
Dankes an die mut igen und tatfreudigen M ä n ­
ner unserer Flot te zugleich eine M a h n u n g an 
al le M i t b ü r g e r sein. Eine M a h n u n g zu nüch te r ­
ner Selbstbesinnung näml ich , d a ß Recht und 
Fr ieden nur v o n beharr l ichem G e m e i n w i l l e n zu 
gewinnen und zu bewahren s ind. Erst wenn 
diese Stunde auch dazu b e i t r ä g t , w i r d der Dank 
für u n v e r g e ß l i c h e Tat zur Kraft , eine unbekannte 
Zukunft zu meistern, und wahrhaft zur bleiben­
den Ehrung unserer Mar ine , die ihre geschicht­
liche Le i s tung . gebietet." 

Oder-Neiße 
als Trumpfkarte 

H . W . — Warschau hat zwar gerade nach 
dem kürz l i chen Besuch des „ D D R " - A u ß e n m i n i -
sters W i n z e r mit besonderem Nachdruck die 
„vö lke r rech t l i che Ane rkennung" der „DDR" 
durch Bonn gefordert, die Tatsache, d a ß in K a s ­
sel ke ine A n n ä h e r u n g zwischen Bonn und Ost-
Ber l in erreicht wurde, l äß t aber dennoch nicht 
den Schluß zu, d a ß Polen nun etwa hinsichtlich 
seiner Verhand lungen mit der Bundesrepubl ik 
k ü r z e r treten w i l l . V i e l m e h r ist damit zu rech­
nen, d a ß der Fahrp lan eingehalten und der 
stellvertretende polnische A u ß e n m i n i s t e r Josef 
W i n i e w i c z in den ersten Juni tagen an den Rhein 
kommen und in Bonn die vier te G e s p r ä c h s r u n d e 
mit der V o l k s r e p u b l i k Polen beginnen w i r d . 

A u ß e n m i n i s t e r Scheel, der namentlich nach 
dem ihm mehr als v e r s p ä t e t bekanntgewordenen 
Brief des Kanzlers an Parteichef G o m u l k a auf 
einer s t ä r k e r e n Einschaltung seines A u s w ä r t i ­
gen Amtes bestanden haben dür f te , w i rd , wie es 
heißt , den Gast aus Warschau pe r sön l i ch emp­
fangen. Zweife lsohne w i r d W a l t e r Scheel hier­
bei erneut den festen W i l l e n der Bundesregie­
rung betonen, mit Polen zu einem echten A u s ­
gleich zu gelangen. M a n geht abei sicherlich 
nicht fehl, wenn man heute schon feststellt, d a ß 
es eine t r ü g e r i s c h e Hoffnung w ä r e anzunehmen, 
die polnische Regierung w ü r d e i n den zur Dis ­
kussion stehenden Fragen eine f lexiblere H a l ­
tung einehmen. U n d so w i r d der A u ß e n m i n i s t e r 
Scheel nochmals h ö r e n , was ihm sein Staats­
s e k r e t ä r Duckwi tz aus Warschau sctfon berichten 
konnte. Näml ich , d a ß Polen eine e n d g ü l t i g e 
A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e noch vo r 
Beginn ü b e r die wei teren Beziehungen zwischen 
den beiden L ä n d e r n erwartet. Selbst wenn Bonn 
bei den bevorstehenden G e s p r ä c h e n sich zu 
einem g r ö ß e r e n wirtschaftlichen Entgegenkom­
men bereit findet, so w ü r d e solches an der H a l ­
tung Warschaus w e n i g ä n d e r n . 

So aber ergibt sich die Frage, ob die Bundes­
regierung ta t sächl ich bereit sein kann, einer 
eindeutigen A n e r k e n n u n g der Oder- und N e i ß e -
L in ie als der polnischen Westgrenze zuzust im­
men. Die v o n Bonn angebotene Respekt ierung 
ist den Polen nicht ausreichend; sie bestehen, 
wie auch ihr A u ß e n m i n i s t e r gelegentlich seiner 
j ü n g s t e n Paris-Reise erkennen ließ, auf einer 
e n d g ü l t i g e n Anerkennung . Dabei ist gerade 
A u ß e n m i n i s t e r Jendrychowski durchaus b e w u ß t , 
d a ß die Bundesregierung hinsichtlich einer Fest­
legung der deutschen Grenzen an das Potsdamer 
A b k o m m e n gebunden ist. J endrychowsk i aber 
w i l l v o n dieser Potsdamer R ü c k s t e l l u n g s k l a u s e l 
nichts wissen und er meinte, die Tatsache, d a ß 
„ V e r t r e t e r gewisser W e s t m ä c h t e hinsichtlich der 
B e s t ä t i g u n g der polnischen Westgrenze in einem 
Friedensvertrage Vorbeha l te ä u ß e r n " , l i eße er­
kennen, d a ß dies bei eventuel len k ü n f t i g e n 
diplomatischen Verhand lungen als Trumpfkarte 
benutzt werden so l l . So w i r d Bonn nicht zuletzt 
aus dem Grunde g e d r ä n g t , die e n d g ü l t i g e A n e r ­
kennung auszusprechen, damit diese Trumpf­
karte bei k ü n f t i g e n Fr iedensverhandlungen 
eben nicht mehr gespielt werden kann 

Abgesehen v o n Verpfl ichtungen, die sich aus 
dem Potsdamer A b k o m m e n und aus den Deutsch­
l a n d v e r t r ä g e n ergeben, an denen auch diese 
Bundesregierung nicht vorbeid ip lomat ieren 
kann, w i r d zu untersuchen sein, ob ein z w i ­
schen Bonn und Warschau geschlossener V e r ­
trag ü b e r h a u p t die Zus t immung des Bundestages 
finden w ü r d e . H i e r stellt sich zunächs t die Frage, 
ob Polen mit einem V e r t r a g sehr glücklich w ä r e , 
den eine h a u t d ü n n e Mehrhe i t des Parlaments 
gebi l l ig t h ä t t e . A b e r es ist seit einiger Zei t k e i n 
Gehe imnis mehr, d a ß es selbst um diese haut­
d ü n n e Mehrhe i t fraglich bestellt ist. Denn auch 
bei zahlreichen Abgeordne ten der Regierungs­
koa l i t ion w ü r d e e in solcher V e r t r a g ernsthafte 
Gewissensfragen aufwerfen und für eine k le ine 
Partei — w i e die F D P — k ö n n t e er zu einer 
ernsthaften Belastung werden. 

Gerade i n dieser Situat ion, da es auf eine 
Entscheidung des Gewissens ankommt, dü r f t e 
die „ D o k u m e n t a t i o n zur Oder und N e i ß e " der 
Heimatver t r iebenen eine wer tvo l l e Hi l f e sein. 
V o n besonderem Wer t vor a l lem dadurch, w e i l 
hier die E r k l ä r u n g e n der prominenten Vert re ter 
al ler drei demokratischen Parteien wiedergege­
ben sind, i n denen diese mit besonderein Nach­
druck auch jede i rgendwie verklausol ie r te A n ­
erkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e mit ä u ß e r s t e r 
Schärfe z u r ü c k g e w i e s e n haben. 

Unter H i n w e i s auf diese Dokumente sol l ten 
Partei- und S t a a t s f ü h r u n g gefragt werden: Er­
k l ä r e t mir, Graf Or indur , doch diesen Zwiespal t 
der Na tu r . . . 
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S t r e i f l i c h t e r 

Machtverlagerung 
Die Tatsache, d a ß Rotchina heute — neben 

einigen Wasserstoffbomben — u. a. ü b e r c i rka 
100 Atombomben ver füg t , bedeutet, d a ß die So­
wjetunion heute nicht mehr in der Lage ist, 
ohne eigene atomare V e r w u n d u n g einen Prä -
ventikschlag gegen Pek ing zu führen . In der 
G u e r i l l a - K r i e g s f ü h r u n q ist M o s k a u heute bereits 
Ch ina unterlegen. 

Marine-Kommando nach Königsberg 
Die wel twei ten sowjetischen M a r i n e m a n ö v e r 

haben gezeigt, d a ß die Ostsee zum sowjetischen 
Sprungbrett zu den Ozeanen der W e l t gewor­
den ist. Nach Beobachtungen wurde das sowje­
tische Oberkommando der M a r i n e nach K ö n i g s ­
berg und P i l l a u vorver legt . Beide Gebiete s ind 
völ l ig abgesperrt und die g r ö ß t e n M i l i t ä r b a s e n 
der sowjetischen M a r i n e e inschl ießl ich ihrer 
„F ischere i " -F lo t te im A t l a n t i k . M e m e l , das heute 
Kla ipeda he iß t , ist als Versorgungshafen mit 
der Ö l l e i t u n g aus dem U r a l verbunden. Die 
sowjetische Ostseeflotte besteht zur Zeit aus 
750 Einhei ten. A n der baltischen K ü s t e befinden 
sich zehn der g r ö ß t e n sowjetischen Schiffswerf­
ten, a u ß e r d e m 12 mittlere Schiffswerften und 
übe r 20 Reparaturwerften. 

Wirtschaftsmisere 
Die sowjetische Wirtschaftsmisere hat sich — 

vor a l lem in der Landwirtschaft — verschär f t . 
Dabei ist die für 1970 geplante Wachstumsrate 
von 6,3 Prozent ohnehin die niedrigste seit dem 
Jahre 1928. In der Fleischprodukt ion z. B. 40 Pro­
zent unter Plan . G r o ß e P l an lücken l iegen bei 
Baumaterial , Tex t i l i en , bei M ö b e l und in der 
Kfz-Produkt ion. 

Sorgen mit der APO 
Der N A T O - F ü h r u n g s s t a b beobachtet mit zu­

nehmender Besorgnis den Versuch der A P O , in 
al len Waffengattungen der Bundeswehr Kader 
aufzuziehen. Diese B e m ü h u n g e n werden durch 
die Bonner S t ra f rech ts -„Reform" b e g ü n s t i g t . Die 
Zeit der APO-gesteuer ten Kr iegsd iens tverwei ­
gerer geht zu Ende. Statt dessen fordert die 
A P O ihre Mi tg l i ede r auf, sich f r e iwi l l i g zur 
Bundeswehr zu melden . . . 

Umfrage in Italien 
„Auf die Frage: „ W ä r e n Sie bereit, d a ß jetzt 

die vo l l e politische Staatsgewalt v o r ü b e r g e h e n d 
einem ehrlichen und energischen Po l i t ike r ü b e r ­
tragen w ü r d e , um politische Reformen durchzu­
führen?" antworteten 66 Prozent mit „ J a " . 

Zustimmung für Nixon 
U S - P r ä s i d e n t Richard N i x o n hat — w i e durch 

mehrere demaskopische Umfragen b e s t ä t i g t 
w i r d — die Mehrhe i t der U S - B e v ö l k e r u n g be­
züglich der Kambodscha-Akt ion hinter sich. 

Griechenland 
Nach Informationen aus dem Pentagon so l l 

Griechenland in K ü r z e schwere Waffen aus U S -
B e s t ä n d e n erhalten. Darunter auch A r t i l l e r i e 
und Panzer. Ferner sind Kampfflugzeuge vor­
gesehen. 

Die Vertriebenen stehen zu Heimat und Recht 
Protestkundgebung des BdV am 30. Mai in Bonn mit Franz-Josef Strauß und Dr. Herbert Czaja 

Bonn — Bundesminister a. D. Franz Josef 
S t r a u ß und P r ä s i d e n t Dr. C z a j a M d B werden 
auf der Protestkundgebung des Bundes der V e r ­
triebenen am 30. M a i in Bonn die Hauptreden 
halten. S t r a u ß ist Vors i tzender der C S U und 
Czaja g e h ö r t der C D U an. Es handelt sich je­
doch, wie v o n der Verans ta l tungs le i tung ver­
sichert wi rd , keinesfalls um eine parteipolit ische 
Kundgebung, sondern um die W a h r u n g des ge­
nerel l zu vertretenden Rechtsstandpunktes i n 
der Deutschlandfrage. Darauf läßt auch der U m ­
stand schl ießen, d a ß dem SPD-Po l i t i ke r Dr . 
H u p k a M d B , Sprecher der Landsmannschaft 
Schlesien und V i z e p r ä s i d e n t des B d V , gleich­
falls v o n seiten der V e r b a n d s f ü h r u n g nahege­
legt worden ist, auf der Kundgebung zu spre­
chen. H u p k a hat ebenso wie zahlreiche andere 
Sprecher der Ver t r iebenen und B e s c h l u ß o r g a n e 
des B d V in öffent l ichen Stel lungnahmen zu er­
kennen gegeben, d a ß einem V e r t r a g ü b e r die 
Anerkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e als po ln i ­
sche Westgrenze aus poli t ischen wie rechtlichen 
G r ü n d e n entschiedener Widers t and entgegen­
gesetzt werden m u ß , auch wenn aus formalrecht­
lichen G r ü n d e n dabei auf eine s p ä t e r e e n d g ü l ­
tige Regelung in einem Friedensver t rag abge­
hoben w ü r d e . Die Ansicht m a ß g e b l i c h e r Exper­
ten geht ü b e r w i e g e n d dahin, d a ß e in zweise i t i ­
ger Rechtsakt in dieser Frage auf eine weit­
gehende P r ä j u d i z i e r u n g einer e n d g ü l t i g e n frie­
densvertraglichen Regelung hinauslaufen w ü r d e . 

Franz Josef S t r a u ß steht in vorderster 
Front der entschiedenen Gegner der derzeit igen 
Deutschland- und Ostpol i t ik der Bundesregie­
rung, e inschl ießl ich ihrer Polenpol i t ik . Sein 
Engagement für die Sache der Ver t r i ebenen 
dürf te be t räch t l i ch zur Polar i s ie rung auch der 
M e i n u n g im parlamentarischen Lager in dieser 
Frage beitragen. Nicht nur v o n den Ver t r iebe­
nen, sondern v o n der gesamten poli t isch inter­
essierten Öffent l ichkei t w i r d sein Auftre ten auf 
der Bonner M a r k t p l a t z - T r i b ü n e deshalb mit 
g r o ß e r Spannung erwartet. 

H i n z u kommt, d a ß eine Woche nach den V e r ­
triebenen, am 8. Jun i , die polnische V e r h a n d ­
lungsdelegation, also „die Ver t re iber" , nach 
Bonn kommen, um in dritter Runde die v o n der 
Bundesregierung angebahnten G e s p r ä c h e ü b e r 
e in „ v o r l ä u f i g e s " Anerkennungsabkommen w e i ­
t e r zu füh ren . Die Bundesregierung, die angeblich 
keine Abmachungen in Sachen der Ver t r i ebenen 
hinter ihrem Rücken treffen w i l l , ist zwar ü b e r 
den abweichenden Standpunkt des Bundes der 
Ver t r i ebenen unterrichtet, sie hat es jedoch 
ihrerseits vermieden, den B u n d der Ver t r i ebe ­
nen ü b e r ihre Absichten beziehungsweise ü b e r 
den Stand der deutsch-polnischen G e s p r ä c h e 
konkret ins B i l d zu setzen. 

W a s bisher d a r ü b e r bekannt geworden ist, 
reichte jedoch hin , um die Ver t r i ebenen in 
hohem M a ß e zu alarmieren. D ie Bundesregie­
rung m u ß deshalb mit Protesten, w ie sie jetzt 
für Bonn vorgesehen sind, rechnen. D a ß sie 
damit rechnet, geht nicht zuletzt auch daraus 
hervor, d a ß A u ß e n m i n i s t e r Scheel den P r ä s i d e n ­
ten des B d V , Dr . Czaja , und die Sprecher der 
ostdeutschen Landsmannschaften für den 3. Jun i , 

also unmittelbar nach der Bonner Kundgebung 
zu e inem erneuten G e s p r ä c h e ingeladen hat. 
M a n darf gespannt sein, ob den Ver t r i ebenen 
diesmal reiner W e i n eingeschenkt werden w i r d , 
ob ihre E i n w ä n d e nicht nur zur Kenntn i s ge­
nommen, sondern auch be rücks ich t ig t werden, 
ehe es zu spä t ist. 

Ander s als der o b r i g k e i t s h ö r i g e T e i l der ver­
öffent l ichten M e i n u n g , versichert die Bundes­
regierung laufend, d a ß ihr daran gelegen sei, 
eine breite Basis der Zus t immung für ihre 
Polenpol i t ik zu gewinnen. Sowei t hier die V e r ­

tr iebenen mitgemeint s ind, b e s c h r ä n k t e n sich 
die B e m ü h u n g e n der Bundesregierung jedoch 
bisher darauf, sie zu ü b e r z e u g e n , daß die von 
der Bundesregierung verfolgte Pol i t ik die allein­
sel igmachende und richtige sei. M i t platonischen 
Vers icherungen hinsicht l ich ihres guten Willens 
werden sich die Ver t r i ebenen , das wird auch 
die K u n d g e b u n g in B o n n sehr deutlich machen, 
jedoch nicht mehr abspeisen lassen. Z u oft schon 
s ind sie i n den letzten Jahren gerade auch von 
den derzei t igen Regierungspar te ien in dieser 
Hins icht e n t t ä u s c h t worden . C. J . N . 

Bleibt Ostpolitik eine Selbsttäuschung? 
Die Sowjets bestehen weiter auf Anerkennung der „Realitäten" 

In Bonner Unionskre i sen verdichtet sich i m ­
mer mehr der Verdacht , d a ß Bonn g e g e n ü b e r 
M o s k a u Bindungen eingeht, die v o n W a s h i n g ­
ton nicht mehr gebi l l igt , aber wegen des i so la­
tionistischen Trends i m amerikanischen Senat 
hingenommen werden. A u s z u v e r l ä s s i g e r sowje­
tischer Que l l e in Bonn verlautet näml ich , d a ß 
das v o n der Bonner Regierung angestrebte Ge­
wal tverz ichtsabkommen undenkbar w ä r e , wenn 
es nicht v o n der Schaffung einer atomwaffen­
freien Zone in der Bundesrepubl ik ausgehe, die 
zugleich den Verz icht auf al le modernen „Offen-
s iv -Waffen" beinhaltet . Eine solche Vorausse t ­
zung aber impl iz ie r t den A b z u g a l ler ameri­
kanischen Truppen aus der Bundesrepubl ik . In 
der U n i o n h ä l t man es für z iemlich sicher, d a ß 
angesichts der derzei t igen p r e k ä r e n Lage v o n 
P r ä s i d e n t Richard N i x o n und der wachsenden 
isolat ionist ischen S t r ö m u n g e n in den U S A ein 
A n s i n n e n Bonns in Richtung auf e inen A b z u g 
al ler amerikanischen Truppen aus Deutschland 
auf ke inen g r o ß e n Wide r s t and in den U S A mehr 
s t o ß e n w ü r d e , obwoh l s ämt l i che Mi l i t ä r fach­
leute und realistischen Po l i t i ke r dar in den A n ­
fang v o m Ende der Fre ihe i t Westeuropas er­
bl icken. D a es der derzei t igen Bundesregierung 
mehr um den Sozia l ismus gehe, und da die an­
gebliche V e r s ö h n u n g mit dem Osten unbeding­
ten V o r r a n g vo r a l l en b ü n d n i s p o l i t i s c h e n Pro­
jekten i m W e s t e n habe, m ü s s e damit gerechnet 
werden, d a ß entsprechende Zusagen Bonns in 
M o s k a u bereits vor l i egen . 

A n d e r s seien nach M e i n u n g v o n U n i o n s p o l i t i ­
ke rn die re la t iv optimist ischen Berichte v o n 
S t a a t s s e k r e t ä r Egon Bahr aus M o s k a u nicht zu 
deuten. Denn die oben e r w ä h n t e sowjetische 
Que l l e hat die B i l d u n g sogenannter atomwaf­
fenfreier Zonen als condi t ion sine qua non für 
jegliches deutsch-sowjetisches Gewal tverz ichts ­
abkommen genannt. Die jetzige Fortsetzung der 
B a h r - G e s p r ä c h e i n M o s k a u w ä r e k a u m denk­

bar, ohne d a ß in dieser H ins i ch zumindest Ver­
sprechungen v o n sei ten der Bundesregierung 
gemacht w ä r e n . A u ß e r d e m bat die sowjetische 
Seite i n dem G e s p r ä c h mit unserem Gewährs­
mann noch e inma l betont, d a ß ohne verbindliche, 
vorbehal t lose und v ö l k e r r e c h t l i c h e Anerken­
nung der O d e r - N e i ß e - L i n i e als Westgrenze Po­
lens, ohne a u s d r ü c k l i c h e E r k l ä r u n g , daß das 
M ü n c h n e r A b k o m m e n v o n vornhere in nul l und 
nichtig sei, und ohne die ausd rück l i che völker­
rechtliche und verb ind l iche Anerkennung der 
„DDR" als s o u v e r ä n e n deutschen Staat und des 
besonderen Status v o n W e s t - B e r l i n als Territo­
r i u m im Gebie t der s o u v e r ä n e n D D R ein Gewal!-
verz ich tsabkommen I l lus ion und die Ostpolitik 
der Bundesreg ie rung S e l b s t t ä u s c h u n g bleibe. 

D ie V e r h a n d l u n g e n v o n S t a a t s s e k r e t ä r Egon 
Bahr mit M o s k a u , die i n engstem Zusammen­
hang, j a i n e inem K o r r e l a t i o n s v e r h ä l t n i s zu den 
G e s p r ä c h e n Brandt /S toph und Duckwitz/War­
schau zu sehen s ind, haben nach Meinung aus­
l ä n d i s c h e r Nachrichtenfachleute nur mehr den 
Zweck, die v o n B o n n bzw. v o n der SPD längst 
gegebenen Zusagen auf a l le M o s k a u e r Wünsche 
so zu verschleiern, d a ß sie ve rba l gerade noch 
mit den Tex ten der Bonner W e s t v e r t r ä g e in 
E i n k l a n g gebracht werden k ö n n e n . Diese Fach­
leute behaupten sogar, d a ß der ü b e r t r i t t der 
Bundesregierung in das ö s t l i che Lager bereits 
schon v o l l z o g e n sei , u n d d a ß es nur noch eine 
Frage der V e r b a l t a k t i k sei , w i e man das Pro­
b l em „wie sage ich es me inem K i n d e " löse. Es 
handelt sich hier nach M e i n u n g dieser Fachleute 
um den g r ö ß t e n V o l k s b e t r u g der Weltgeschichte, 
der eine neue F o r m des v o n oben gelenkten 
Staatsstreiches mit H i l f e einer ausländischen 
Macht darstelle, und der zwei fe l los v o n langer 
H a n d durch das Einschleusen gewisser Persön­
l ichkei ten i n die westdeutsche P o l i t i k vorberei­
tet worden sei . .. 

Starker Eindruck der Pfingsttreffen 
Geschlossene und kämpferische Front gegen den Verzicht 

Lemberg als ein neuer Zankapfel? 
Rückgabe wäre ein Danaer-Geschenk an Polen 

In Zusammenhang mit der Entwick lung z w i ­
schen C h i n a und der Sowjetunion so l l der K r e m l 
für den F a l l einer V e r s c h ä r f u n g des chinesisch­
sowjetischen Konfl iktes die R ü c k g a b e Lembergs 
an Polen e r w ä g e n . Eine solche Veran lassung 
w ü r d e dann getroffen werden mit der Absicht , 
die B e v ö l k e r u n g prosowjetisch zu st immen. 

Zweifelsohne macht sich der K r e m l Gedanken 
d a r ü b e r , wie er für den F a l l ernster mi l i t ä r i sche r 
Konfl ikte mit C h i n a seine Westgrenze absichern 
kann und w ü r d e er ta t sächl ich Lemberg an Po­
len z u r ü c k g e b e n , so w ü r d e dies mit der Absicht 
erfolgen, sich die Polen in noch s t ä r k e r e m M a ß e 
zu verpflichten. 

Eine R ü c k g a b e Lembergs aber m ü ß t e sich für 
Polen als ein Danaer-Geschenk erweisen, w e i l 
diese Stadt zur Zeit vo rwiegend v o n U k r a i n e r n 
bewohnt w i rd . Diese Ukra ine r s ind für die So­
wjets e in ebenso g r o ß e r Unruheherd w i e die 

Polen. D a es aber auch einen polnisch-ukraini ­
schen Gegensatz gibt, w ü r d e eine R ü c k g a b e 
Lembergs unzweifelhaft die bestehenden po l ­
nisch-ukrainischen G e g e n s ä t z e vert iefen. W ä h ­
rend Polen durch e in derartiges Geschenk den 
Sowjets verpflichtet w ä r e , m ü ß t e Warschau es 
ü b e r n e h m e n , mit den isol ier ten U k r a i n e r n fertig-
zuwerden. 

Das entschlossene Auf t re ten der Ver t r i ebenen 
gegen die Os tpo l i t ik der Bundesregierung be i 
den d i e s j ä h r i g e n Pfingsttreffen hat i n S P D - K r e i ­
sen seinen Eindruck offenbar nicht verfehlt . D ie 
umfassende Berichterstat tung ü b e r die V e r a n ­
staltungen, besonders den Sudetendeutschen 
Tag in M ü n c h e n , durch die Tagespresse, das 
Fernsehen und den Rundfunk hat — selbst bei 
ü b e l w o l l e n d e n Berichten — den Eindruck her­
vorgerufen, d a ß sich eine geschlossene und 
k ä m p f e r i s c h e Front gegen diese P o l i t i k geb i l ­
det hat, die ihre Auss t r ah lung auf die deutsche 
Öffen t l i chke i t nicht verfehlen w i r d . D i e U n ­
sicherheit der SPD geht auch aus der E r k l ä r u n g 
ihres Sprechers, Jochen Schulz, hervor , der 
meinte, die V e r t r i e b e n e n f u n k t i o n ä r e l iefen mit 
ih ren „ d e m a g o g i s c h e n Ä u ß e r u n g e n " Gefahr, sich 

v o n der Masse der Heimatver t r iebenen zu iso­
l ieren . 

V o n Ver t r iebenense i te w i r d dazu erklär t , daß 
man daraus, w i e die M a s s e n der Vertriebenen 
ihren Sprechern be i der A b l e h n u n g der Ostpoli­
t ik Be i f a l l spendeten u n d i n gleichem Maße eine 
V e r t e i d i g u n g dieser O s t p o l i t i k mit Mißfallen 
zur Kenn tn i s nahmen, e rkennen k ö n n e , wer de 
facto i so l ie r t werde . D i e Tatsache, daß z. B. 
auf dem Sudetendeutschen T a g i n München, an 
dem an die 400 000 Besucher teilnahmen, dem 
C S U - V o r s i t z e n d e n Franz Josef S t r a u ß , ohne daß 
dieser nur e i n W o r t sagte, langanhaltende Ova­
t ionen dargebracht wurden , Bundesminister Jo­
sef E r t l h ingegen, be i se inem Versuch, die Ost­
p o l i t i k Brandts zu ver te id igen , auf Widerspruch 
s t i eß , lasse erkennen, w i e stark emotionell auf 
diese O s t p o l i t i k bereits reagiert wi rd . 

Katyn-Film in Danzig gezeigt 
Seitdem China-Konsulat unter strenger Bewachung 

A u s Warschau w i r d bekannt, d a ß die an die 
China-Front verschickten polnischen A r m e e - E i n ­
heiten durch sowjetische Truppen ersetzt wur­
den. Seit der Invasion der C S S R hat sich die 

Ulbricht: „Drei Ihrer V o r g ä n g e r habe ich ü b e r l e b t , 
mehr beibringen!" 

Da werden Sie mir das Lesen auch nicht 
np-Zeichnunu 

Z a h l der i n Po len stat ionierten E inhe i ten der 
Sowje t -Armee (Gruppe Nord) verdoppel t . 

Die Sowjets beobachten mit A r g w o h n eine 
Zunahme der „p roch ines i s chen" Einf lüsse inner­
halb des polnischen Off iz ierskorps . Diese S y m ­
pathie gi l t jedoch keineswegs der innerpo l i t i ­
schen Struktur Chinas , sondern leitet sich v o n 
der Devise ab, d a ß eben „ C h i n a wei t und die 
Sowje tunion nah ist". Diese Sympath ie ist ver ­
bunden mit e inem zunehmenden polnischen ant i ­
semitischen Nat iona l i smus , der besonders unter 
den j ü n g e r e n Off izieren stark ver t re ten ist. 

In diesem Zusammenhang ist zum Beisp ie l be­
merkenswert , d a ß in dem chinesischen Genera l ­
konsulat i n Danz ig u . a. v o r polnischen Off iz ie­
ren e in F i l m ü b e r die Ermordung Tausender 
polnischer Offiziere durch die Sowjets 1941 
(Katyn) gezeigt wurde . Ebenfalls wurde hier die 
A n n e k t i o n ostpolnischer Gebiete durch die So­
wjetunion verur te i l t . Nachdem dieser V o r f a l l 
bekanntgeworden ist, hat der polnische Sicher­
heitsdienst strengste Ü b e r w a c h u n g der chine­
sischen konsularischen Ver t re tungen in Polen 
angeordnet. 

In Zusammenhang mit dieser F i l m v o r f ü h r u n g 
in Danz ig bringen w i r unsere V e r ö f f e n t l i c h u n g 
in der Folge 21 in Er innerung. Der r epub l ikan i ­
sche K o n g r e ß m a n n D e r w i n s k i , selbst polnischer 
Abstammung, hat aus A n l a ß des 30. Jahrestages 
v o n K a t y n i n einer Ansprache v o r dem R e p r ä ­
sentantenhaus ebenfalls auf dieses Verbrechen 
nachdrückl ich hinqewiesen. 
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U n s e r 

KOMMENTAR 
In einer Sackgasse 

W-mn es stimmt, daß, wie der Politologe 
c>nes demoskopischen Instituts kürzlich aus-
lührte, die westdeutsche Öffentlichkeit sich vor­
rangig für Fragen der Ost- und Deutschland­
politik interessiert und in zweiter Linie Fragen 
der Gesellschaftspolitik und diese dann auch noch 
vor der Freispolitik rangieren, dann dart man 
davon ausgehen, daß — schon im Hinblick auf 
die bevorstehenden Landtagswahlen — die Par­
teien, die die Bundesregierung stellen, einen 
Erfolg für Kassel erhofft haben. Selbst wenn 
der Bundeskanzler in den kurzen Gesprächen, 
die er mit seinem Gast unter vier Augen führte, 
auf diese Wahlen hingewiesen haben sollte, so 
hat dennoch Stoph hiervon wenig Notiz ge­
nommen. Und die Bemerkungen, die Brandt und 
Stoph nach ihrer Rückkehr aus Kassel gemacht 
haben, wonach die Gespräche weitergehen, sind 
weitgehend unverbindlich. 

Konkret bleibt festzustellen, daß in Kassel 
keine Annäherung der beiden Standpunkte er­
reicht werden konnte und — falls Bonn nicht 
doch noch die Bedingungen Stophs akzeptiert — 
fällt "s schwer, den Silberstreifen eines weite­
ren innerdeutschen Gesprächs zu sehen. Es 
bleibt vielmehr eine Fala morgana. Selbst im 
Fcgierungslager wird schwerlich jemand eine 
einleuchtende Erklärung dafür geben können, 
vip es nun weitergehen soll. 

.Außer Spesen — nichts gewesen" — das ist 
bereits der im Volksmund kursierende Kom­
mentar des politischen Normalverbrauchers, der 
oft ein feineres Gespür hat als jene, df* mit ge­
wissen Wunschvorstellungen an derartige Ge­
spräche herangehen. Wenige Tage, bevor Stoph 
nach Kassel kam, trafen er und Walter Ulbricht 
sich mit Leonid Breschnew in Moskau. Man geht 
sicherlich nicht fehl, wenn man annimmt, daß 
auch die Bundesregierung sich mit ihren west­
lichen Verbündeten, vor allem mit Washington 
abgestimmt hat. Das ist schon aus dem Grunde 
notwendig, weil Grundfragen, die zwischen den 
beiden Teilen Deutschlands zu regeln sind, kei­
neswegs nur Bonn und Ost-Berlin berühren. 

Die Bindung der beiden Teile Deutschlands 
an die beiden großen Weltmächte, an die USA 
und an die Sowjetunion ist auch in den Tagen 
um Kassel wieder ganz offensichtlich gewor­
den. Ulbricht mag gelegentlich der sowjetischen 
Führung unbequem sein, seine ideologische Zu­
verlässigkeit jedoch macht ihn zu einem wert­
vollen Vasallen des Kreml. Bonn aber könnte, 
wenn es den Versuch der Politik auf eigene 
Faust unternehmen würde, den Argwohn seines 
Verbündeten jenseits des Atlantik hervorrufen. 
Daran kann niemand gelegen sein. Vor allem 
deshalb nicht, weil nach der Konzeption der 
Kornmuhisten das Verhältnis zum freien Teil 
Deutschlands als eine Form d>s Klassenkamp­
fes gesehen wird. Die harte Polemik der letzten 
Wochen, die kein gutes Omen für den Besuch 
in Kassel war, hat gezeigt, daß die SED nicht 
daran denkt, auf df^ses Lebenselexier des Klas­
senkampfes zu verzichten. 

Sicherlich nicht nur im Interesse seiner Partei 
und der von ihr vertretenen Politik, sondern 
weil er glaubt, damit der deutschen Sache einen 
Dienst zu erweisen, wäre Kanzler Brandt an 
einem Ergebnis gelegen gewesen. Selbst wenn 
es im Augenblick nicht greifbar gewesen wäre 
— aber der Weg dorthin hätte bleiben müssen. 
Wenn man aber nüchtern prüft, wird man fest­
stellen, daß eben nach Kassel kein Weg aus den 
Realitäten zu seh^n ist. Willi Stoph hat jede 
Hoffnung auf eine Ubereinkunft zunichte ge­
macht. Er will nichts von jenen „besonderen 
deutschen Beziehungen" wissen. Anmaßend und 
ultimativ erhob er die Forderung nach der 
völkerrechtlichen Anerkennung. Stoph wünscht 
nicht wie Willy Brandt eine Annäherung, er ver­
langt eine völkerrechtliche Anerkennung. Wir 
sollten ehrlich genug sein zuzugeben, daß es auf 
dem versuchten Weg nicht weitergeht. Das 
schließt keineswegs aus, nach neuen Möglich­
keiten zu suchen Sie werden aber dann eher 
mit Aussicht auf Erfolg beschritten werden, 
wenn man erkennt, daß man zur Stunde in einer 
Sackgasse angekommen ist. 

Foto: dpa Das Lächeln konnte nicht d a r ü b e r h i n w e g t ä u s c h e n : In Kassel beharrte Stoph (links) auf seinen Forderungen. 

Stoph in Kassel: Alles gegen nichts 
Nachbetrachtung zum innerdeutschen Gespräch zwischen Bundeskanzler Brandt und Willi Stoph 

Stoph und seine Begle i tung dür f t en Kasse l als 
eine A r t Revanche für Erfurt betrachtet haben. 
In Erfurt hatten B ü r g e r die Pol izeiabsperrung 
v o r dem Ho te l , i n dem die Begegnung stattfand, 
durchbrochen und hatten mit Sympathierufen 
für W i l l y Brandt letztl ich für ein Deutschland in 
Einhei t , F r i eden und Freihei t demonstriert . M a n 
w e i ß , d a ß diese Demonstra t ion dem Ulbricht-
Regime wen ig genehm war und die Presse 
meldete im Zusammenhang damit zahlreiche 
Festnahmen, Uber die Fre i lassung wurde bisher 
nicht berichtet . . . 

N u n , als W i l l i Stoph, seines Zeichens M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t der „DDR", auf dem Bahnhof in 
Bebra ankam, erblickte er auf dem g e g e n ü b e r ­
l iegenden Bahnsteig die Transparente der Deut­
schen Kommunis t i schen Partei und l äche lnd 
w ink t e er den Demonstranten zu. A u f d ie Frage 
eines Reporters, w ie er dazu stehe, d a ß in der 
Bundesrepubl ik eben eine Minde rhe i t frei de­
monstr ieren k ö n n e , antwortete Stoph sinnge­
m ä ß , er sehe nur eine Mehrhe i t , die auf diesem 
Bahnhof i n Bebra für die A n e r k e n n u n g der 
„DDR" demonstriere. In der Tat hatte die D K P 
ihre A n h ä n g e r von ü b e r a l l h e r zusammenge­
karrt, um für den Gast aus Os t -Ber l in und da­
mit für die A n e r k e n n u n g der „DDR" zu demon­
strieren. W a s in Bebra noch ein k le iner Pu lk 
war, wurde in Kasse l zu g r ö ß e r e n A n s a m m l u n ­
gen, die den W e g , den die K o l o n n e v o m Bahn­
hof zum Sch loß-Hote l W i l h e l m s h ö h e nehmen 
m u ß t e , s ä u m t e n . Damit m u ß t e man rechnen und 
was in der Zone eben nicht mögl ich ist, näml ich 
die freie W i l l e n s ä u ß e r u n g , das konnte Stoph 
eben bei seinem Kasse ler Besuch bewiesen wer­
den. So also hatte die Demonstrat ion der D K P 
ihren Sinn. W e n n Stoph nicht l ä n g s t w ü ß t e , 
d a ß es sich bei Westdeutschlands Kommunis t en 
um eine hoffnungslose Minderhe i t handelt, so 
m ü ß t e ihm Kasse l gezeigt haben, d a ß die Be-

| v ö l k e r u n g der Bundesrepubl ik keineswegs be-

Wie andere es sehen 
-Schl ießl ich ist doch etwas dabei herausgekommen: die Renovierung unseres Hauses , . ." 

Zeichnung „Die Welt" 

reit ist, widerspruchslos die Forderungen U l ­
brichts hinzunehmen. 

Die Gegner einer P o l i t i k der Unterwerfung 
unter das Dikta t Ulbrichts und des Kommunis ­
mus haben die Begegnung in Kasse l ebenfalls 
genutzt, um Stoph ihren Standpunkt zur Kennt­
nis zu br ingen. Er kann die zahlreichen Trans­
parente, die eben nicht zur A n e r k e n n u n g auf­
forderten, keineswegs ü b e r s e h e n haben. 

Angebot und Absage 
Die Presse hat ü b e r die G e s p r ä c h e , die z w i ­

schen den beiden Delegat ionen ge führ t wurden, 
sehr eingehend berichtet. M a n w e i ß , d a ß Bun­
deskanzler W i l l y Brandt und der Minis ter ra ts ­
vorsi tzende der „DDR", W i l l i Stoph, ihren D i a l o g 
in Kasse l vertagt haben, ohne d a ß man sich für 
ein drittes Treffen oder aber für die Aufnahme 
v o n Verhand lungen auf anderer Ebene vere in­
bart h ä t t e . Im Gegensatz zu der Begegnung in 
Erfurt am 19. M ä r z wurde diesmal i n Kasse l kein 
Kommunique veröf fent l ich t . W i l l i Stoph stimmte 
ledigl ich dem Vorsch lag des Bundeskanzlers zu, 
„e ine Denkpause" einzulegen. In seiner Entgeg­
nung auf die E r k l ä r u n g des Ost -Ber l iner Regie­
rungschefs hatte Bundeskanzler Brandt zum 
erstenmal öffentl ich und formell die Mög l i chke i t 
einer v ö l k e r r e c h t l i c h e n A n e r k e n n u n g der Ost-
Ber l iner Regierung durch die Regierung der 
Bundesrepubl ik in Aussicht gestellt, als er w ö r t ­
l ich sagte: 

„ W e n n Ihre Regierung w i r k l i c h den W i l l e n 
zu einer V e r s t ä n d i g u n g hat, dann m ü ß t e es doch 
mögl ich sein, auch uns auf unsere Fragen eine 
A n t w o r t zu geben. W e n n w i r solche An twor t en 
erhiel ten, dann w ä r e ich davon ü b e r z e u g t , d a ß 
sich im Laufe der Zei t auch die Frage, die Sie 
als v ö l k e r r e c h t l i c h e A n e r k e n n u n g der D D R be­
zeichnen, l ö sen l i eße . Denn ich betone noch ein­
mal : W i r k ö n n e n einen V e r t r a g nur i m Zusam­
menhang mit unseren al lgemeinen Beziehungen 
zueinander sehen, w i r k ö n n e n sie nicht als einen 
formalen juris t ischen A k t betrachten." A b e r 
selbst auf diese sehr weitgehende E r k l ä r u n g 
Brandts erhielt der Bundeskanzler eine k la re A b ­
sage, denn Stoph wiederhol te seine bereits 
mehrfach vorgetragene Forderung nach v ö l k e r ­
rechtlicher A n e r k e n n u n g als Vorbed ingung für 
jede andere Regelung. Ulbr icht ist nicht bereit, 
für eine A n e r k e n n u n g irgendwelche Gegenle i ­
stungen zu erbr ingen und es w ü r d e , wie w i r das 
auch in unserer letzten Ausgabe darlegten, alles 
so b le iben wie es heute ist: die Mauer , der 
Stacheldraht, der Schießbefeh l , die Reisebe­
s c h r ä n k u n g e n , eben alles, was das Regime in 
Os t -Ber l in i n den letzten Jahrzehnten sich ein­
fallen l ieß. 

W i l l y Brandts 20 Punkte, die er als V e r ­
tragselemente mit nach Kasse l genommen hatte, 
waren für Stoph nicht interessant. Dabei haben 
diese G r u n d s ä t z e und Vert ragselemente bereits 
die K r i t i k der parlamentarischen Oppos i t ion ge­
funden. Rainer Barze l hatte h ierzu bereits ge­
sagt, für die Oppos i t ion als R e p r ä s e n t a n z einer 
demokratischen Partei seien „ G r u n d s ä t z e " un­
annehmbar, die „das fundamentalste Grundrecht 
a l ler V ö l k e r und al ler Menschen auf Selbstbe­
s t immung eben nicht zum Inhalt haben". Die 
Oppos i t ion habe das Treffen in Kasse l unter­
s tü tz t , damit alles versucht werde, im Interesse 
der Menschen, des Friedens und der Selbstbe­
st immung Fortschritte i n Deutschland zu errei­
chen. 

W e n n bei dem v o n Brandt gezeigten Entge­
genkommen die Kasse ler Begegnung ohne e in 

Ergebnis geblieben ist, so dür f te h ie r für die 
starre und unnachgiebige Ha l tung Ost-Berl ins 
verantwort l ich sein. Kasse l hat v ie lmehr gezeigt, 
d a ß Stoph nicht nur bei der „Pol i t ik des alles 
oder nichts" geblieben ist, sondern sich v ie lmehr 
selbst ü b e r h ö r t hat durch die Forderung: A l l e s 
gegen nichts! 

So hat denn dieses G e s p r ä c h letztl ich ohne 
einen Erfolg geendet und S t a a t s s e k r e t ä r Ah le r s , 
der Pressesprecher der Bundesregierung, ^er-
k l ä r t e . i n einer ersten Bewertung des Ausgangs 
dieser Kasseler Begegnung vo r der Presse, es 
sei eine „ B e s t ä t i g u n g der R e a l i t ä t e n , "wie w i r 
sie i n Deutschland vor uns haben". F ü r jeden, 
der die kommunistische Po l i t ik r ichtig sieht und 
auch die T a k t i k kennt, war k lar , d a ß W i l l i 
Stoph wei te rh in auf dem bisher eingenommenen 
Standpunkt beharren w ü r d e . 

„Nicht die Menschen gehen ihm ü b e r alles, 
sondern die Partei" , he iß t es in der Stel lung­
nahme einer westdeutschen Zei tung, die dabei 
zu der Folgerung gelangt: 

„Selbs t wenn i rgendwann G e s p r ä c h e weiter­
gehen, w i r d man nach Kasse l noch weniger er­
warten dü r fen als das wenige, das man bisher 
erhoffte. 

Die Schuld Brandts ist das nicht! Er hat getan, 
was er tun konnte — und viel le icht sogar mehr, 
als er sollte. Der anderen Seite ist er soweit 
wie mögl ich entgegengekommen, aber er hat 
weder die Interessen des V o l k e s noch die Inter­
essen seiner Regierung und auch nicht die unse­
rer V e r b ü n d e t e n verraten." 

„ W i l l y plus W i l l i gleich N u l l " stand auf ei­
nem Transparent am Bahnhof Kasse l Es ist 
eine trostlose Gleichung, aber sie entspricht 
der deutschen W i r k l i c h k e i t . 

Keine Wende 
So haben denn die G e s p r ä c h e in Kasse l k e i ­

neswegs eine W e n d e der deutschen Geschichte 
erbracht. Es w i r d v ie lmehr auch wei te rh in eine 
harte Po lemik gegen die Bundesrepubl ik geben 
und die Machthaber i n Mit te ldeutschland wer­
den wei te rh in ihre Forderung nach v ö l k e r r e c h t ­
licher A n e r k e n n u n g und der Aufnahme normaler 
diplomatischer Beziehungen erheben, Kasse l war 
ein Prüfs te in . H i e r h ä t t e gezeigt werden k ö n ­
nen, d a ß eine A n n ä h e r u n g durch gegenseitige 
Konzess ionen erfolgen kann. Die A b l e h n u n g der 
V o r s c h l ä g e Brandts durch Stoph hat aber ein­
mal mehr deutlich gemacht, wo die Veran twor ­
tung für die starren Fronten liegt. Sie hat aber 
auch denjenigen eine Absage erteilt, die uns 
glauben machen wol l ten , im Kommunismus v o l l ­
ziehe sich e in unverkennbarer W a n d e l und die 
Zei t sei reif zu wi rk l i chen Kompromissen . V o n 
al l dem ist nichts ü b r i g g e b l i e b e n . 

W e n n aber W i l l i Stoph durch die Transparente 
und Sympathiekundgebung der i n Kasse l zu­
sammengekommenen Kommunis ten sich ermu­
tigt fühlen sollte, bei seiner starren L in ie auch 
in Zukunft zu verble iben, dann w ü r d e das die 
Mauer , die die beiden Te i le Deutschlands trennt; 
noch u n ü b e r s t e i g b a r e r machen. 

Kasse l hat v ie lmehr eindeut ig gezeigt, d a ß 
guter W i l l e dann nicht ausreichend ist, wenn 
die Gegenseite auf einer Kap i tu la t ion vo r ihren 
Forderungen besteht. U n d darum, und um nichts 
anderes, ist es i m Sch loß-Hote l W i l h e l r n s h ö h e 
gegangen. Ganz gleich, wie man die Dinge 
drehen oder wie immer man sie nennen w i l l . 

H . O . 
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Ein völlig unangebrachter Vergleich 
Selbst eine Rhein-Neckar-Linie würde nicht der Oder-Neiße-Linie entsprechen 

und Neckars bzw. südl ich des Limes dereinst die 
alten R ö m e r gesessen haben, wie denn die Polen 
sich — genauer befragt —• dahingehend zu 
ä u ß e r n pflegen, d a ß zum Beispie l Ostpommern 
zwar nicht gerade ein „u rpo ln i sches" , aber eben 
doch ein „ u r s l a w i s c h e s " Land gewesen sei, indem 
sich dort die alten Pomeranen — slawische Be­
wohner des K ü s t e n l a n d e s — befunden h ä t t e n . 
Daß sich diese B e v ö l k e r u n g mit den ins Land ge­
rufenen Deutschen integriert hat und einen deut­
schen Neustamm bildete, eben den der Pommern, 
der gänzl ich aus der Heimat ver t r ieben wurde, 
pflegt verschwiegen zu werden. 

In W i r k l i c h k e i t war aber die V e r s ö h n u n g s ­
und Freundschaftspolit ik Dr . K o n r a d Adenauers 
g e g e n ü b e r Frankreich vo r al lem deshalb aus­
sichtsreich und v o n einem gewissen Erfolge ge­
k r ö n t — daß es ke in v o l l e r Erfolg wurde, ist 
vornehmlich gerade jenen poli t ischen Kräf ten 
hierzulande zu verdanken, die heute eine A n ­
erkennungspol i t ik in der O d e r - N e i ß e - F r a g e be­
f ü r w o r t e n und betreiben —, w e i l die Franzosen 
eben nicht das getan haben, was die Polen ver­
üb t en , obwoh l auch sie g e n ü g e n d G r ü n d e hatten, 
die Deutschen zu hassen, nicht nur wegen ent­
setzlichen Geschehnissen, für die Oradour-sur-
G l ä n e nur e in Beisp ie l ist, sondern auch des­
wegen, we i l H i t l e r bereits damit begonnen 
hatte, f ranzös i sche Bewohner der okkupie r ten 
und annektierten e l s a ß - l o t h r i n g i s c h e n Gebiete 
aus ihrer Heimat zu ver t re iben und in das be­
setzte sowie unbesetzte Frankre ich zu „ t r ans ­
ferieren". Daß Frankreich v o n Rache und V e r ­
gel tung durch Aus t re ibung und A n n e x i o n A b ­
stand nahm, d a ß Paris schließlich sogar das 
Selbstbestimmungsrecht der Saardeutschen ach­
tete und einer R ü c k k e h r des Saarlandes zu 

Deutschland zustimmte - jener R ü c k k e h r , die 
ü b r i g e n s Os t -Ber l in mit ganz besonderem Nach­
druck forderte, w ä h r e n d es gleichzei t ig die Oder-
N e i ß e - A n e r k e n n u n g vornahm — bietet noch 
heute eine feste, u n z e r s t ö r b a r e Grundlage fui 
die freundschaftlichen Empfindungen, welche das 
deutsche V o l k g e g e n ü b e r den f ranzös i schen 
Nachbarn trotz mancher u n v e r s t ä n d l i c h e r Eska ­
paden der Pariser Po l i t ik hegt, v o n denen die 
B e f ü r w o r t u n g eben der O d e r - N e i ß e - A n e r k e n ­
nung die absonderlichste und u n v e r s t ä n d l i c h s t e 
ist. 

M a n sollte also dort, wo heute die Entschei­
dungen ü b e r die deutsche A u ß e n p o l i t i k ge­
troffen werden, v o n dem vö l l i g unpassenden 
Verg le i ch zwischen der g e g e n ü b e r Polen gege­
benen Si tuat ion und der f r anzös i schen Or i en ­
t ierung A b s t a n d nehmen; denn k a u m i rgendwo 
ist der Unterschied in poli t ischer und auch in 
ethischer Hinsicht g r ö ß e r als gerade hier. Richt ig 
ist nur, d a ß es auch im Osten um die A u s ­
s ö h n u n g der V ö l k e r geht. A b e r jedwede V e r ­
s ö h n u n g kann nicht aussch l i eß l i ch zu Lasten 
einer der beiden Seiten gehen. W a s Frankre ich 
anbelangt, so hat es seinerseits in der Nach­
kriegszei t v i e l getan, um die Grundlage für die 
deu t sch - f ranzös i sche Freundschaft zu schaffen, 
und es hat noch wei t mehr unterlassen, was 
deren Err ichtung h ä t t e b e e i n t r ä c h t i g e n k ö n n e n . 
V o n der polnischen Seite aber soll te doch er­
wartet werden k ö n n e n , d a ß auch sie wenigstens 
in A n s ä t z e n ihren guten W i l l e n zeigt. W a r u m , 
so ist zu fragen, fordert Warschau auch noch 
die A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " und 
damit der Aus t re ibungen, ohne dabei auch nur 
i rgendwie eigene substantiel le Gegenleis tungen 
in Aussicht zu stellen? Peter R u t k o w s k i 

Sammelsurium von Unwahrheiten 
Ostdeutschland soll „unter deutscher Besatzung" gewesen sein 

Warschau (hvp) — Die Warschauer Mona t s ­
schrift „Po l ska Wspo lczesna" ve rö f fen t l i ch te 
jetzt unter der Überschr i f t „Die Wes t - und 
Nordgebiete nach einem Vier te l jahrhunder t" 
einen „h i s to r i schen A b r i ß " ü b e r die Oder-
N e i ß e - G e b i e t e , der nichts als ein Sammel­
sur ium unglaublicher Unwahrhe i t en dar­
stellt. So wurde beispielsweise durch manipu­
lierte Dars te l lungen suggeriert, O s t p r e u ß e n , 
Ostpommern und Schlesien h ä t t e n sich bis zur 
Ü b e r n a h m e in polnische V e r w a l t u n g „ u n t e r 
deutscher Besatzung" befunden, welche dafür 
gesorgt habe, d a ß eine „ m a s s e n h a f t e A b w a n d e ­
rung der alteingesessenen polnischen B e v ö l k e ­
rung" erfolgt sei. Der „ W i e d e r a u f b a u " der 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e nach Kr iegsende habe sich 
deshalb so schwier ig gestaltet, w e i l sie „ u n t e r 
deutscher Herrschaft k r a ß v e r n a c h l ä s s i g t " wor­
den seinen und i m Vergle iche zu den sonstigen 
„ K e r n l a n d e n " Deutschlands geradezu unter 
„ R ü c k s t ä n d i g k e i t " und „chronischer Stagnation" 
geli t ten h ä t t e n . Dies sei besonders i n der Land­
wirtschaft zu beobachten gewesen, die auch des­
halb nur schwer wieder h ä t t e i n G a n g gebracht 
werden k ö n n e n , w e i l die „ v e r l a s s e n e n und zer­
s t ö r t e n G e h ö f t e a u s g e p l ü n d e r t " worden seien. 
Dabei wurde der Eindruck erweckt, als ob es 
sich um polnische Höfe gehandelt habe, die v o n 
Deutschen a u s g e p l ü n d e r t worden seien. 

A u c h wurde mit ke inem W o r t der Tatsache 
E r w ä h n u n g getan, d a ß die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e 
vor dem Kr iege 1,2 M i l l i o n e n Tonnen Ü b e r ­
s c h u ß g e t r e i d e j äh r l i ch erzeugten, w ä h r e n d die 
V o l k s r e p u b l i k Polen heutzutage immer noch 
einen r iesigen Importbedarf an Getreide hat, 
obwoh l sie ü b e r die einst hochentwickelten 
deutschen Ostgebiete jenseits v o n Oder und 
N e i ß e v e r f ü g e n kann . „ G e k r ö n t " wurde diese 
Kette v o n Gesch ich t s f ä l schungen mit dem fo l ­
genden Satz: „ V o l k s p o l e n stand (vor 25 Jah­

ren) v o r der No twend igke i t , auch die Rück­
s t ä n d i g k e i t der O d e r - N e i ß e - G e b i e t e auf den G e ­
bieten der Schulb i ldung und K u l t u r rasch zu 
beseit igen. Denn vor 1945 hatte hier nur e in 
Prozent der K i n d e r die Mög l i chke i t , p r imi t i ve 
Grundschulen zu besuchen. . ." „ P o l s k a W s p o l ­
czesna" behauptete also, d a ß die ostdeutsche Be­
v ö l k e r u n g , die i n den Jahren 1945 und 1946 aus 
ihrer angestammten Heimat ver t r ieben wurde 
— h ie rzu he iß t es i n dem „h i s to r i s chen A b r i ß ' , 
Polen sei „zur A u s s i e d l u n g e r m ä c h t i g t worden" , 
— habe zu 99 v. H . aus Ana lphabe ten bestan­
d e n . ' - ' ' ' ' • " • ' ' '+ • ! *' 

E in t r i t t sge ld 

Nur Gerechtigkeit 
garantiert den Frieden 

A u f E i n l a d u n g der Staatspolitischen Gesell­
schaft B e r l i n sprach der Chefredakteur des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s , W e l l e m s , v o r einem Wochen­
end-Seminar ü b e r das deutsch-polnische Verhält­
nis. In e inem historischen A b r i ß wurde der Nach­
weis ge füh r t , d a ß die beiden V ö l k e r über große 
Strecken ihrer Geschichte friedlich miteinander 
gelebt und sich wechselsei t ig befruchtet haben. 
V o r a l l em zeigte der Redner an Hand inter­
essanter — und tei ls unbekannter — Äußerun­
gen prof i l ier ter S t a a t s m ä n n e r der Siegennächte 
v o n 1918 auf, d a ß diese bereits die Grenzziehung, 
die nach dem V e r s a i l l e r V e r t r a g erfolgte, als die 
W u r z e l für eine neue kriegerische Entwicklung 
in Europa bezeichneten. 

Zwei fe l sohne habe H i t l e r den K r i e g gegen 
Po len a u s g e l ö s t , doch werde heute weitgehend 
verschwiegen, d a ß der Pakt , den Stalin im 
A u g u s t 1939 mit H i t l e r sch loß , diesem erst die 
Vorausse t zung für die dann gestarteten militäri­
schen A k t i o n e n gegeben habe. Die Sowjetunion 
sei denn auch 1945 i m Besitze der Gebiete ge­
bl ieben, die die Rote A r m e e i m September 193() 
besetzt habe. Heute gehe es darum, zu Polen 
e in v e r n ü n f t i g e s V e r h ä l t n i s zu finden. Niemand 
denke daran, d a ß 1945 durch die Vertreibung 
geschaffene Unrecht neues Unrecht folgen zu 
lassen. E ine w i rk l i che Befr iedung habe jedoch 
nur dann Bestand, wenn sie auf einer Lösung 
beruhe, zu der sich v o r a l l em die junge Genera­
t ion beider V ö l k e r bekennen kann . 

Ärzte in Ost- und Westpreußen 
Eine neue Veröffentlichung des Göttinger Arbeitskreises 

W ü r z b u r g (hvp) — Eine Dars te l lung des 
Lebens und der Leis tung der „ Ä r z t e i n Ost- und 
W e s t p r e u ß e n " seit dem 18. Jahrhundert , welche 
Prof. Dr . H a r r y Scholz und Dr . Pau l Schroeder 
erarbeitet und zusammengestel l t haben, ist so­
eben im H o l z n e r - V e r l a g , W ü r z b u r g , er­
schienen (Ostdeutsche B e i t r ä g e aus dem G ö t t i n ­
ger Arbe i t sk re i s , Band 48). Der Band u m f a ß t 
340 Seiten und e n t h ä l t 41 A b b . ( D M 27,—). Die 
Dars te l lung dokumentier t die Auss t rah lungs­
kraft, welche v o n der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t aus­
ging, die Gelehr te aus a l l en T e i l e n Deutsch­
lands anzog und bedeutende M e d i z i n e r an Hoch­
schulen und Forschungszentren abgeben konnte. 
Eine g r o ß e Ro l l e spiel ten die Kon tak te zu den 
U n i v e r s i t ä t e n der o s t e u r o p ä i s c h e n Staaten. 

Pat ienten aus Po len u n d R u ß l a n d suchten häufig 
o s t p r e u ß i s c h e Ä r z t e zu Konsul ta t ionen auf. 

V o r n e h m l i c h berichtet das W e r k ü b e r die Ge­
sundheitspflege in den nordostdeutschen Provin­
zen. D i e K r a n k e n h ä u s e r und Pr ivatkl in iken in 
den Stadt- und Landkre i sen mit ihren unter­
schiedlichen Aufgaben und Leistungen werden 
geschildert, auch das W i r k e n der Fachärzte und 
M e d i z i n a l b e a m t e n w i r d veranschaulicht. Einen 
bre i ten R a u m nehmen Berichte ü b e r den Dienst 
der prakt ischen Ä r z t e auf dem Lande ein. 

Bi ldn i sse und Biograph ien hervorragender 
M e d i z i n e r ha l ten die Er innerung an diese Per­
s ö n l i c h k e i t e n wach. Umfangreiche Namens­
register u n d Verze ichn isse der Institute und An­
stalten er le ichtern die Benutzung des Buches. 

S p i e g e l d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n P r e s s e 

Seit einiger Zeit g e h ö r t es zu den Geptlogen-
heiten recht m a ß g e b l i c h e r westdeutscher Po l i t i ­
ker, bei der E r ö r t e r u n g der O d e r - N e i ß e - F r a g e 
zu e r k l ä r e n , daß doch zwecks „ N o r m a l i s i e r u n g " 
des westdeutsch-polnischen V e r h ä l t n i s s e s das 
» e i s p i e l befolgt werden m ü s s e , welches die Be­
g r ü n d u n g freundschaftlicher Beziehungen z w i ­
schen der Bundesrepublik und Frankreich ge­
boten habe. E in Bundesminister ging dabei so­
gar so weit, in solchem Zusammenhange die 
Behauptung aufzustellen, Bundeskanzler Dr. 
Adenauer habe seiner Zeit dem deutschen V o l k e 
erhebliche Opfer zugemutet, um zu erreichen, 
d a ß die f ranzös i sch-deu t sche „Erbfeindschaf t" 
durch gutnachbarliche Beziehungen ü b e r den 
Rhein h inweg a b g e l ö s t w ü r d e . Damit sollte ganz 
offensichtlich suggeriert werden, d a ß doch eben 
das Opfer einer mehr oder weniger ve rk lausu­
lierten Ane rkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e ge­
bracht werden m ü s s e , um auch im Osten — 
g e g e n ü b e r der V o l k s r e p u b l i k Polen — dasselbe 
zu erzielen, was im Wes ten g e g e n ü b e r der Repu-
blique Francaise gewonnen worden ist, A b e r 
wenn schon in jedem anderen Behufe gilt , d a ß 
historische oder geographische Vergle iche mehr 
oder weniger stark zu h inken pflegen: W a s die 
praktische Identif izierung der bundesrepubli-
kdnisch-f ranzös ischen und deutsch-polnischen 
Problematik anbelangt, so ist jedwede Gle ich-
xetzung, j a auch nur ein Verg le ich vö l l i g un­
angebracht, j a u n v e r n ü n f t i g . 

Schon eher w ä r e ein solcher Verg le ich m ö g ­
lich, wenn die Franzosen — was glückl icher­
weise nicht der F a l l war — folgendes getan und 
bei den anderen A l l i i e r t e n oder gegen sie durch­
gesetzt hal ten: 1. Die Aus t re ibung aller f ranzö­
sischen S t a a t s b ü r g e r deutscher Zunge, also ins­
besondere der E lsässer , aus Frankreich (das 
w ä r e zu vergleichen mit der Ver t r e ibung der 
deutschen Minderhe i t aus Polen), 2. die A n n e x i o n 
Luxemburgs und Aus t re ibung der deutsch­
sprachigen Luxemburger aus ihrer angestamm­
ten Heimat (das e n t s p r ä c h e etwa der A n n e x i o n 
der Fre ien Stadt Danz ig und der Aus t re ibung 
der Danziger) und schließlich 3. die Errichtung 
einer „ F r i e d e n s g r e n z e " an Neckar und Rhein 
nebst Aus t re ibung der westl ich derselben alt­
eingesessenen deutschen B e v ö l k e r u n g unter 
Okkupa t ion oder Te i l ung der S t ä d t e W e s e l , 
Xanten, N e u ß , Krefeld , M ö n c h e n g l a d b a c h , 
Aachen, Köln, Bonn, S a a r b r ü c k e n , Koblenz , Lud­
wigshafen, Mannhe im, Heidelberg , Kar ls ruhe , 
Pforzheim, Stuttgart und Fre iburg im Breisgau. 
W e n n die Franzosen sich wie Polen verhal ten 
h ä t t e n , w ü r d e ke in Deutscher west l ich des 
Neckars und Rheins wohnen, das ganze Land 
w ä r e etwa von f rühe ren Kolon ia l -Franzosen und 
Zuwanderern aus dem metropoli tanen Frank­
reich besiedelt worden. U n d dabei w ü r d e der 
Verg le ich mit den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n immer 
noch nicht stimmen, w e i l eine derartige „Rück­
gewinnung u r f r anzös i schen Bodens, der jahr­
hundertelang germanisiert" wurde, nur der 
„Rückkehr des urpolnischen Schlesiens und Ost­
brandenburgs zum polnischen Mut te r lande" ent­
sp räche — mit der interessanten Wei te rung , d a ß 
H e i d e l b e r g - S ü d im Unterschied zu dem nörd l i ch 
des Neckar l iegenden Stadtteils ebenso „urf ran­
zösisch" sein w ü r d e w ie Gör l i t z -Os t als „Zgor-
zelec" und Frankfur-Ost als „S lub ice" anders 
als die nach wie vo r deutschen Stadtzentren 
„urpoln isch" sein sol len. 

Immerhin w ü r d e also Dr . K o n r a d Adenauer 
w i r k l i c h dem deutschen V o l k e erhebliche Opfer 
abverlangt haben, wenn er — was er i n einem 
solchen Fal le sicherlich nicht getan h ä t t e — die 
Anerkennung einer solchen Rhein-Neckar -Lin ie 
als f ranzös ische Ostgrenze und eine n a c h t r ä g ­
liche B i l l i gung der Massenaust re ibung der west­
deutschen und deutschsprachigen B e v ö l k e r u n g 
aus den westl ich dieser L in ie befindlichen Gebie­
ten etwa mit der B e g r ü n d u n g verlangt haben 
w ü r d e , d a ß Frankreich doch das Recht habe „in 
gesicherten Grenzen zu leben", ü b r i g e n s h ä t t e n 
sich die Franzosen bei solchen A n n e x i o n e n und 
Aust re ibungen sehr w o h l als lateinische Na t ion 
darauf berufen k ö n n e n , d a ß west l ich des Rheins 

Wille zur Freiheit ungebrochen 
Mit großer Genugtuung ist von den ostdeut­

schen Heimatvertriebenen der Beschluß des Bun­
desvorstandes des BdV aufgenommen worden, 
am 30. Mai 1970 um 14 Uhr auf dem Bonner 
Marktplatz eine Großkundgebung durchzufüh­
ren. Mit Entrüstung und Bestürzung mußten wir 
in den vergangenen Monaten feststellen, daß die 
Bundesregierung scheinbar bereit ist, durch 
einen Verzicht auf die polnischer Verwaltung 

Der Westpreuße 
M ü n s t e r , 16. M a i 1970 

unterstellten deutschen Ostgebiete vor dem 
kommunistischen System in Volkspolen zu kapi­
tulieren, und das nur um einer fraglichen Ent­
spannung willen. 

Wir Westpreußen werden bei unserem 12. 
Bundestreffen am 27.128. Juni 1970 in Münster 
(Westfalen) Gelegenheit haben, der Weltöffent­
lichkeit deutlich zu machen, daß wir nicht bereit 
sind, irgend jemand auf diesem verhängnisvollen 
Weg, der nur zur Festigung der sowjetischen 
Vorherrschaft führt und den Interessen des eige­
nen Volkes schadet, zu folgen. Wir sind für 
eine Versöhnung auch mit unseren östlichen 
Nachbarn, wir sind für Frieden und Freiheit und 
für einen dauerhaften Ausgleich mit dem Osten, 
doch Recht und Gerechtigkeit sind unveräußer­
liche Werte. Hierfür in Münster zu demonstrie­
ren, sind alle Westpreußen aufgerufen. Herlan 

Anerkennung verhindern 
Wir haben die berechtigte Sorge, daß die heu­

tige Bundesregierung mit ihrer Anbiederung an 
den Osten nur erreiciit, daß man dort die Forde­
rungen höher schraubt. Täglich kommen 
neue finanzielle Ansprüche der DDR, und 
wir wissen, daß Polen nach erfolgter Anerken­
nung der Grenze ungeheure Reparationsforde­
rungen erheben würde, die schon einmal gestellt 
wurden. Außerdem besteht die Gefahr, daß die 
Bundesregierung sich zwischen die Stühle setzt, 
da die Westmächl? nicht so vertrauensselig ge­
genüber dem Osten sind. In Saarbrücken sprach 
Brandt wieder mehr lach von der „europäischen 
Friedensordnung". Der Unterzeichnete hat be­
reits am 20. November 1969 in dieser Zeitung in 
einem Aufsatz „Welches Europa wollen wir?" 
warnend aufgezeigt, daß die Sowjets die west-

Der Schlesier 
Recklinghausen, 21. M a i 1970 

europäische Integration mit alen Mitteln zu ver­
hindern suchen und dagegen ihre Alternativ­
idee einer „europäischen Friedensordnung" ent­
wickeln, die ein Europa ohne Hille der USA, 
aber mit Einschluß der Sowjetunion schaffen soll, 
in dem Moskau natürlich herrschen will. Nun 
gibt es dazu eine aktuelle Stellungnahme von 
Bundeskanzler Brandt in seiner Rede am 8. Mai 
1970 zum 25. Jahrestages der deutschen Kapitu­
lation. 

Da heißt es klipp und klar: Erst Integration 
des Westens, dann Kooperation mit dem Osten, 
mit anderen Worten ein engerer Zusammen­
schluß der demokratischen Westmächte, die dann 
mit den kommunistischen Ostmächten — der 
Kanzler sagt „hoffentlich" — zusammenarbeiten 
sollen. Eine so klare Priorität der westlichen 
Integration hören wir gern, aber wir sind nach 
den Erfahrungen der letzten Zeit mißtrauisch, 
zumal wir nichts über den Inhalt der Gespräche 
von Egon Bahr in Moskau gehört haben. Keines­
falls dürfte Herr Gromyko diese unseres Erach­
tens einzig mögliche Konzeption billigen. Wir 
halten jede vorher ausgesprochene Anerken­
nungsformel für ein ernstes Hindernis der west­
europäischen Konzentration. Die Bundesregie­
rung muß sich für eines von beiden entscheiden, 
und wenn sie es nicht tut und die Anerkennung 
versucht, müssen wir das durch eine Mehrheit 
des deutschen Volkes zu verhindern trachten. 
Hier sehe ich jetzt die wichtigste Aufgabe für 
jeden deutschen Staatsbürger, der auf die von 
ihm gewählten Parteien einwirken muß. In die­
ser Situation ist Gleichgültigkeit verhängnisvoll! 

Dr. Otto Graf Püchler 

Bekenntnis und Protest 
Niemals können Menschen, wo immer sie auch 

leben, als bloße Konsumenten materieller Güter 
existieren. Glaube, Volk und Heimat sind not­
wendig, um ihnen mehr als das tägliche Brot zu 
geben. Das sollte auch eine Regierung bedenken, 
die sich anschickt, die angestammte Heimat eines 

Viertels unseres Volkes de facto abzuschreiben. 
Soweit man gewillt bleibt, auf den Boden des 

Rechtes zu stehen, ist niemand, keine Bundesrc-
gierung und keine ausländische Macht befugt, die 
Deutschen des Ostens aus dem Gang der Ver­
handlungen herauszuhalten. Die Befriedung un­
serer Beziehungen zu den östlichen Nachbarvöl-

Volksbote 
M ü n c h e n , 23. M a i 1970 

kern wird entweder mit den betroffenen Vertrie­
benen erfolgen oder auf den Sand erzwungener 
Lösungen gebettet sein. 

Der Eindruck längst getroffener Vereinbarun­
gen, den die geheimen Verhandlungen in Mos­
kau und Warschau sowie in Erfurt erweckten, 
nährt die Bitterkeit des Empfindens, die große 
Teile unseres Volkes, nicht nur die Vertriebenen, 
erlaßt. 

In Raten werden uns Formeln und Verstaue!-
vorgesetzt, die am Ende das aufgeben, wozu mW 
sich gestern noch bekannte. Die These von den 
beiden deutschen Staaten hat Unvergleichbares 
gleichgesetzt und die völkerrechtliche Anerken­
nung des Ulbricht-Regimes genauso in die Wege 
geleitet wie die Respektierung der besagte" 
Linie als Grenze. 

Der Vorgang wäre verstündlich, wenn er uns 
mehr einbrächte als ein Butterbrot. Wir erhalle'1 

nicht einmal das. Wir sollen obendrein noch da­
für mit Milliarden, ja Billionen bezahlen, Kredite 
vergeben sowie den Militärs des Warschauer 
Paktes die Engpässe ihrer Ausstattung beseiti­
gen helfen, die sie sich in der Unproduktiv^1" 
des ökonomischen Kollektivsystems selbst gt 
schaffen haben. Dr. Walter Becher 
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^)n J^oni#$bez# $in# mein S&enken an... 
Die junge Agnes Straub wirkte in der Spielzeit 1913/14 mit viel Erfolg am Stadttheater 

W e r v o n unseren Lesern kann sich w o h l noch 
an dies K a p i t e l K ö n i g s b e r g e r Theatergeschichte 
erinnern? Es war die letzte Saison v o r Ausb ruch 
des Ersten W e l t k r i e g e s , dessen A u s w i r k u n g e n 
noch niemand ahnen konnte, wenn sich auch i m 
geistigen R a u m und i n der Kuns t die Anze i chen 

mehrten, d a ß e in neues Zei ta l ter vo r der T ü r 
stand. 

M i t dem M ä r c h e n d r a m a ,Die versunkene 
Glocke ' v o n Gerhar t Hauptmann wurde die 
Spielzei t des K ö n i g s b e r g e r Stadttheaters 1913 er­
öffnet. A g n e s Straub spielte die Rol le der M e i -

Agnes Straub 

70 ie ijezn uniia ick geblieben 
Auf Bonn folgt Königsberg. 
Wie lernte ich diese Stadt lieben! 
Der süddeutsche Mensch fand hier seinen Gegen­
pol. Die ganze freie Zeit lief ich in der Stadt herum. 
Waren Heidelberg und Bonn die Lesestädtc für 
mich, nahm ich dort auf, was ich von Dichtkunst 
nur in die H ä n d e bekam, so ging ich jetzt mit 
meinem ganzen Besitz in Königsberg spazieren, fing 
jetzt erst an, all das Schöne in mir zu verdauen. 
Eine für mich neue Romantik blühte mir entgegen. 
Stundenlang konnte ich am Pregel sitzen vor den 
Getreidespeichern und zusehen, wie aus Schlepp­
kähnen, die satt auf dem Wasser lagen, der Inhalt 
ihrer dicken Bäuche in die Speicher gebracht wurde. 
Sack um Sack schwenkten große Krane durch die 
Luft. Sie waren anzusehen wie geheimnisvolle Tiere 
einer Urwelt . 
Ich t räumte — 
träumte, wie die Säcke ihren goldenen Inhalt in die 
vielen Stuben des großen Hauses entleerten. Wie 
ein Meer breitete er sich aus. U n d die Göt t in der 
Fruchtbarkeit kommt in den mondhellen Nächten — 
schreitet über die wogende Fülle — und das K o r n 
ist gesegnet. 
A m nächsten Tag kommen dann Männer — füllen 
die Frucht in Säcke und binden Mänte l von grauer 
Leinwand um sie. Jetzt sehen sie aus wie Soldaten, 
die in Reih und Gl ied stehen. 
Sie werden auf eine große Reise geschickt — in 
dunklen Schiffskörpern machen sie die Fahrt von 
Ost zu West und wo sie ankommen, gibt's frohe 
Gesichter. , 
Wenn ganze Tage frei waren, ging's an die Masuri­
schen Seen. M a n erzähl t sich von den zwölf schön­
sten Flecken der E r d e . ' Ich weiß nicht, ob diese 
Landschaft mit dazugehör t . 
Für mich gibt es nichts Sdiöneres auf der Welt. 
Es ist, als ob der Schöpfer selbst dort ausruht, nach­
dem er sich geplagt, die Welt zu erschaffen, und 
nun Frieden haben w i l l . Schwer liegt er über den 
Wassern und atmet tief und stetig. 
Und still ist es. 
Ganz anders als hier auf dem Berg, wo die Natur 
oft selbst die Stille unterbricht. Dor t an den Masuri-
schen Seen sind alle laute zu einer Melodie ver­
einigt, die die Stille erst gebiert. 
Ein Glückskind nur kann spät , wenn die Schatten 
sich über die Seen breiten, einen dünnen silbernen 
Ton hören. Wovon Dichter t räumen, das wi rd hier 
lebendig. 

Schwäne singen. 
Die wilden Schwäne der Masurischen Seen singen 
sich zu. E i n Schwan fängt an, dunkel gleitet er übers 
Wasser, andere fallen ein — mehr und immer 
mehr — bis ein breiter, silbern tönender Reif über 
den Wassern liegt. 
Wer das einmal erlebt hat, wi rd es nie vergessen. 
V o m Theater selbst weiß ich wenig. Die großen 
Eindrücke von Heidelberg und Bonn wiederholen 
sich nicht. 
N u r die Stadt ist da — und die Luft! K l a r und 
hart wie Kr i s ta l l . 
Sie k lä r t . 
In Königsberg fing mein Denken an, habe ich 
später immer gesagt. 
Wie gern wäre ich geblieben. 
Aber die St raße des Lebens mußte weiter gegangen 
werden. 

Sterin M a g d a . F ü r die junge M ü n c h n e r i n war es 
die zwei te Etappe ihrer B ü h n e n l a u f b a h n — e in 
menschlich und k ü n s t l e r i s c h bedeutsamer Lebens­
abschnitt, denn auf K ö n i g s b e r g folgte Ber l in , die 
g r o ß e Stadt, vo r deren beispiel loser V i t a l i t ä t die 
Schauspieler in A n g s t hatte und i n der sie erst 
v i e l s p ä t e r ihren g r o ß e n Durchbruch erleben 
sollte. 

W i r w ü ß t e n w o h l heute wen ig v o n der K ö ­
nigsberger Zei t der g r o ß e n K ü n s t l e r i n , wenn sie 
nicht selbst die K r i t i k e n aus jener Spielzei t ge­
sammelt und aufbewahrt h ä t t e . Renata Koerber -
Straub, v o n der K ü n s t l e r i n einst an Kindes Statt 
angenommen, heute Schauspiel lehrerin in W i e n , 
verdanken w i r diese Zeitungsausschnitte, die 
ein Stück K ö n i g s b e r g e r Theatergeschichte wider­
spiegeln. 

In der Hartungschen, der A l lgeme inen , der 
O s t p r e u ß i s c h e n Ze i tung und dem Tageblatt fan­
den sich neben enthusiastischem Lob und vorbe­
halt loser A n e r k e n n u n g auch W o r t e des Tadels, 
die manchmal fast i n Beckmesserei auszuarten 
scheinen — die K r i t i k jener Jahre g ing nicht eben 
sanft mit den K ü n s t l e r n um, und viel le icht haben 
gerade manche negat iven Anmerkungen dazu 
beigetragen, sie wachsen und reifen zu lassen mit 
jeder A u f f ü h r u n g . So war es in K ö n i g s b e r g vo i 
a l lem L u d w i g Golds te in , der die junge Agnes 
Straub in ihrer K ö n i g s b e r g e r Zei t durch seine 
immer fundierte, aber oft bei a l ler menschlichen 
W ä r m e doch recht harte K r i t i k mehr g e f ö r d e r t 
hat, als es schrankenlose Zus t immung h ä t t e tun 
k ö n n e n . Nennen w i r aus jener Zei t noch Dr. K . 
F. Langebach v o n der O s t p r e u ß i s c h e n Zei tung 
und Otto Loehrke , der für das Tageblatt schrieb. 

W a s nun ihre Rol le in der .Versunkenen 
Glocke ' betraf, so war die Rede v o n ihrer „ve r ­
trauenerweckenden Stimme", v o n ihrem „ le iden­
schaftlich sich ausgebenden Sp ie l " , das „a l ler le i 
Gutes für die Zukunft des Heroinenfachs ahnen" 
l i eße ; „ ih re Erscheinung hatte etwas Sympath i ­
sches", h i e ß es an anderer Stelle. 

W a s K r i t i k e r und Theaterbesucher damals 
schon faszinierte, das war die W a n d l u n g s f ä h i g ­
keit dieser g r o ß e n K ü n s t l e r i n . Im n ä c h s t e n Stück, 
e inem Lustspie l v o n Lothar Schmidt mit dem 
T i t e l ,Das Buch einer Frau ' , wurde aus der H e ­
roine eine N a i v e , v o n der es in der K r i t i k h i e ß : 
„In F r ä u l e i n Straub hat die D i r ek t ion eine L ieb­
haberin erwischt, w ie w i r sie nicht besser w ü n ­
schen k ö n n e n . . . " Es folgte ein Schauspiel des 
Pariser T h e a t e r k ö n i g s H e n r i Bernstein, v o n dem 
ein K r i t i k e r berichtete, der reiche Bei fa l l habe 
einer .Räube rgesch i ch t e ' gegolten, w ä h r e n d L u d ­
w i g Go lds t e in der U r a u f f ü h r u n g fünf Spalten i m 
Feui l le ton widmete, in denen er sich mit dem 
Stück ebenso aus führ l i ch beschä f t ig t e w i e mit den 
Dars te l lern , w o b e i er A g n e s Straub tadelte, sie 
habe die R o l l e durch eine „ g e w i s s e Uberdeut l ich­
ke i t " verdorben und dabei ihre „Rou t ine und 
K ö n n e r s c h a f t " ins F e l d ge führ t . G e w i ß e Eigen­
arten des Ausdrucks r ü g t e e in anderer Rezen­
sent, wobe i er anmerkte, sie habe den „Reiz ihrer 
jugendl ichen Erscheinung, erfreulichen Reichtum 
des Spiels und des Ausdrucks" einzusetzen. 

„ M a n glaubte es der jung-blonden W i t t i b gern, 
d a ß sie den M ä n n e r n die Köpfe verdreht!" A g ­
nes Straub, die .schwere H e l d i n ' , fand uneinge­
s c h r ä n k t e s Lob als W i r t i n Josepha i m . W e i ß e n 
Röß l ' — man hatte w o h l nicht vermutet, d a ß sie 
sich „ re s t lo s den Lustspie ls t i l aneignen w ü r d e " , 
d a ß sie i n dieser Ro l l e so fesch und l ieb sein 
konnte, „wie sie sich der l iebesdurstigste Ober­
ke l lne r i n seinen k ü h n s t e n T r ä u m e n nicht l ieber 
vorzus te l len v e r m ö c h t e . . . " M i t einem Schnada­
hüpf l holte sie sich auf offener Szene einen 
Sonderapplaus. 

A b e r die Ro l l en , die Agnes Straub eigentl ich 
auf den Le ib geschrieben waren und die i m Ge­
däch tn i s der Theaterbesucher haften bl ieben, 
brachten die g r o ß e n Abende mit klassischen 
B ü h n e n w e r k e n . Z u m hundertsten Geburts tag des 
He in r i ch v o n Kle i s t k a m mit seiner .Penthesilea' 
zum ersten M a l i n dieser Saison e in K l a s s i k e r 
auf den Spie lp lan . Agnes Straub erntete für die 

Agnes Straub in dem Schauspiel .Elisabeth von 
England ' von Ferdinand Bruckner. — Links in 
dem Tonfi lm . W e i ß e Sk laven ' , als Partnerin v o n 
W e r n e r H inz und K a r l John. 

Dars te l lung der T i te l ro l le neben dem Regisseur 
Rehder das „ a l l g e m e i n e Lob" . L u d w i g Golds te in 
vermerkt , sie habe hier ganz mit dem Dichter 
Schritt gehalten, wenn er auch in einer .General­
bitte' einige K le in igke i t en an ihrem Auftr i t t 
rügt . „Sa lven von donnerndem Bei fa l l " habe es 
bei der A u f f ü h r u n g gegeben. 

Es ist hier nicht der Raum, auf alle A u f l ü h r u n ­
gen einzugehen, bei denen Agnes Straub in 
ihrem K ö n i g s b e r g e r Jahr mi twirkte . Z u einem 
g r o ß e n Erfolg wurden für sie Schillers , M a r i a 
Stuart' und Shakespeares .König Lear ' , wo sie 
die k le ine Ro l l e der Regan so e in füh l sam zu ge­
stalten w u ß t e , w i e es nur e in wahrer Schauspie­
ler vermag. Sie meisterte na tü r l i ch auch die 
Paraderol le jener Zei t — die M a g d a in Suder­
manns Erfo lgss tück .Heimat ' . 

Z u m Schluß der Spielzeit , am 12. M a i des 
schicksalsschweren Jahres 1914, hatte Agnes 
Straub sich i n der Ro l l e der Lady M i l f o r d dem 
K ö n i g s b e r g e r P u b l i k u m wie auch ihren K r i t i k e r n 
ins G e d ä c h t n i s geschrieben: „Es war ein Mensch, 
der hier vo r uns stand" — so h i eß es in einer 
K r i t i k , und so lautete auch das e inhel l ige U r t e i l . 
Sie habe, so he iß t es weiter, G e b ä r d e n von sel­
tener Eindr ingl ichkei t , Part ien von „ h i n r e i ß e n d e r 
dramatischer Energie" gezeigt. 

Der weitere W e g dieser g r o ß e n , e inmal igen 
Schauspielerin ist bekannt. 1940, ein Jahr v o r 
ihrem Tod, begann sie ihre Erinnerungen nieder­
zuschreiben, die unter dem Ti te l ,1m W i r b e l des 
neuen Jahrhunderts ' oft in fast dichterischer 
V e r k l ä r u n g ihren W e g als Mensch und K ü n s t ­
l e r in nachzeichnen. 

W i e stark die alte Pregelstadt, aber auch die 
s c h w e r m ü t i g e Landschaft Masuren , sich in das 
Herz dieser Frau e i n g e p r ä g t haben, das zeigt der 
k le ine Ausschnit t aus ihrem Buch, den w i r auf 
dieser Seite wiedergeben. 

Rudolf Lenk 

„Es ist, als ob der Schöpfer selbst dort ausruht, nachdem er sich damit geplagt, die W e l t zu erschaffen, und nun Fr ieden haben w i l l . . . " 
schrieb Agnes Straub ü b e r d ie Landschaft u m d ie Masur i schen Seen: „ . . . f ü r mich gibt es nichts S c h ö n e r e s auf der W e l t . . . " Der ostpreu­
ßische M a i e r Ernst Rimmeck fing den s c h w e r m ü t i g e n Zauber dieser Gegend am L ö w e n t i n s e e mit der Kamera e in . 
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Paul Brock 

xzAbeä und 
die ktelnan 

Meine Frau war von einer m e h r w ö c h i g e n 
Reise z u r ü c k g e k e h r t . Der Freude des 
Wiedersehens war die heitere Beschau­

lichkeit lange entbehrter h ä u s l i c h e r Ordnung, 
eine schmackhafte Mah lze i t eigener Zubere i ­
tung, sowie das bedacht abgewogene Spie l 
gegenseitiger M i t t e i l u n g — und k lugen V e r . 
Schweigens — gefolgt. M i t einem Glas W e i n 
hatten w i r uns im Wohnz immer niedergelassen, 
wo breite Fenster den Ausb l i ck auf einen See 
g e w ä h r t e n , dessen M i t t e vom sinkenden A b e n d ­
rot purpurn zu schimmern begann. 

„ W o l l e n w i r noch einen Spaziergang ma­
chen?" schlug ich vor, verlockt v o n der mi lden 
Luft. „Die A n g l e r " , fügte ich hinzu, „ w e r d e n 
uns nicht mehr s t ö r e n ; sie packen schon ihre 
G e r ä t e ein." 

M e i n e Frau nickte, begann aber gleich laut 
und herzhaft zu lachen, wie man zu tun pflegt, 
wenn unversehens e in heiteres B i l d in der Er­
innerung auftaucht. Sie fing meinen fragenden 
Blick auf und e r k l ä r t e , als ich eben die A n g l e r 
e r w ä h n t e , sei ihr ein Erlebnis bei der Freundin 
in den S inn gekommen. 

„ Ja — deine Freundin . . . wie geht es ihr?" 
fragte ich interessiert. 

Der Besud i bei K a r i n war eigentlich gar nicht 
geplant gewesen; erst unterwegs war es Renate 
eingefallen, die Hauptroute zu unterbrechen 
und einen Abstecher zu machen, um nicht das 
Wiedersehen, das schon seit Jahren anstand, um 
weitere Jahre hinauszuschieben. 

„Of fenges t anden , mir war gar nicht w o h l zu­
mute", setzte sie ihren Bericht f r e imüt ig fort. 
„ U n t e r g r ü n d i g hatte ich das beklemmende G e ­
fühl, sie w o m ö g l i c h i n V e r h ä l t n i s s e n wiederzu­
finden, die durch meinen Besuch eine Belastung 
erfahren k ö n n t e n ; seitdem ihr M a n n tot ist. . ." 

„ W a n n starb er?" erkundigte ich mich. 

„Es ist jetzt drei Jahre her, du solltest es 
eigentlich wissen", r ü g t e sie meine V e r g e ß l i c h ­
kei t und fügte hinzu, sie sei v o n dem, was sie 
vorfand, angenehm ü b e r r a s c h t gewesen. „Sie 
hat nicht nur den Schock innerl ich ü b e r w u n d e n , 
auch ihre ä u ß e r e n L e b e n s u m s t ä n d e erwiesen 
sich zumindest als zufriedenstellend. Denn ihr 
M a n n hatte, seinem a u s g e p r ä g t e n Veran twor ­
t u n g s b e w u ß t s e i n entsprechend. . . ", hier sah 
mich rrieine Frau durch das Gi t ter ih re r , l angen 
WimpwÄ- beziehungsvol l an — und schon wars 
heraus:,, . . . was man leider nicht v o n al len 
E h e m ä n n e r n behaupten kann, ein ansehnliches 
Sparkonto hinterlassen. Damit hat sie sich. . . " 

„Ich lebe aber noch", murmelte ich k le in lau t 
und rechnete rasch meine Schulden nach. 

. . . . damit hat sie sich", fuhr meine F rau un­
beirrt fort, „an einem länd l i chen Or t e in Ge­
schäft eingerichtet, das sie g l ä n z e n d e r n ä h r t . " 

„ N u n w ü ß t e ich aber gern, warum du v o r h i n 
gelacht hast", lenkte ich ab. W i r waren i n z w i ­
schen am Seeufer angekommen und sahen dem 
Spie l taudiender W i lden t en zu. 

Schon zuckte es wieder um ihren M u n d . 
„Das ist eine lustige und auch ein b ißchen 

tragische Geschichte. Sie hat näml ich einen 
Sohn, der den seltenen Namen A b e l t r äg t . Er 
ist e in herziges Bürschchen, u n g e f ä h r fünf Jahre 
alt, gut zu leiden — w i r k l i c h ! A b e r seine Er­
ziehung bereitet der guten K a r i n trotzdem e in i ­
ges Kopfzerbrechen. Sie ist näml ich , was das be-

Sthönes Ostpreußen-: Wanderdünen am dia{( in QUtkoppen 

trifft, eine moderne F r a u und darum der A n ­
sicht, ein K i n d dür fe nur durch V o r b i l d und gu­
tes Zureden gelenkt werden; hemmungsloses 
Schelten oder gar Sch läge . . . ne in! Das seien 
nur Zeichen des eigenen Versagens." 

Renate l äche l t e . 
„Und auch bewiesen?" erkundigte ich mich. 

„Das ist es eben; fast m ö c h t e Ich sagen: im 
Gegente i l ! Es ist näml i ch a u ß e r d e m noch e in 

„Ein S p i e l g e f ä h r t e , meinst du" , berichtigte ich. 

„Du m i ß v e r s t e h s t mich", sagte Renate. „Ein 
Freund v o n K a r i n . Es ve rg ing k e i n Tag, an dem 
er sie nicht besuchte. Er liebt sie und m ö c h t e sie 
heiraten, und sie ist nicht abgeneigt. A b e r a l le 
seine B e m ü h u n g e n scheitern, w e i l die beiden 
ü b e r Kindere rz iehung ganz verschiedener M e i ­
nung sind; fast jeder Beisuch endet damit, d a ß 
sie sich zerstreiten. Dazu macht der Freund A b e l 
die v e r r ü c k t e s t e n Geschenke. Fast schien mir , 
er legte es darauf an, K a r i n in Schwier igkei ten 
zu bringen, um ihr die Ha l t los igke i t ihrer Theo­
rie zu beweisen. E inma l war es eine Steinschleu­
der, die er mitbrachte. Die unmittebare Folge 
war e in zerbrochenes Fenster; tags darauf e in 
scheuendes Pferd und e in w ü t e n d e r Nachbar. 
U n d eines anderen Tages kam er auf den Ge­
danken, dem Jungen ein Flandfischnetz, einen 
Kescher, zu schenken. 

D u m u ß t wissen: nahe am Dorf fließt ein 
Bach, zwar trag, aber tief und nicht gerade 

schmal, mit ten durch eine Wiese , sehr maler isch 
V o n nun an kannte A b e l nichts S c h ö n e r e s , 

als am Bach zu hocken und Fische zu fangen. 
K a r i n war der V e r z w e i f l u n g nahe. Ich h ö r e sie 
immer noch: . M e i n Gott , w o ist der Junge! Hof­
fentlich ist er nicht wieder zum Fischen ge­
gangen; er kann näml ich nicht schwimmen; e in­
mal w i r d er mir doch noch er t r inkenI ' 

N a t ü r l i c h war er am Wasse r gewesen. .Aber 
Abe l ! " h i e ß es dann. ,lch habe dich doch gebe­
ten . . . s tell dir vor , du fäl ls t h ine in , dann m u ß t 
du er t r inken, und dann . . . ' 

A b e r der Junge hatte seine eigene L o g i k : 
.Mu t t i , ich falle doch gar nicht h ine in! ' 

D ie K a r i n schickte einen verzweife l ten Bl ick 
zum H i m m e l , und ich konnte mein Lachen k a u m 
verbergen. 

Es wurde A b e n d . W i r wo l l t en gerade zu Tisch 
gehen, da erschien der k l e ine M a n n freude­
strahlend mit e inem Konse rveng las ; lauter 
kle ine , geradezu winz ige Fische schwammen 
dar in quicklebendig herum. K a r i n s G e d u l d 
schien w i rk l i ch unerschöpf l i ch . Fast bewunderte 
ich sie. Sie nahm ihm das Glas ab und zog A b e l 
auf ihren Schoß. ,Nun h ö r mal zu, L i e b l i n g , 
sieh d i r das ma l an! Das s ind al les k l e ine K i n ­
der, die du der M u t t e r for tgenommen hast. 
Kanns t du dir gar nicht vors te l len , w i e sie 
jetzt umherschwimmt, ihre K i n d e r sucht und 
weint? 

„Idi konnte nicht umhin" , sagte meine Frau 
„die Frage aufzuwerfen, ob Fische ü b e r h a u p t 
weinen k ö n n e n . D a r ü b e r m u ß t e auch K a r i n l a -

Edwin Radke ^&ie JLctataif vom J^uzlsckcn KzJEa<f!ß 
W i e Margarete Ringelmuth, eine der Ehren­

damen unseres Turnfestes, zu diesem N a m e n 
kam, den sie nicht nur ihrer s c h ö n e n Singstimme 
verdankte, das so l l hier e r z ä h l t werden. Es war 
eine für Grete oder K r ö t e , w ie w i r sie kurz 
nannten, etwas unangenehme Sache. W i r aber 
— und w i r meinten, selbst die alte Memele r 

Ursula £nseteit 
In einer Hand 
Halte ich einen Vogel. 
In der anderen Hand 
Einen Krumen Brot. 
Aber des Vogels Herz 
Ist tot. 

In einer Hand 
Halte ich einen Rosenstock. 
In der anderen 
Etwas Gartenland. 

Ach, wie findet die eine 
Z u der anderen Hand? 

Kämen sie zueinander, 
Würde der Vogel 
Auferstehn. 
N ä h m e vom Brot 
U n d sänge 

(Aus dem Bändchen ,Ungerupft\ Verlag Gerhard 
Rautenberg, Leer.) 

Wachtbude, haben herzlich d a r ü b e r lachen 
m ü s s e n . 

Das k a m so: M i l d e s Wet ter , es war A b e n d , 
des g r o ß e n Bootes schlagen. W i r rudern lang­
sam i m Wassergar ten h in und her. V i e l s t i m m i ­
ger Gesang. Selbst uns Buben ergriff eine feier-
Mondschein ü b e r den sanft g e k r ä u s e l t e n W e l ­
len, die leise p l ä t s c h e r n d gegen die Bordwand 
liehe St immung. K u r z bevor w i r die Rundfahrt 
beendeten, um am Ufer anzulegen, soll te Grete 
Ringe lmuth das L i ed v o n der Lore l ey singen. 

Im Boot stand in der M i t t e noch die ,Winsch­
rol le ' v o m letzten H o l z f l o ß t r a n s p o r t . U m ihre 
Rol le als Lore l ey e i n i g e r m a ß e n .erhaben' spie­
len zu k ö n n e n , kletterte Grete auf das e twa 
anderthalb Me te r hohe Ges te l l und sezte sich 
auf die Rol l e . D a das Boot lange nicht benutzt 
worden war und der K i e l nicht mehr ganz dicht 
hielt, schwappte das Wasse r unter den Boden­
brettern be i jedem Schritt h in und her. 

Grete sang begeistert und begeisternd. Sie 
kam zur letzten Strophe: „Ich glaube die W e l l e n 
v e r s c h l i n g e n . . * 

W e i t e r k a m sie nicht. Sie rol l te rück l ings — 
nicht gerade i n die W o g e n des Rheins oder des 
Wassergar tens — nein, was eigentl ich schlim­
mer war, i n das schmutzige Leckwasser des 
Bootes, das bei ih rem A u f p r a l l durch die Bret­
ters pritzte. O b nun e in b ö s e r Bube den Sperr­
haken, der die Rol le festhielt, g e l ö s t oder Grete 
selbst das durch eine u n w i l l k ü r l i c h e Bewegung 

v e r a n l a ß t hatte, ist n id i t g e k l ä r t worden . Jeden­
falls war es in diesem Fa l l e nicht der Schiffer, 
sondern die Lore l ey selber, die ins Wasse r f iel . 

Nachdem die Lore ley-Gre te sich v o n ihrem 
Schrecken erholt und bl i tzschnel l wieder hoch­
gekrabbelt war, gab sie ihrer E n t r ü s t u n g in 
einer W e i s e Ausdruck, die ebensowenig zu der 
Mondscheins t immung wie zu der Ro l l e der h o l ­
den S ä n g e r i n p a ß t e . A u s der F lu t der Schimpf­
worte, die sie auf uns herunterschleuderte, h ö r ­
ten w i r einige der saftigsten heraus: „Dreck-
spatzen. Lorbasse, Luntrusse, Labommels" und 
noch manche andere. Ihre A u g e n bl i tz ten, als 
sie damit nur e inen ungeheuren Lacherfolg er­
ziel te ; als sie sich s d i l i e ß l i d i beruhigt und fest­
gestellt hatte, d a ß ihr der Sturz v o m Lore l ey -
felsen a u ß e r e inem verschmutzten K l e i d ke inen 
wei teren Schaden zuge füg t hatte, siegte ihr H u ­
mor und sie stimmte schl ießl ich i n unser Lachen 
ein. 

D ie alte Wachtbude, die zugesdiaut hatte, 
h ä t t e sicher mitgelacht, wenn sie das gekonnt 
h ä t t e . 

A n diese Episode er innerten w i r uns beide 
v ie le Jahre s p ä t e r . A l s Kr iegs te i lnehmer 1914/18 
machte ich e in- oder z w e i m a l auf der Rückfah r t 
zur Front nach R u ß l a n d einen kurzen Besuch i n 
Gretes H e i m i n Ber l in-Fr iedenau , das sie mit 
ihrem M a n n bewohnte. M i t ihrer nun v o l l ent­
wickel ten Stimme hat sie mir, dem feldgrauen 
Landsmann und Jugendfreund, e inen Hauch des 
Heimatfr iedens mit auf den W e g zur Front ge­
geben. 

Foto Moslehnct 

dien , aber sie legte rasch den Finger auf Ihren 
M u n d und wies mit den A u g e n auf A b e l . Wirk­
l ich, ihre W o r t e schienen Eindruck auf sein G< -
m ü t gemacht zu haben. S t i l l und in »Ich gekehrt 
s a ß er da und schien angestrengt nachzudenken 
N u r mit M ü h e war er zum Essen zu bewegen. 
Danach brachte K a r i n i hn ins Bett. ,Nun . . . ? ' 
sagte sie. ,Hast du gesehen, w i e er es sirii 
Herzen genommen hat? M a n m u ß nur Geduld 
haben I' 

S p ä t e r s a ß e n w i r auf der V e r a n d a und p u ­
derten. A b e l schlief; jedenfal ls nahmen wir es 
an. P lö tz l ich hatte K a r i n den Einfa l l , uns noch 
einen Tee zu machen. Z u v o r wol l te sie lad) 
A b e l sehen. M i t a l l en Anze ichen der Bestür­
zung k a m sie z u r ü c k : A b e l sei nicht im Bett, Es 
gab e inen furchtbaren W i r b e l . ,Er wird doch 
nicht e twa . . . ?' Ich wagte es nicht auszuspre­
chen. 

K a r i n wurde ganz b l a ß . Sie suchte den Ko­
scher. Er war nicht da; mi th in m u ß t e er sich dort 
befinden, w o A b e l war. U n d wo sich Abel be­
fand, das war nicht schwer zu erraten. Wie wir 
g ingen und standen, machten w i r uns auf den 
W e g . Der Bach war eine Vier te ls tunde entfern!; 
w i r schafften es i n zehn M i n u t e n . 

A b e l neigte sich ü b e r das niedrige Steilufer; 
sein b londer Schopf b e r ü h r t e fast das Wassel 
Er w a r so beschäf t ig t , d a ß er uns erst bemerkt«' 
als w i r neben ihm standen. 

, A b e r lunge , was tust du denn?' Karin Wal 
a u ß e r sich. 

U n d A b e l . . . " 
A n dieser S te l le der Schilderung war meine 

F r a u wieder i n einer W e i s e ins Lachen geraten 
d a ß ich m i d i eine W e i l e gedulden mußte. 

„ N u n . . . ?" fragte ich schließlich. „Und 
A b e l ? " 

„ A b e l . . ",' sagte meine Frau, „Abel erklärte 
t reuherz ig : ,Irh wol l t e doch b loß noch die Mut­
ter holen, damit sie wieder bei ihren Kindern 
i s t l ' " 

„Und" , wo l l t e ich wissen, „was sagte Karin 
dazu?" 

„ K a r i n sagte ü b e r h a u p t nichts mehr", erwi­
derte Renate. „Sie g ing statt dessen zu einen' 
Er lenbusch und brach einen jungen Zweig ab. 
D e n Rest kannst du d i r denken. 

„Gleich — an O r t und Stelle?" 

„ A n O r t und Stel le , unter dem leuchtenden 
M o n d " , b e s t ä t i g t e meine Frau, „und zwar, wk1 

es i n ihrer A r t l iegt : W e n n sie sich zu etwa> 
e n t s c h l i e ß t , ü b e r t r e i b t sie m a ß l o s ; sie machte 
erst Sch luß , als ich ihr i n den A r m fiel." 

„ U n d der F r eund . . . ?" 

„Der F reund k a m am nächs ten Tag, und 
v e r d r ü c k t e mich aus dem Zimmer, weil W> 
ahnte, d a ß es e in ernstes Gespräch werden wur­
de. Inzwischen wanderte ich im Garten umne' 
A l s ich nach einer Stunde durchs offene Fen­
ster h ine insah . . na ja — da küßten sie sich 

Ich sagte: . U n d da sie immer, wenn sie sidi 
zu e twas e n t s c h l i e ß t . . . * 

„ W e r d e bitte nicht a lbern l" schalt meine Frau. 
Und dann k ü ß t e n auch w i r uns, denn es wa 
d u n k e l am See; nicht e inmal der Mond konn" 
uns sehen, w e i l er sich hinter silbrigen WoIKP 
verbarg . 



Jahrgang 21 / Folge 22 Das Ofipratfmtmm 30. Mai 1970 / Seite 7 

Bericht über einen ostpreußischen Kriminalfall von Ulrich von Klimburg 

Das geschah bisher : 

Unbekannte haben den Versuch gemacht 
Landarbeiter Reinhold Hoogen m einem Auto zu 
erschlagen. Hoogen kann sich jedoch retten. Die 
Autonummer, die er sich gemerkt hat weist aut 
den Inhaber eines Rastenburger Kaufhauses hin 
Die Polizei begegnet Hoogens Angaben ledoch 
skeptisch, auch nach einer zweiten Begegnung 
mit den mutmaßlichen Tätern. Da bricht plötzlich 
in dem Kaufhaus ein Brand aus. In den Trüm­
mern findet man eine verkohlte Leiche, die von 
Angestellten als ihr Chef identifiziert wird. Tage 
später bringt die Sekretärin des Toten angeb­
lich ihre Mutter im Auto nach Gerdauen. Der 
Fahrer wird mit der Pistole gezwungen, an einer 
Polizeikontrolle mit Vollgas vorbeizufahren. 
Schratt gelangt nach Berlin und verbirgt sich bei 
Verwandten seiner Freundin. 
Fortsetzung und Sch luß 

.letzt wagt er sogar e inen B l i ck aus dem 
Fenster. Der Reichsbahnbeamte steht noch da, 
mit halboffenem M u n d . .End l ing! ' durchzuckt es 
Schraff, Franz Endung , f r ü h e r F e l d w e b e l und e in 
alter Rastenburger! ' 

Er wendet sich ab und l äche l t i n sich h ine in . 
Er, Fri tz Schraff, hat eben letzt l ich doch Glück . 

„Sind Sie sicher?" tragt der Bahnhofspol iz i s t 
in Wattenbarge. 

„Klar", sagt Endung , „Es war der gesuchte 
Mörder . Sie h ä t t e n ihn laufen sehen so l len , als 
ich seinen N a m e n gerufen habe. Ich kenne 
Schraff seit Jahren , ich w a r nur nicht darauf ge-
iaßt, ihn ausgerechnet h ie r zu sehen!" 

Der Bahnhofspol iz is t nickt. „ M a c h e n w i r " , sagt 
er kurz. 

Er geht h i n ü b e r in den Raum, i n dem der Te-
legiaiemipparat steht. „ D r i n g e n d e s Te leg ramm", 
sagt er, „ an die Bahnpo l i ze i H a m b u r g . Fr i tz 
Schraff aus Ras tenburg i n O s t p r e u ß e n auf dem 
Wege nach H a m b u r g . Fahndungsersuchen wegen 
Mordverdacht und Bet rug . . . " Er gibt noch die 
Zugnummer durch. 

A l s er den Telegrafenraum v e r l ä ß t , s t öß t er 
auf Endung . 

„ W e n n die H a m b u r g e r spuren", sagt er zu 
ihm, „ d a n n m ü s s e n sie ihn k r i egen . A l l e r d i n g s 
verdammt g r o ß , der H a m b u r g e r Bahnhof!" 

* 

In H a m b u r g ist das Te l eg ramm richt ig einge­
gangen. 

Der Che f der Bahnhofspo l ize i ruft die K r i m p o 

an, wie 1930 die K r i m i n a l p o l i z e i n o d i genannt 
wi rd . 

Zehn M i n u t e n s p ä t e r gibt es im A m t s r a u m der 
Hamburger Bahnhofspol ize i eine improvis ier te 
Lagebesprechung. 

„ W i r dü r f en nicht hier auf i hn warten", er­
k l ä r t K r i m i n a l k o m m i s s a r Frentz, „ w e n n er hier 
etwas m e k l — und er ist gewarnt — schlüpft er 
uns im letzten Augenbl ick durch die Maschen." 

„Das fürchte ich auch", sagt der Chef der 
Bahnpol ize i . „ W a s schlagen Sie vor, Her r 
Frentz?" 

„Ich glaube, d a ß einzig mög l i che : Kon t ro l l e 
noch im Zug . Sowei t die K o l l e g e n k e i n B i l d von 
Schraff haben, ist jede m ä n n l i c h e Person zu 
ü b e r p r ü f e n ! Sofortige Festnahme ohne v i e l Auf­
sehen." 

W i e d e r stimmt der Bahnpol iz is t zu. Er gibt 
A n w e i s u n g e n , Telegrafen und Telefone werden 
in Bewegung gesetzt. „Das w i r d eine g r o ß e 
Sache für Sie!" wendet er sich an den K o m m i s ­
sar. 

Zeichnung: B ä r b e l M ü l l e : 

Der Z u g rol l t mi t t l e rwei le durch die nord­
deutsche Landschaft. Schraff lehnt schläf r ig i n 

seiner Ecke. Er t r ä u m t mit wachen A u g e n . Im 
Geist schü t te l t er alles ab, was hinter ihm liegt. 
Der drohende Konkurs , die dummen Wechse l ­
geschichten und der A u s w e g , der sich als ke in 
A u s w e g entpuppte. Nicht an gestern denken. 
A n morgen. 

Schraff hör t , wie die A b t e i l t ü r e n aufgerissen 
werden und harte M ä n n e r s t i m m e n Fragen stel­
len. M i t e inemmal ist er hel lwach. Er s p ü r t das 
drohende U n h e i l und sucht krampfhaft nach 
einem A u s w e g . Er steht auf . . . 

Z u s p ä t . Die T ü r seines Ab te i l s w i rd von 
d r a u ß e n geöffnet E in M a n n in Z i v i l , hinter ihm 
ein Pol iz is t . 

„ Ih r en A u s w e i s bitte!" 
„Das ist er!" ruft der Polizis t . 
Fr i tz Schraff hä l t sich mit beiden H ä n d e n am 

T ü r r a h m e n fest. Eine We l t , die er sich m ü h s a m 
aus T r ü m m e r n aufgebaut hat, bricht zusammen. 

„Sind Sie Fr i tz Schraff?" fragt der Z iv i l i s t . 
Schraff w i l l verneinen. A b e r seine Rechte 

greift in die Brusttasche, nimmt ein ganzes Bün­
del von Papieren heraus und reicht sie dem 
Kr imina lbeamten . 

Der über f l i eg t sie. „Oh, Schiffskarten nach 
N e w Y o r k ? Paß , V i s a , ganz hübsch . . . Ich fürch­
te das Schiff w i r d ohne Sie fahren!" Seine St im­
me w i r d barsch: „Fr i tz Schraff, Sie sind ver­
haftet!" 

Handschel len k l i cken . Der Pol iz is t nimmt sei­
nen schwarzen Koffer aus dem G e p ä c k n e t z . 

In Hamburg-Harburg ist Fr i tz Schraffs Flucht 
in eine andere W e l t zu Ende. 

M a n hat den Ex-Kaufmann nicht nach Rasten­
burg, sondern di rekt ins Landgericht Barten­
stein gebracht. 

D ie V e r h ö r e ergeben nichts Neues. Sie be­
s t ä t i g e n , was E l l a A u g u » t i n und Erich K i p n i k 
gesagt haben. 

Sie drehen sich immer wieder um einen Punkt. 
„Sie haben geschossen, Schraff", sagt Staats­

anwal t W'ittschiek, „ g e b e n Sie es doch endlich 
zu!" 

„Ich gebe alles zu" , sagt Schraff, „al les , was 
ich getan habe. A b e r geschossen habe ich nicht." 

Wi t t sch iek seufzte. „Dann haben Sie gesehen, 
d a ß K i p n i k geschossen hat, nicht wahr?" 

„ N e i n " , e r k l ä r t Schraff, „ich habe ihn nicht 
sch ießen sehen. Da war nur der M a n n am 
Boden. . . " 

Der Staatsanwalt, e in ruhiger, besonnener 
M a n n , scheint die G e d u l d zu ver l ie ren . „Zum 
Donnerwetter nocheinmal", poltert er los, „Ella 
A u g u s t i n war a l l e in im W a g e n . Sie e r k l ä r t , drei 

Schüsse g e h ö r t zu haben. A l s Sie mit dem Er­
mordeten z u r ü c k k a m e n , fragte die Augus t in Sie 
und K i p n i k , wer von Ihnen geschossen h ä t t e . 
Stimmt das soweit?" 

„Sowei t ja", gibt Schratt zu. 
„ A b e r Sie haben es ihr nicht gesagt. Sie ha­

ben es auch auf weitere Fragen nicht gesagt. 
Da der g r o ß e Unbekannte hier ausscheidet, 
kann es nur einen M ö r d e r geben: Sie oder 
K i p n i k ! " 

Der U n t e r s u c h u n g s h ä f t l i n g hebt die breiten 
Schultern. „Ich w e i ß es nicht, H e r r Staatsanwalt. 
Es war dunkel und ich h ö r t e auch drei Detona­
tionen. O b sie aus K i p n i k s Waffe stammten, 
kann ich nicht sagen." 

„ W o ist K i p n i k s Waffe?" 
„Das m ü s s e n Sie ihn fragen!" 
„Sie hatten auch eine Waffe?" 
Schraff ü b e r l e g t einen Augenbl ick , dann nickt 

er. „Ich b e s a ß auch einen Waffenschein. A b e r ich 
habe nach dem . Schrecklichen die Waffe weg­
geworfen. W o h i n ? Ich kann es nicht mehr 
sagen!" 

Noch e inmal gibt es in Rastenburg helle Auf ­
regung. A l s Schraff und seine K o m p l i z e n noch 
e inmal zu den P l ä t zen gebracht werden, wo sie 
ihre Verbrechen begangen haben. 

„ M ö r d e r ! " schreien einige, „Schweine !" 
„Erschlagen!" schril l t eine Stimme auf. 
Die meisten, unter ihnen auch Reinhold H o o ­

gen, der beinahe zum Opfer geworden w ä r e , 
•slehen stumm am Wegrand . 

* 
Das letzte W o r t im F a l l Schraff hat das G e ­

schworenengericht in Bartenbein. 

Es versucht ebenfalls mehr Kla rhe i t in den 
Fa l l zu bringen. A b e r das erweist sich als un­
möglich. Schraff bezeichnet K i p n i k als den b ö ­
sen Geis t des Trios , K i p n i k gibt Schraff und der 
A u g u s t i n abwechselnd die Hauptschuld und 
stellt sich als Opfer der beiden dar. E l l a A u ­
gustin schl ießl ich beruft sich auf ihre A b h ä n ­
gigkei t als Gel iebte Schraffs. 

Im N a m e n des V o l k e s werden Fri tz Schraff 
und Erich K i p n i k zum Tode und E l l a A u g u s t i n 
zu fünf Jahren Zuchthaus verurtei l t . We i t e r e 
Mi tangek lag te werden mangels Beweises freige­
sprochen 

R e i c h s p r ä s i d e n t Paul v o n Hindenburg wandel t 
im Gnadenwege die beiden Todesstrafen in 
l e b e n s l ä n g l i c h Zuchthaus um. Maßgeb l i ch für 
diese M i l d e , h e i ß t es, war nicht der Wunsch , 
für dieses grausames Verbrechen M i l d e wal ten 
zu lassen, sondern die bis zuletzt verbl iebene 
U n g e w i ß h e i t , ob Schraff oder K i p n i k den M o r d 
begangen haben. 

M i t dieser letzten Kor r ek tu r ist der F a l l 
Schraff e n d g ü l t i g abgeschlossen. 

Volles Haar verjüngt 
und wirkt sympathisch anziehend. Haar­
nährpflege, besonders bei Schuppen , 
Ausfall usw., mit meinem „ V i t a m i n - H a a r ­
wasser" auf W e i z e n k e i m ö l b a s i s gibt 
Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar. 
Kunden schreiben: „Erfolg g r o ß a r t i g " , 
„Überraschender Erfolg" etc. - Große 
Flasche 7,20 D M , zahlbar in 30 Tagen , 
also keine Nachnahme, daher gleich be­
stellen. Otto Blocherer, Haust. 60 HC. 

89 Augsburg 1 

(&£& Ä * Rasierklingen 
1 O l l Qtiinlr mm 3,70, 4,90, 5,40 
l U U ü l U u n 0,06 mm 5,60 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
KONNEX-Versandh. 29 Oldenburg I. 0. Abt. 18 

Das Herz soll länger schlagen 
Von H . L . S c h r ä d e r 

In diesem Buch wird die atem­
beraubende Entwicklung der 
Herzmedizin dargestellt. Be-
handlungs- und H e i l u n g s m ö g ­
lichkeiten vom Herzklappen­
fehler, der Angina pectoris bis 
zum Herzinfarkt. 
280 Seiten mit 22 Abb. , Leinen. 
Best.-Nr. 20-0104, f r ü h e r 12,80 
D-Mark, jetzt 5,50 D M + Ver­
sandkosten. Fordern Sie bitte 
weitere Angebote. 
D r e ß e n - V e r s a n d , 28 Bremen 44, 
Postfach 448 149. 

S o f o r t l i e f e r b a r 
ist das Heimatbueh 

Am Memel s t rom und Ostfluß 
179 S., 75 Abb. , Preis D M 15,— 

einschl. Porto. 
Ernst Hofer 

4 D ü s s e l d o r f , H e r z o g s t r a ß e 51 

Jetzt wieder die sehr beliebten 
M A N S C H E T T E N K N Ö P F E 
m. K Ö N I G S B E R G E R W A P P E N 
Im Geschenkkarton . . D M 12.— 

MOBILE 
OSTPREUSSEN 
in Messing, h a n d g e s ä g t , 12,50 D M 
R O S E N B E R G . 2301 Klausdorf 

S O N D E R A N G E B O T ! 
Haus- und Straßensl ippef 
aus weichem Rindboxleder 
Gelenkstütze, Gummilauf­
sohle Gr . 36-39 D M 17,90, 
Gr . 40-46 D M 19,75 Nachn 
mit Rückgaberecht. 
Schuh-Jost, Abt . B 97 
6122 Erbach (Odw 1 

USER 
Leidende 

Hellungsmöglichkelt 
durch DB-Patent. 
Schrift ü. Bruch­
heilung kostenlos. 
Jos . Thalmaier 

Bandagen 
82 Rosenhe im, 

Innst raße 76 

Sie sind und bleiben B r ü c k e n zu O s t p r e u ß e n — die G r o ß b i l d ­
b ä n d e 

•

K ö n i g s b e r g in 144 Bildern 
Die Kurische Nehrung in 144 Bildern 
Das Samland in 144 Bildern 
Das Ermlanrl in 144 Bildern 
Von Memel bis Trakehnen in 144 Bildern 
Masuren in 144 Bildern 

Jeder Band 14,80 D M , in Leinen gebunden, je 80 Seiten Umfang. 

Rautenbergsdie Buchhandlung 295 Leer (Ostfriesl), Postfach 909 

Tilsiter Käse aus Holstein! 
45 •/• mild u. I pr. kg - . n n M 

abgel. Ware | zuz. Porto UPI 

jetzt auch in 3-kg-Broten o. Nachn. 
v. ostpr. K ä s e f a c h m a n n E . Steffen, 
K ä s e v e r s , seit 1950, 2361 Bockhorn 

P r i m a n e u e S a l z f e t t h e r i n g e 
5-l-Postdose b.60St. 13,75, 10-1-Bahneimei 
b. 120 St. 23,75 Bahnst, anq. Nachnahme ab 
H. Schuh, Abt 37. 215 Bremerhoven-f. 33 

Fracht und Verpackung frei 
und 10 •/• Mengenrabatt 

bei größeren Posten 
Orig. Hubbard Auto Sex 

fast leger. 8,50 D M , legereif 10.— D M . 
G e f l ü g e l h o f Kleinemass, 4835 Riet­
berg 69, Telefon 0 52 44 / 81 27. 

Der O T T O V E R S A N D Hamburg 
bietet 

Hausfrauen 
einen lohnenden Nebenverdienst 
durch leichte kaufm. T ä t i g k e i t 
zu Hause. Ke in Adressen­
schreiben. 
Interessenten schreiben bitte an 

O T T O V E R S A N D 
2000 Hamburg 1, Postfach 

Abtlg. A B 7071 

Einjähr. Legehennen 
(11 Mon. alt), Orig . -Hybriden, w e i ß , \ 
aus Bodenhaltung l . voll. Leg. L I M 
4,—. Braunschalige Eierleger U> 
W e i ß u. Rot je Stufe D M 1,— mehr. 
G e f l ü g e l z u c h t Jos. Wittenborg 
4831 Kaunitz. Postfach HO. Telefon 
Nr. 0 52 46 / 4 71. 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich E r l ö s u n g . - Gratis­

prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d . 6331 K ö n i g s b e r g 71 

Ur laub / Reisen 

Gasthaus — Pension 
Z u m Reinhardswald 

3521 Stammen, süd l . Weserbergl.. 
dir. am Walde, Kutsch-/Busf., 
Angeln, gt. Wanderwege, Blk., 
Liegew., bek gt. K ü . , mod. Z i . , 
Vollp. 13,—, all. inbegr. Durch 
Umdisponierung i. d. Saison 
noch Gast- u. Privatzim. frei. 

Einmaliges Sonderangebot 
Wegen Platzmangels gebe ich p r e i s g ü n s t i g ab: I a holl. Spitzen­
hybriden, w e i ß e u. braune Eierleger, E i n t . - K ü k . 1,50, 3 Wo. 2,50, 
4 Wo. 2,80, 6 Wo. 3,20, 8 Wo. 3,80, 10 Wo. 4,30, 12 Wo. 4,90, 14 Wo. 
5,60 D M . Glucke mit 30 E i n t . - K ü k . mit 98—100°/» H G . D M 57,50. 
Leb. A n k . gar. G e f l ü g e l h o f Wibo, 4831 Kaunitz, Wiesenstr. 110, 
Telefon 0 52 46 ' 4 71. 

Staatl. Konz 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

f rüher Tilsit 
3252 Bad M ü n d e r a. Detstei 

Angerstr. 60 Tel . 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden. Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden. Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

e n t z ü n d u n g e n . Beinleiden 
H o m ö o p a t h i e Biochemie. Roh­
kost. Heilfastenkuren med. Bä­
der, Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte E n t z ü n d u n g e n 

Bekanntschaf ten 

Gutsituierte Dame, O s t p r e u ß i n , 45. 
1,65, ev., bl. Augen, dklbl . Haar,! 
n a t ü r l . Wesen, warmherzig, viel-j 
seit. Interessen, gute Hausfrau,! 
m ö . lieben Menschen, gern mit! 
Kindern, zw. bald. Heirat kennen-i 
lernen. Nur ernstgem. Zuschr. u. 
Nr. 95 434 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Neu erbaute Pension 
Bayerischer Wald, Vollpension 
D M 13,50 inkl. Nebenkosten, 800 m 
H ö h e n l a g e , mitt. i . Wald, fl . warm, 
u. kalt. Wasser, Juni bis August 
noch Zimmer frei. Keine Kinder­
pension. Haus Uschi, 8359 Dax­
stein 63 '/;, Telefon 0 99 07 - 2 51. 

Ostpr. (Elchniederung), Witwe, 68 J . , ' 
mit Haus, w ü . die Bekanntschaft! 
mit rüs t . Rentner(in) b. 71 J . , zur! 
Gesellschaft u. V e r s c h ö n e r u n g desl 
Lebensabends Mithilfe in Hausl 
u. Garten e r w ü . Bildzuschr. u. Nr.j 
02 263 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
3 Hamburg 13. 

Erholung an der s c h ö n e n Mosel 
Ruhe, Wald, Wasser, Liegeterr., 
120 qm, Parkpl . 300 qm, Blk. , Lesezi., 
Zhg., B ä d e r , Duschen, mod. Z i . , fl. 
k. u. w. W., mit F r ü h s t . D M 7,50, 
Halbpens. D M 10,50, Vollp. D M 14,50 

ohne Nebenkosten. 
Pension H . Steffens 

5591 Bruttig (Mosel) bei Cochem 
Telefon 0 26 71 / 72 78 

Ferienhs. a. Waldesrand 
Neub. m. all. Komf. zeitw. noch frei. 

A . Venz. 3045 Bispingen 
Telefon 0 51 94 / 4 34 

Ostpr. Witwer m. guter Rente, 62 J . , 
sucht O s t p r e u ß i n zw. Haushalts-' 
f ü h r u n g . Zuschr u. Nr . 02 261 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. I 

Norddeutschland: Maschinenbau-j 
techniker, 34/1,80, ev., led., mit 
Eigenheim, m ö . gleichaltrige Part­
nerin zw. bald. Heirat kennen-! 
lernen. Bildzuschr. u. Nr . 02 212 an! 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Oberstdorf (Allgäu) 
Moderne, preisw. Ferienwohnungen 

für g r o ß e und kleine Familien. 
Wieck, B a h n h o f s t r a ß e 8, Tel . 23 27 

Anzeigenteile bitte deutlich schreiben 

Selbst. Landwirt, Ende 40, m ö . einei 
nette, liebe Frau, auch geschieden,! 
gern mit K i n d , zw. bald. Heirati 
kennenlernen. Zuschr. u. Nr . | 
02 177 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , ! 
2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , 65 J . , alleinst., sehr 
rüs t ig , gut ausseh., m. Rente und 
s c h ö n e m Eigenheim, m ö . Lands­
m ä n n i n , 50—60 J . , zw. gemeins.l 
H a u s h a l t s f ü h r u n g kennenlernen. 
Bildzuschr. u. Nr . 02 178 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Z U R L I E B E S E H E suche ich eine 
patente L e b e n s g e f ä h r t i n (ohne 
V e r m ö g e n ) . B in A K A D E M I K E R ! 
(Doktorand) mit gesicherter Z u ­
kunft, 27/1,88, ledig, sympathisch,! 
weltoffen und aufgeschlossen.! 
N ä h . : „73 87" Inst. D ip l . -Kfm. Horst! 
B A U R , 7 Stuttgart-S., W e i ß e n - j 
b u r g s t r a ß e 2 a. i 

8% 
A N L E I H E D E R L A S T E N A U S G L E I C H S B A N K 

—Anstalt des öffentlichen Rechts — 

E M I S S I O N 13 

im Betrage von D M 100 Millionen 

Verkaufskurs 9 8 % % 

zuzüglich Börsenumsa tzs teuer 
unter Verrechnung von Stückzinsen 

Erwerb schon ab D M 100,- möglich 

Die Zinsen — 8% pro Jahr — 
werden halbjährlich gezahlt 

Laufzeit der Anleihe 8 Jahre 

Rendite 8,39 % 

Wiederverkäuflich zum Börsenkurs 

Die Anleihe Ist von der Bundesrepublik 
Deutschland verbürgt ; sie Ist mündelsicher 

Sparprämienbegüns t ig te Anlage — 
auch im Rahmen des Zweiten Vermögens­

bildungsgesetzes (312-DM-Gesetz) — möglich 

Verkauf ab 26. Mai 1970 

durch alle Kreditinstitute 
(Banken, Sparkassen, Kreditgenossenschaften) 
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Meer der Tränen - Meer der Hoffnung 
Gedenkstunde aut See für die Opfer der Vertreibung — Dank an die Retter 

Dem jungen Mann, der neben mir an der 
Reling der ,Tom Kyle' sUht, stehen die 
Tränen in den Augen. Ist es einer seiner 

Angehörigen, an den er denkt? Vielleicht seine 
Mutter? Ist es sein Vater, der hirr zwischen 
den tausenden Toten aut dem Meeresboden 
Hegt? 

Ich bin 19 Jahre alt. Meine Eltern stammen 
aus Ostpreußen. Ich habe die Schrecknisse des 
Krieges nicht mehr g ^spürt. Als ich auf die 
Welt kam, hatten meine Eltern die schlimmste 
Zeit überwunden. Auch sie hätten damals, 1945, 
auf einem der Schiffe, die Tausende von Men­
schen dem rottenden Ufer entgegen tragen 
wollten, umkommen können. Das Schicksal hat 
sie davor bewahrt. 

Viele, viele Menschen sind auf diese Weise 
ums Leben gekommen. Ich sehe vor mir Mütter, 
df • in Todesangst ihre Kinder umschlingen, mit 
letzten Anstrengungen sich und die Ihren zu 
retten versuchen, die in einem Strudel von Men-
schenleibern und zerbrochenem Holz unter­
gehen. 

* 
Das Schiii, mit dem wir hinausg iahren sind, 

um dieser Toten zu gedenken, liegt still aut dem 
Wasser. Tausende von Menschen haben hier ihr 
Grab geiunden. Unzählige haben ihr eigenes 
Leben auis Spl^l gesetzt, um anderen Menschen 
das ihre zu retten. Wie viele den Tod in den 
eisigen Fluten gefunden haben, das weiß man 
heute nicht mehr. 

Den Rettern von damals wollten wir in dieser 
Gedenkstunde danken; den Opfern wollten wir 

D a m a l s w a r e r s o j u n g 

w i e i c h h e u t e b i n 

sagen, daß wir sie nicht vergessen haben. Die 
Erinnerung an sie wollen wir jungen Menschen 
von heute denen weitergeben, die nach uns 
kommen. 

Werden auch Sie hinausfahren, um deren zu 
gedenken, die damals ihr Leben lassen mußten? * 

Das Meer ist ruhig, nichts erinnert an das Un­
glück, das sich hier vor 25 Jahren abgespielt 
hat. Wir Jungen wissen nur aus Erzählungen, 
was sich damals zugetragen hat. Viele von uns 
kennen nicht einmal die Heimat, aus der unsere 
Väter und Mütter vertrieben wurden. Aber wir 
werden das Erzählte nicht vergessen. 

Wie viele andere hat Rudi Lange, Funker aut 
der ,GustIof, das Unglück miterlebt. Er war da­
mals kaum älter als ich heute. Es gab keinen 
Befehl, der ihn gezwungen hätte, dies oder je­
nes zu tun, als der riesige Schiffsleib durch drei 
Torpedos aufgerissen wurde. Er fühlte sich ein­
fach verantwortlich für die Menschen, die sich 
diesem Schiff anvertraut halten. 

Während der Feierstunde berichtete er von 
Stunden, die das Schicksal so vieler entschieden. 
Sachlich begann er, die näheren Umstände die­
ses Unterganges zu schildern. Aber dann über­
wältigte ihn die Erinnerung. Seine Stimme beb­
te, als er davon erzählte, wie d ies" Menschen in 
höchster Not zu den Rettungsbooten strebten, 
wie er selbst sich snäler in diesem Massenarab 
zwischen all den Toten über Wasser halten 
konnte, bis zwei Matrosen ihn an Bord eines 
Torpedobootes zogen. 

Als das geschah, was Rudi Lange 21 Jahre 
alt — ich sagte es schon, nicht viel älter als ich 
heute. Es iehlte ihm an Enahrung. Aber er hatte 
den Mut, das Notwendige zu tun, ohne an sich 
selbst und seine Rettung zu denken. Daß er das 
dies durchgehalten hat, daß er mit uns hinaus­
fuhr zu dieser Gedenkstunde und daß er über 
diese grauenvollen Stunden reden konnte — das 
hat nicht nur mich erschüttert und bewegt, son­
dern auch die vielen anderen jungen Menschen, 
die in dieser Stunde beisammen waren. 

Niemals werden wir die Menschen vergessen, 
die damals den Tod in den Fluten der Ostsee 
fanden. Niemals werden wir die Retter verges­
sen, die so vielrn das gleiche Schicksal erspar­
ten. Wir sind ihnen dankbar. Wir wollen ver­
suchen, das Unsrige dazu beizutragen., daß et­
was Ähnliches nie wieder geschieht. 

Leonore Wittke 

Das Meer ist ruhelose Ewigkeit. Das Wasser, das 
hier die Wände der T O M KYLL' umspült, bleibt 
nicht immer an einem Ort. Es läuft weiter — hin 
an die Küsten der Provinzen, wo die Häuser un­
serer Familien stehen — hin an die Küsten Pom­
merns, Westpreußens und Ostpreußens. Sie laufen 
hinweg über jene Plätze, an denen die Toten, die 
wir heute ehren werden, ihr Grab fanden . . . 

Mit diesen Worten umriß ein junger Ostpreuße 
den Sinn der Feierstunde, die am vergangenen 
Sonnabend Hunderte von Landsleuten an Bord des 
Motorschiffes T O M K Y L E auf der Ostsee vereinte. 
Als das Schiff an dem Pier gegenüber dem Kieler 
Hauptbahnhof auslief, verhüllten graue Wolken 
den Himmel. Während der Fahrt durch die Kieler 
Pörde, hinaus auf die offene See, wechselten Wol­
ken und Sonnenschein. Als dann das Motorschiff an 
einer vorher bestimmten Stelle beidrehte, kam lang­
sam aus dem bewölkten Himmel die Sonne hervor. 

Trotz der steifen Brise, die manche Teilnehmer 
frösteln ließ, hatte das Wetter unser Unternehmen 
begünstigt. Und vielleicht war das ein Zeichen da­

für, daß trotz aller Sturmwolken am Horizont, 
trotz aller politischen Krisen, trotz aller Sdiatten 
über Deutschland und der übrigen Welt audi denen 
die Sonne scheint, die stark genug sind, den Senat 
teil zu trotzen . . . 

Die Teilnahme an solchen Veranstaltungen läßt 
sich im Rahmen einer Demokratie weder steuern 
noch befehlen. Es ist immer ein Wagnis, dazu auf­
zurufen. Und vielleicht war der überzeugendste 
Beweis dafür, daß Veranstaltungen dieser Art not­
wendig sind in unserer Zeit, die Tatsache, daß un­
erwartet viele junge Menschen weder den weiten 
Weg noch die Kosten gescheut haben, an dieser 
Gedenkstunde teilzunehmen. Für die Vertreter des 
Fernsehens, des Rundfunks und der Presse war es 
jedenfalls eine Überraschung, daß nicht — wie er­
wartet — eine Reihe von älteren Heimatvertriebe­
nen bei dieser Fahrt im Vordergrund standen, son­
dern daß junge Mensdien unserer Zeit, ob organi­
siert oder nicht, die Fahrt mit der T O M K Y L E auf 
die Ostsee mitmachten und mit ganzem Herzen 
Anteil nahmen an allem, was dort geschah. 

V o m Oberdeck g r ü ß t e die Flagge mit dem 
K ö n i g s b e r g e r Wappen aut we ißem, rot umran­
detem Grund . Sie war — wie einer der Seeleute 
sagte — eine der s chöns t en Flaggen, die je von 
Bord eines Schiffes g e g r ü ß t hat. Und die ü b e r 
Lautsprecher von dem Sinn der Gedenkstunde 
sprachen, waren junge Menschen unserer Zeit , 
die entweder als K i n d e r ihre Heimat im Osten 
verlassen m u ß t e n oder die bereits hier, in den 
L ä n d e r n der Bundesrepubl ik Deutschland, das 
Licht der W e l t erblickten, die sich nur noch durch 
die Herkunf t der El tern und V o r e l t e r n dem 
deutschen Osten verbunden fühlen. 

Nicht nur den Ä l t e r e n standen T r ä n e n in den 
Augen , als die Feierstunde auf hoher See be­
gann. E i n junger O s t p r e u ß e erinnerte daran, 
d a ß die Opfer dieser Mona te des Jahres 1945 
nicht vergessen sind. Er sagte unter anderem: 

„ W i r haben jene Zei t b e w u ß t nicht mehr er­
lebt, waren k le ine K i n d e r damals oder noch gar 
nicht auf der W e l t ; aber es waren unsere F a ­
mi l ien , die gerettet wurden . U n d alle die, die 
auf See ble iben m u ß t e n , g e h ö r e n i n engerem 
und wei terem Sinne mit zu unseren Fami l i en . 

U n d er sagte wei ter : 
„Vor einem Vier te l jahrhunder t war diese 

Ostsee ein M e e r der Hoffnung und für v i e l e 

zugleich ein M e e r der T r ä n e n . F ü r die meisten 
Mensd ien , die damals aus ihrer Fleimat gejagt 
wurden, wurde sie e in M e e r der e r fü l l t en Hoff­
nung — denjenigen aber, denen sie e in Meer 
der T r ä n e n wurde, wo l l en w i r heute sagen: Ihr 
seid nicht vergessen — nicht v o n euren A n g e ­
h ö r i g e n , die davonkamen — nicht von uns, die 
nach euch kamen . . . 

Die Wasse r der See s ind frei, keine mensch­
liche Grenze kann sie aufhalten. Ihr W e l l e n seid 
jetzt die einzigen, die frei zu den K ü s t e n unse­
rer He imat gehen k ö n n e n . Sagt den K ü s t e n , d a ß 
wi r sie nicht vergessen haben — und sagt das 
gleiche den Zwanzigtausend, die auf dem Grunde 
der Ostsee ruhen . . . " 

Dann sprach der Funke r der W I L H E L M G U S T -
L O F F , R u d i Lange. Seinen Bericht br ingen w i r 
auf Seite 15 dieser Folge . 

M ä d c h e n und Jungen der Deutschen Jugend 
des Ostens trugen unter K l ä n g e n feierlicher 
M u s i k den K r a n z für die Toten des Motorschiffes 
G O Y A an die Re l ing , nachdem e in Sprecher der 
Jugend das Schicksal dieses Schiffes i n ku rzen 
W o r t e n bekanntgegeben hatte . . . mit e twa 7000 
Menschen beladen v e r l i e ß die , G o y a ' am 
16. A p r i l 1945 die Reede v o n H e i a um 20 Uhr , 
um die F l ü c h t e n d e n und B e d r ä n g t e n i n den ret-

Jungen und M ä d c h e n der Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n Ubergaben die K r ä n z e und Blumen­
s t r ä u ß e den Wasse rn der Ostsee Fotos S c h r ä d e r 

D ie K ö n i g s b e r g e r F lagge — „ e ine der schön­
sten, die w i r je aufgezogen haben", sagte einer 
der Seeleute — g ing auf Halbmast , als die Ver­
sammelten der Opfer der V e r t r e i b u n g gedachten 

tenden Wes t en zu br ingen. D e n ganzen Tag über 
schon w a r das Schiff das Z i e l zahlreicher Luft­
angriffe gewesen. U m 23.50 U h r erhielt die 
, G o y a ' auf der H ö h e v o n Rixhöf t z w e i Torpedo­
treffer eines sowjet ischen Unterseebootes. 

Das Schiff war todwund geschlagen. Es sank 
innerhalb v o n v i e r M i n u t e n u n d r iß seine Men­
schenfracht mit i n die Tiefe. Herbeieilende 
Schiffe konn ten nur 165 ü b e r l e b e n d e bergen. 

Der zwei te G r u ß galt den To ten und über­
lebenden der W I L H E L M G U S T L O F F , der dritte 
denen des Verwundeten t ranspor te rs GENERAL 
V O N S T E U B E N . 

Die jungen u n d die ä l t e r e n Tei lnehmer stan­
den fast bewegungslos und i n tiefer innerer An­
te i lnahme auf dem V o r d e c k der T O M K Y L E , als 
der G r u ß des jungen Sprechers den kleinen und 
k le ins ten Schiffen gewidmet wurde, die auf See 
bl ieben. 

D ie W e l l e n der Ostsee trugen die ersten 
K r ä n z e schon davon , als F r e g a t t e n k a p i t ä n a. D. 
Fr iedr ich Rohlf ing, P r ä s i d e n t des Deutschen 
Mar inebundes , den B l u m e n g r u ß seines Verban­
des ü b e r g e b e n l i eß . Er sprach Wor t e des Ge­
denkens für d ie e r t runkenen Seeleute von den 
K r i e g s - und Handelsschiffen und für die Besat­
zungen der u n z ä h l i g e n Fischereifahrzeuge, die 
an der Ret tungsakt ion beteil igt waren. In sei­
nen G e d e n k w o r t e n bezog er auch die gefallenen 
Seeleute der Gegensei te e in . 

W o r t l o s , i n tiefer Ergriffenheit , starrten die 
Te i lnehmer auf die g r ü n - g r a u e Wasserfläche, 
als die K r ä n z e v o n den W e l l e n aufgenommen 
und fortgetragen wurden . Ihnen folgten, wieder­
um v o n jungen Menschen in feierlicher Weise 
dem M e e r ü b e r g e b e n , B l u m e n g r ü ß e von Orga­
nisat ionen und den A n g e h ö r i g e n der Menschen, 
die ih r Grab in der Ostsee gefunden haben. 
Darunter war auch eine Flaschenpost, dem Ge­
nera l der P ion ie re W a l t h e r Henke gewidmet, 
deren A b s e n d e r ungenannt bleiben wollte. Den 
Sturmbootfahrern, die unter seinem Kommando 
standen, v e r d a n k e n u n g e z ä h l t e Vertriebene und 
Solda ten ihr Leben . R M W 
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will, lässt sich 
eresfliegern 

Wir Heeresflieger fliegen anders als die Luftwaffe. Wir haben andere Aufgaben. 
Und andere Luftfahrzeuge. — 

Unsere Piloten fliegen noch mit mehr Kontakt zum Boden. * • 
Im Konturenflug. Springenderweise über Baumwipfel hinweg — * " " " * " " ^ e n

s , e m , c h Ö M ' d * •wehrte«* 0 1* h r t 

I und um die nächs te Waldecke herum 
Die Flugobjekte heißen Alouette II SE, Bell UH-1D, 

Sikorsky C H-53 D eteetera. Alles Hubschrauber, die im tiefsten \ O uo' 
Tiefflug und in tausenden feet Höhe operieren können. Und \ (Gewünschtes 
nicht nur vorwärts fliegen. Sondern mit größter Selbstversfänd- \ a n k ' " 

noti>* , e r e . _ 
V\uotero«»i'e'« 

r-l in Heet 
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lichkeit auch rückwärts, senkrecht rauf und runter. 
Und um die eigene Achse. 1 

Sicherheit produzieren bei den Heeresfliegern - das ist \ 
was für die Piloten der mittleren Führungsebene . I 

Dafür brauchen Sie kein Abitur. Aber mehr, als mancher ' 
Lehrherr fordern würde. 

Werbeträger 

Name 

Votn*me 

Wohnott 

l suaße 

| Beru' 
* Schulbildung 

rn Abitut Q Oberstote 

Männer für die Bundeswehr 
Informationen erhalten Sie durch Einsendung dieses Coupons . 
Durch den Wehrdienstberater im Kreiswehrersatzamt Oder bei jedem Truppenteil. 

\s=^-Sas& J 

t Bitte in e , o c . «-vw Bonn r ^ — , 
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Die Ostpreußen-Karte im Palazzo Vecchio 
Im Palast der Medici zu Florenz wurde sie vor mehr als 400 Jahren an die Wand gemalt - Die Zell-Karte diente als Vorbild 

D ie M e d i c i wa ren nicht nur e in reiches, 
sondern auch ein gebildetes und kunst­
sinniges Kautmannsgeschlecht. Unter 

ihrer Regierung wurde F lorenz zum Mi t t e lpunk t 
des geist igen Lebens sowie zum Ausgangspunkt 
des Humanismus und der g r o ß e n Renaissance­
bewegung in der Kunst . Zahlreiche Bauten und 
K u n s t s c h ä t z e er innern noch daran. 

Eines jener K u l t u r d e n k m ä l e r , das ganz in der 
N ä h e der b e r ü h m t e n Uff iz ien steht, ist der Pa­
lazzo Vecchio , e in ernster, burgart iger Palast 
mit e inem 94 Me te r hohen Zinnenturm und 
einem anmutigen, achteckigen Innenhoi. Der 
Bau wurde 1298 begonnen, fand aber erst 1495 
mit der Err ichtung des g r o ß e n Hauptsaales sei­
nen A b s c h l u ß . Die Ausges ta l tung der einzelnen 
R ä u m e erfolgte z. T. noch s p ä t e r . So wurde um 
1560 in e inem k le ineren Saal 52 g r o ß e Land­
karten an die W ä n d e gemalt. 

W e l t - oder Landkar ten zur V e r z i e r u n g eines 
so vornehmen G e b ä u d e s waren damals nichts 
U n g e w ö h n l i c h e s , zumal nach der Entdeckung 
A m e r i k a s (1492) ganz a l lgemein Interesse an 
der b i ld l i chen Dars te l lung der E rdobe r f l äche be­
stand. F ü r uns s ind die Ka r t en jedoch insofern 
von Bedeutung, als sich eine darunter befindet, 
die das P r e u ß e n l a n d darstell t . W e r der K ü n s t ­
ler war, der sie schuf, ist nicht bekannt. Er hatte 
auch, w ie auf der Kar t e zu erkennen ist, z. T. 
noch recht m e r k w ü r d i g e Vor s t e l l ungen v o n der 
Landgesta l tung; g l e i chwohl ist die Gl iederung 
im wesent l ichen zutreffend. Be im V e r g l e i c h mit 
anderen Kar t en lassen bestimmte M e r k m a l e er­
kennen, d a ß dem Zeichner die erste gedruckte 
Spezia lkar te dieses Gebietes, die der Danziger 
Mathemat iker , Geograph und s p ä t e r e Hofb ib l io ­
thekar H e r z o g Albrechts , He in r i ch Z e l l , 1542 
herausgab, als V o r l a g e diente. (Die Kar t e fand 
in e in igen a l ten W e r k e n Aufnahme, z. B . ab 
1570 mehrfach im „ T h e a t r u m orbis terrarum", 
doch nur e in O r i g i n a l e x e m p l a r ist erhalten. Es 
befindet sich in der B ib l io teca M a r c i a n a in V e ­
nedig.) 

Treffende Darstellung 
Mancher le i , was auf anderen Kar ten , wie e twa 

der des Sebast ian M ü n s t e r , noch falsch gezeich­
net war , ist auf der Ka r t e v o n Z e l l und damit 
der i m Palazzo V e c c h i o bereits r ichtig, so e twa 
die F o r m des Samlands und der Haffe. Durch­
aus an der r ichtigen Stel le findet man „ K u n i g s -
perg" sowie a l le wei te ren Ortschaften mit einer 
k l e inen M i n i a t u r b u r g dargestell t . S ü d w e s t l i c h 
v o n K ö n i g s b e r g , an der H a f f k ü n s t e zwischen 
Brandenburg und Balga , ist — hier i n der Re­
p roduk t ion k a u m erkennt l ich — noch eine Burg 
vermerkt , be i der es sich offenbar um die Len ­
zen- oder Lenskeburg handelt . Sie wurde be­
reits 1260 z e r s t ö r t . A u c h das alte T ie f v o n Balga , 
das damals noch bestand, ist neben dem v o n 
P i l l a u eingezeichnet, so d a ß man hier z w e i In­
se ln sieht. Im ü b r i g e n s ind die N a m e n der 
S t ä d t e und auch e iniger k le ine re r Ortschaften 
gute zu entziffern, darunter „ P u p p e n " , das wich­
tigste J agd rev i e r des Herzogtums, „Col i " — 
G r o ß - K ö l l e n , K r e i s Röße l , und „Rom" = R o h ­
manen, K r e i s Or te i sburg . 

D ie Danz iger Bucht h e i ß t noch „S inus V e n e d i -
cus", eine damals üb l i che Bezeichnungen, auch 
sehen w i r auf d iesem T e i l der Ka r t e L in i en , w i e 
sie die Seeleute auf den K o m p a ß k a r t e n des 
14. Jahrhunder ts e intrugen. A l t e s und Neues 
wurde hier also vereint , denn es w a r die Zeit , 
in der die Kuns t des Kartenzeichnens rasch vor ­
anschritt. 

A l s 34 Jahre s p ä t e r , d. h . 1576, Caspar H e n -
nenberger (Pfarrer i n M ü h l h a u s e n , s p ä t e r i n 
K ö n i g s b e r g ) eine Ka r t e des P r e u ß e n l a n d e s i n 
wesent l ich g r ö ß e r e m M a ß s t a b herausgab, war 
diese topographisch bereits so v o l l k o m m e n , d a ß 
durch sie a l le gedruckten Dars te l lungen und 
auch die i m Palazzo Vecch io ü b e r h o l t waren . 
Dennoch w i r d die letztere für uns immer ihre 
Bedeutung behalten, denn sie zeigt das Inter­
esse, das die florentinischen Kauf leute dem 
P r e u ß e n l a n d entgegenbrachten, als sie die Kar t e 
in der „Sa la del le Grafiche" an die W a n d malen 
l i e ß e n . Sie zeugt näml i ch v o n den geschäf t l i chen 
Ve rb indungen , die seit der Ordenszei t mit Ita­
l i e n bestanden, aber auch v o n den zahlreichen 

Wahrsche in l ich nach der Kar te v o n Z e l l gemalt: Dars te l lung O s t p r e u ß e n s i m Palazzo V e c c h i o 

geist igen Beziehungen, die beide L ä n d e r mit­
einander verbanden. So l i eß z. B. H e r z o g A l ­
brecht v i e l e seiner Landeskinder , bevor er sie 
i n den Dienst stellte, nicht nur auf deutschen 
U n i v e r s i t ä t e n auf seine Kos ten studieren, son­
dern schickte sie auch nach Italien, damit sie 
dort ihre Kenntnisse erweiter ten. A m häuf ig­
sten gingen diese p r e u ß i s c h e n Scholaren auf die 
Hochschulen in Bo logna und Padua, denn na­
mentl ich Bo logna ü b e r s t r a h l t e al le anderen U n i ­
v e r s i t ä t e n sowohl durch die h o c h b e r ü h m t e n N a ­

men der dort t ä t i g e n Lehrer als auch durch die 
g r o ß e Z a h l der Studierenden aus a l len e u r o p ä i ­
schen L ä n d e r n . 

Nach bestandenem Examen unternahmen die 
jungen Magis te r -— vornehmlich die M e d i z i n e r 
— gern noch einige Reisen i n andere Gegenden 
Italiens, um b e r ü h m t e Ä r z t e und deren H e i l ­
methoden kennenzulernen, oder auch um A r z ­
neien, die man in P r e u ß e n noch nicht zu berei­
ten verstand, zu kaufen. So hielt sich der Studio­
sus V a l e r i u s F ied le r — wie aus seinen Briefen, 

die w i r noch kennen, hervorgeht — 1555 i n F l o ­
renz auf. Durchaus denkbar w ä r e es, d a ß er 
oder einer seiner K o m m i l i t o n e n damals Gast 
i m Palazzo Vecch io waren und Berichte bzw. 
E r z ä h l u n g e n aus ihrer Heimat v ie l le icht sogar 
einen Niederschlag i n jener Kar t e fanden. 

W e r heute auf einer Reise nach dem S ü d e n 
Florenz besucht, soll te nich* v e r s ä u m e n , einen 
Bl ick auf die Kar te i m Palazzo Vecch io zu wer­
fen, auf e in K l e i n o d , das man i n dieser Umge­
bung nicht vermutet . 

Fünf Brötchen gab es gratis zu einem Glas Bier 
Königsberger Lokale um die Jahrhundertwende — Polizeistunde gab es nicht 

W ä h r e n d man in den letzten Jahren v o r dem 
Kr i ege sein Bierchen auf dem Kne iphof bei 
K e m p k a , Nahser , Kognak-Schulz usw. zu t r in­
k e n pflegte, erfreuten sich bis zum Ersten W e l t ­
kr iege noch einige andere B ie r loka le dort eines 
besonderen Zuspruchs. M i t am or ig ine l l s ten war 
woh l , wenn ich den Er innerungen des bekann­
ten K ö n i g s b e r g e r Getreideexporteurs W a l t e r 
Pirsch folge, die v o n Kenne rn g e s c h ä t z t e „A. K . " , 
eine A r t v o n F r ü h s t ü c k s l o k a l , wo sich Getreide­
agenten, M a k l e r , die „ J u n g e n Leute", wie man 
damals die k a u f m ä n n i s c h e n Anges te l l ten noch 
nannte, und auch Lehr l inge , soweit sie auf der 
nahen L ö r s e zu tun hatten, noch schnell mal 
i m Vorbe igehen s t ä r k e n konnten. Zur B ö r s e 
brauchte man näml ich dann nur noch ü b e r die 
G r ü n e Brücke zu gehen. 

A u f Kne iphöf i sche r Seite stand bis e twa zum 
Jahre 1910 das historisch bedeutende einstige 

D ie „ A . K . " nach e iner Dars te l lung u m 1900 

Patr izierhaus v o n B ü r g e r m e i s t e r Nege le in , i n 
dem einst um 1710 der russische Zar Peter der 
G r o ß e und seine Gemah l in Ka tha r ina mehrmals 
logier t hatten. Es m u ß t e leider dem M o n u m e n ­
talbau der Norddeutschen Kredi tanstal t , i n dem 
zuletzt die Landesbank untergebracht war, 
weichen. Damals führ te hier v o n der G r ü n e n 
Brücke e in Bohlwerkss teg zur S t r a ß e „ A m K a i " , 
und v o n ihm aus gelangte man ü b e r eine Treppe 
in den e inzigen Gas t raum der „A. K . " , der sich 
i n e inem kle inen , an das g r o ß e Negeleinsche 
Haus w ie angeklebten H ä u s c h e n befand. 

M a n kommt j a nun nicht darum herum, dem 
unwissenden Leser den gehe imnisvo l len N a m e n 
„A. K . " dieses k l e inen Loka l s zu e r k l ä r e n . 
W . Pirsch, der es häuf ig zur F r ü h s t ü c k s z e i t be­
sucht hat, bemerkt d a r ü b e r recht launig , d a ß 
„e ine H o l z w a n d , an der sich das Büffet befand, 
die g e r ä u m i g e , vielfenstr ige Gaststube so e in­
kerbte, w ie bei e iniger Phantasie etwa die bei­
den Hinterbacken des menschlichen K ö r p e r s e in­
gekerbt werden" . D a ß das aber ke in Bör sen ­
witz , sondern e in offiziel ler N a m e war, fand 
ich zu meiner g r o ß e n Freude eben b e s t ä t i g t , als 
ich v o n einem o s t p r e u ß i s c h e n Spezia lsammler 
aus einer j ü n g s t erworbenen Ansichtskar ten­
sammlung eine A b b i l d u n g der „A. K . " aus der 
Zei t um die Jahrhunder twende bekam. Nach 
einem seitl ichen V e r m e r k m u ß sie ü b r i g e n s v o n 
dem bekannten K ö n i g s b e r g e r M a l e r C a r l 
Bubl i t z entworfen sein. In ihrer Mi t t e prangt 
stolz e in „Gruß aus der A . K . " 

W i e W . Pirsch neben der B i l l i g k e i t der dort 
üb l i chen G e t r ä n k e und ka l ten Speisen e r w ä h n t , 
s a ß man dort recht gemüt l i ch und hatte einen 
s c h ö n e n A u s b l i c k auf das Leben und Tre iben 
i m Hafen, das j a schon Peter den G r o ß e n so 
angezogen hatte, d a ß er l ieber in dem Nege-
leinschen Hause nebenbei wohnte als i m Schloß. 
A l s Gaumenki t ze l für uns Nachfahren nennt 
er auch noch einige Preise, die uns g e g e n ü b e r 
heute r icht ig erblassen lassen k ö n n e n : e in T u l p ­
chen Bier für 10 Pfennig, ebensovie l für einen 
guten K o r n , e in Paar W ü r s t c h e n für 10 Pfennig, 
s c h ö n e n Elb inger V o l l f e t t k ä s e für 20 Pfennig, 
e in Stück Karbonade für 20 bis 30 Pfennig, einen 
Klops für 10 Pfennig usw. Dazu konnte man 
schöne frische Brö tchen essen, sov ie l man woll tet 
N u r pflegt der W i r t , der a l l e in seine G ä s t e 
bediente, bei den schnell ma l h ier e inkehren­
den k a u f m ä n n i s c h e n Lehr l ingen darauf h inzu­

weisen, d a ß zu e inem einzigen Tulpchen Bier 
nicht mehr als fünf Brö tchen gratis verzehrt 
werden dü r f t en ! Ja , das waren noch goldene 
Zei ten . 

N e b e n den vornehmen Weinprob ie rs tuben 
für die Chefs und den B ie r l oka l en mit m ä n n ­
licher Bedienung für die anderen Sterblichen des 
Kaufmannsstandes gab es noch eine dritte 
Sorte mit weibl icher Bedienung, die h a u p t s ä c h ­
l ich den Seeleuten vorbehal ten war, w ie man 
sie w o h l i n a l l en H a f e n s t ä d t e n i n der N ä h e des 
Hafens vorfindet. Sie befanden sich in den N e ­
b e n s t r a ß e n des Kneiphofs , w ie der B r o d b ä n k e n -
der F l e i s c h b ä n k e n s t r a ß e , der K ö t t e l - und der 
S c h ö n b e r g e r S t r a ß e , am Dompla tz usw. Diese 
G a s t s t ä t t e n hatten besondere, sehr e i n p r ä g s a m e , 
j a u lk ige Namen . So gab es i n der B r o d b ä n k e n -
s t r a ß e e in L o k a l „Zu den dre i M o h r e n " , und 
die ä l t e r e n K ö n i g s b e r g e r werden sich noch an 
die drei schwarzen B r ü d e r er innern, die lebens­
g r o ß auf dem Gastzimmerfenster prangten. E i n 
anderes L o k a l i n der K ö t t e l s t r a ß e nannte sich 
„Zur ewigen Lampe", und so etwas wie eine 
ewige Lampe baumelte denn auch ü b e r dem 
Eingang. 

„Abgehackter Nußbaumkrause" 
In der F l e i s c h b ä n k e n s t r a ß e gab's den „Ab­

gehackten N u ß b a u m k r a u s e " . Die E r k l ä r u n g war 
einfach: der W i r t h i e ß Krause , und v o r seinem 
L o k a l soll te e inmal e in N u ß b a u m gestanden 
haben. Die Gastz immer hatten i n diesen L o k a ­
len mehr den Ans t r i ch eines k l e i n b ü r g e r l i c h e n 
Wohnz immers mit P lüschsofas , Spiegeln usw. als 
den einer Gaststube. H i e r füh l ten sich die M a ­
trosen woh l , die denn auch t a g ü b e r die aus­
schl ießl ichen G ä s t e waren. Doch am A b e n d nach 
lust igem Kne ipen zogen auc*- andere junge 
Leute, w ie Studenten, junge Kaufleute usw. auf 
einer Bierreise durch diese Loka le . D a diese 
Loka l e damals die ganze Nacht ü b e r geöffnet 
waren, w e i l es keine Pol izeis tunde gab, war 
man oft bis zum f rühen M o r g e n unterwegs. 

W i e W . Pirsch e r w ä h n t , haben sie nach ihren 
Si tzungen im Englischen K l u b , die g e w ö h n l i e h 
um 11 U h r zu Ende waren, oft i n g r ö ß e r e r G e ­
sellschaft -olche R u n d g ä n g e durch Kne iphof und 
Al ts tad t unternommen, da j a auch ih r V e r e i n s ­
l o k a l auf dem Kne iphof lag . 

D e R. P a w e l 
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Begegnung mit jungen Polen ohne Vorurteile 
Osteroder Jugendliche bemühen sich um erste Kontakte 

über was denkt das Baby nach? Etwa über die heutige Jugend 
oder das Ergebnis der Volkszählung, bei der erstmalig die Ver­
triebenen nicht mehr erfaßt werden? 

Foto Archiv 

Bewahrt die Geschichte! 
Politische Grundsätze des ODS 

A u f seiner 17. Jahreshauptversamm­
lung hat der Ostpolit ische Deutsche 
Studentenverband (ODS), dem auch 
der Studentenbund O s t p r e u ß e n 
(BOST) a n g e h ö r t , politische Grund­
sä t ze beschlossen, i n denen Zweck und 
Z i e l des Verbandes festgelegt wurden. 
Der O D S ist eine Ve re in igung v o n 
Studierenden, die für die Menschen­
rechte, insbesondere das Selbstbe­
stimmungsrecht, die Wiede rve re in i ­
gung Deutschlands, sowie die Freihei t 
und die E in igung Europas eintreten. 
V o r a l lem setzt sich der O D S dafür 
ein, d a ß die Geschichte und die K u l t u r 
des deutschen Ostens im B e w u ß t s e i n 
a l l e r Deutschen bewahrt und we i ­
tergetragen werden. Dabei solle der 
spezifische Charakter der einzelnen 
Kulturlandschaften berücks ich t ig t wer­
den. Absch l i eßend he iß t es: „Diese 
Zie le s ind a l le in auf friedlichem W e g e 
zu verfolgen. Der O D S verurtei l t den 
K r i e g als M i t t e l der polit ischen A u s ­
einandersetzung." hz 

Geteiltes Land 
Z w e i Grenzen gehen durch deutsches 

Land, 
die man vor dreißig Jahren dort 

nirgends fand. 
Zwei Grenzen, die dort unrechtmäßig 

stehen, 
zwei Grenzen, die von selber nicht 

wieder gehen. 
Sie machen aus einem Deutschland 

drei, 
sie brechen die teste Einheit entzwei. 
Zwei Grenzen, die dort nicht liegen 

sollen, 
die nur bestehen, weil es die Russen 

so wollen. 
Zwei Grenzen, die Millionen Menschen 

zerstörten, 
zwei Grenzen, die dort nicht 

hingehörten. 
Zwei Grenzen gehen durch deutsches 

Land, 
die man vor dreißig Jahren dort 

nirgends land. 
Und es ist tür jeden Deutschen 

der Lebenszweck, 
die beiden Grenzen müssen weg! 

Dietmar Munier, 15 Jahre 

E i n Kamerateam des Westdeutschen 
Rundfunks unter O l r i k Breckoff, der 
sich durch einige sehr objekt ive Fern­
sehfilme ü b e r Osteuropa einen 
Namen gemacht hat, belauschte das 
13. Jugendseminar der o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimatkreisgemeinschaft Osterode i n 
der Patenstadt Osterode (Harz), ü b e r 
Patenstadt und -kreis wo l l en die 
Osteroder Jugendl ichen die ersten 
Kontakte mit polnischer Jugend 
k n ü p f e n . Dies entspricht den Gedan­
ken des Sprechers der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n , Re inho ld Rehs, der 
vor e inem Jahr den Wunsch nad i 
einem deutsch-polnischen Jugendwerk 
g e ä u ß e r t hatte. 

Die Te i lnehmer waren sich aber da­
hingehend einig , d a ß man keine Er­
wartungen haben sollte. Einer der 
Dozenten des Seminars, A r m i n Droß , 
betonte: „Es sind im Umgang mit po l ­
nischen Diensts tel len sehr unterschied­
liche Erfahrungen gemacht worden." 
Die Osteroder denken zunächs t an 
eine Gruppe v o n 25 Jugendlichen. 

Insgesamt waren 36 junge Menschen 
aus der 'anzen Bundesrepubl ik zum 
Seminar nach Osterode (Harz) ge­
kommen. In verschiedenen Arbe i t s ­
gruppen behandelten sie Landwir t ­
schaft, Staat, Kirche und K u l t u r Polens, 
sowie die sozialistische Gesetzl ichkeit . 
Ferner die deutsch-polnischen W i r t ­
schafts- und Handelsbeziehungen, 
Polens Deutschlandpoli t ik , die Grenz­
frage und den Stand der Beziehungen 
zur Bundesrepubl ik . Zum Thema 
„Polen und Deutsche" haben Kre i sve r ­
treter S t r ü v e r und A r m i n Droß Grund ­
satzreferate gehalten. 

Das Programm enthielt jedoch nicht 
nur die polit ische Arbe i t . Die jungen 
Menschen besuchten auch das Ost­
p r e u ß e n - Z i m m e r i m Osteroder M u s e u m 
und stell ten fest, d a ß es renovierungs­
bedü r f t i g sei. M i t der U n t e r s t ü t z u n g 
v o n W e r n e r Gü t t i e r , Osterode, ve r l i e ­
hen sie binnen einer Woche dem 

Zimmer neuen Glanz . Li tera tur und 
F i lme aus O s t p r e u ß e n , F o l k l o r e und 
Tanz standen im Mi t t e l punk t eines 
Nachmittags. Wande rungen vermi t t e l ­
ten einen Eindruck v o n der landschaft­
lichen Schönhe i t des Patenkreises. E i n 
Stadtbummel durch das romantische 
Osterode und e in Theaterbesuch in B a d 
Sachsa beschlossen das Seminar . Eine 
weitere Arbe i t s t agung so l l v o m 2. bis 
4. Ok tober mit dem Thema „Po len und 
Deutschland" in Osterode stattfinden. 

bus 

Aktion „Junge Leser" 
Schriftsteller bricht Tabu 

Der A u t o r W o l f g a n g Al tendorf , der 
al le seine Bücher selbst verlegt , hat 
eine „ A k t i o n Junge Leser" gestartet, 
die es jungen Leuten e rmög l i ch t , er­
heblich ve rb i l l i g t in den Besitz zweier 
seiner 14 Bücher zu gelangen, die er 
für seine wichtigsten hä l t . Es sind 
„Deu t sche V i s i o n " , das (statt 12 D M ) 
nur 7 D M und die Neuerscheinung 
„Mein Geheimauftrag", die (statt 14 
D-Mark ) nur 8 D M kostet. 

Wol fgang Al t endor f stellt dafür 
zwei Bedingungen: 1. der Leser darf 
nicht ä l t e r als 25 Jahre und nicht j ü n ­
ger als 15 Jahre sein. Er bittet des­
halb um Al tersangabe , 2. folgende Fra ­
gen sol len kurz beantwortet werden : 

a) W i e v i e l Bücher besitzen Sie per­
sönl ich? 

b) W a s ist nach Ihrer M e i n u n g für 
Ihre geistige En twick lung ausschlag­
gebender: Fernsehen oder Bücher? 

Bei den für diese A k t i o n zur V e r ­
fügung stehenden z w e i Büchern han­
delt es sich n i c h t um J u g e n d b ü c h e r , 
sondern um Erwachsenenl i teratur . 
A l t endor f vertr i t t die Auffassung, d a ß 
heutzutage ein junger Mensch ab 15 
Jahre für ernsthafte Li tera tur durch­
aus a u f n a h m e f ä h i g ist, und d a ß es hier 
für ihn keine ü b e r s t e i g e r t e n „ T a b u s " 

Jnforiitiituuu 
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Meinungen 
^Analysen 

Seit Ende des Zwei ten Wel tk r i eges 
s ind die e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r der so­
wjetischen Expans ion ausgesetzt. Dar­
um ist es notwendig, gemeinsam mit 
unseren V e r b ü n d e t e n zu verhindern , 
d a ß die Sowjetunion ihre Vormacht­
s tel lung in Os t -Mi t te leuropa auch ü b e r 
Wes teuropa erringt. 

Der frei g e w ä h l t e Bundeskanzler 
W i l l y Brandt, ein erprobter Demokrat 
und Antifaschist , trifft i n diesen Tagen 
den Statthalter Moskaus , W i l l i Stoph, 
hier im freien T e i l Deutschlands. 

Solange mitten in Deutschland e in 
Schießbefehl , Maue rn , Stacheldraht 
und M i n e n u n ü b e r s e h b a r e R e a l i t ä t e n 
sind, werden w i r nicht au fhö ren , den 
mitverantwort l ichen He r rn Stoph 
einen M ö r d e r zu nennen. 

Jedermann we iß , d a ß W i l l y Brandt 
dem W i l l i Stoph l ieber Handschel len 
anlegen w ü r d e , als i hn mit W e i n und 
milden Reden zu bewirten. W e r das 
nicht glaubt, zweifel t an W i l l y 
Brandts demokratischer Grunde in ­
stellung. W i r g e h ö r e n nicht dazu! 

mehr geben sollte. Zuschritten sind 
d i rekt zu richten an: Wolfgang Alten 
dorf, 7291 Wi t t l enswei le r über F r e u i 
denstadt, Schwarzwald . . ' 

c- m. 

Wer möchte 
in Frankreich arbeiten? 

Das Deu t sch -F ranzös i sche Jugend, 
werk e r m ö g l i c h t jungen Deutschen der 
verschiedensten Berufe, die Grund­
kenntnisse der f ranzösischen Sprache 
und e twa e in Jahr Berufserfahrung ha-
ben, e inen zweimonat igen Sprachkurs 
mit a n s c h l i e ß e n d e m zehnmonatigen 
Arbei tsaufenthal t i n Frankreich. 

Das Programm beginnt am 1. j U ] , 
Junge B e r u f s t ä t i g e , die ihr 18. Lebens­
jahr vo l lende t haben, nicht älter als 
30 Jahre s ind und die sich für einen 
solchen Arbei tsaufenthal t in Frank­
reich interessieren, erfahren alle wei-
teren Einze lhe i ten beim Deutsch-Fran­
zös i schen Jugendwerk , Abtei lung Bonn 
534 Bad Honnef -Rhöndor f , Rhöndorfer 
S t r a ß e 23, T e l . (0 22 24) 44 61. ; w 

Urlaub nach Maß 
Ferienziele für junge Menschen 

Einen besonderen Platz unter den 
J u g e n d r e i s e b ü r o s hat sich das Düssel­
dorfer „Deu t sche Ferien- und Bil-
dungswerk e. V . " erobert. Sein An­
gebot ist nicht nur umfangreicher, son­
dern v o n Jah r zu Jahr auch attraktiver 
geworden. Se in Fer ien- und Reisepro­
gramm wendet sich überwiegend an 
die 18- bis 2 5 j ä h r i g e n , aber vergißt 
auch nicht die 10- bis 16jährigen. Es 
ist für junge Leute gedacht, die zwar 
etwas anspruchsvol l sind, aber nicht 
Luxus und ü b e r t r i e b e n e n Komfort er­
warten, sondern fremde Länder und 
V ö l k e r w i r k l i c h kennenlernen wollen 
Im M i t t e l p u n k t a l ler Reiseprogrammp 
steht die Begegnung und das Gespräch 
mit g le ichal t r igen jungen Menschen 
anderer Na t ionen . 

Die Fer ienz ie le reichen von Skan­
d inav i en bis nach Tunesien und von 
Spaniens S o n n e n k ü s t e bis ans 
Schwarze M e e r . Z u der bunten Palette 
der p r e i s g ü n s t i g e n Mögl ichkei ten ge­
h ö r e n Rei terfer ien (z. B. für 347,— DM 
in U n g a r n für 14 Tage) und Flug­
reisen sowie Segelkurse und Berg­
touren. W i e bel iebt die vielen reiz­
v o l l e n Fer ienz ie le s ind, zeigt die 
V a k a n z l i s t e : mehr als die Hälfte aller 
Z ie lo r te s ind bereits ausgebucht. 

W e r sich aus führ l i ch ü b e r alle An­
gebote unterrichten möchte , wende 
sich di rekt an das Deutsche Ferien-
und Bi ldungswerk , 4 Düsseldorf, Post­
fach 2727, H e r z o g s t r a ß e 55, Tel . 1 36 53. 
und fordere unverb ind l ich den hübsdi 
aufgemachten ansprechenden Katalog 
„ S o m m e r u r l a u b 70" an. b.z. 

DJO fordert Freiheit 
für Mitteldeutschland 

In einer Ver lau tbarung des Bundes­
vorstandes der Deutschen Jugend des 
Ostens, unterzeichnet v o m Bundes­
führe r He inz Patock, he iß t es a n l ä ß ­
lich der Begegnung Brandt /Stoph auf 
dem Boden der Bundesrepubl ik 
Deutschland u. a.: „ W i r u n t e r s t ü t z e n 
al le B e m ü h u n g e n der Bundesregie­
rung, zu einer Fr iedensordnung in 
Europa zu kommen. 

Gespräch 
trotz Demütigung 

Dieser W i l l i Stoph verwal te t in 
fremdem Auf t rag ein Faustpfand: Das 
täg l iche Leben v o n rund 17 M i l l i o n e n 
Menschen, die Stoph und seine Ge­
nossen zwar nicht m ö g e n , aber sie des­
wegen nicht verjagen k ö n n e n , um un­
sere W e l t nicht in den atomaren U n ­
tergang zu hetzen. 

F ü r unsere Landsleute so l l unser 
Bundeskanzler auch mit Stoph reden; 
die Her ren Breschnew und K o s s y g i n 
sol len sehen, wie wei t zu gehen w i r 
bereit s ind. W i r vergessen ihnen diese 
D e m ü t i g u n g freilich nicht! 

In Ü b e r e i n s t i m m u n g mit Herber t 
Wehne r (1952) e r k l ä r e n w i r : ,Es gibt 
nur eines, was w i r k l i c h unabdingbar 
ist, das s ind freie W a h l e n unter 
gleichen Bedingungen . . ., und zwar 
unter internat ionaler Kont ro l l e ' . 

In dieser Stunde kann es nur eine 
Parole geben: Die Mecklenburger , 
Brandenburger, T h ü r i n g e r und Sach­
sen ins freie Deutschland!" h.f.j. 

Wettbewerb für Schüler 
Nachwuchsjournalisten gesucht 
• Die zukunftweisenden En twick lun ­
gen, Projekte und V o r h a b e n der Luft-
und Raumfahrt industr ie gewinnen für 
die Jugend immer mehr an Interesse 
und A t t r a k t i v i t ä t . Im Rahmen des 
Wet tbewerbs „Dorn i e r Pen Match 70" 
sol len deshalb Berichte p r ä m i i e r t wer­
den, die S c h ü l e r - A u t o r e n zu Themen 
aus dem Bereich der deutschen Luft-
und Raumfahrt industr ie schreiben. 
Tei lnahmeberechtigt ist jeder M i t a r b e i ­
ter einer Schülerzei tschr i f t , der einen 
Bei t rag v o n mindestens z w e i Text­
seiten zum Thema Luft- und Raum­
fahrt veröf fen t l i ch t hat. Jede V e r ­
öf fen t l ichung nimmt an der Z iehung 
te i l . Es werden insgesamt 21 Preise 
verlost, darunter A l p e n - R u n d f l ü g e , 
Firmenbesicht igungen sowie Buch­
preise und Abonnements v o n Fach­
zeitschriften. E i n s e n d e s c h l u ß ist der 
15. J u n i . N ä h e r e Einzelhei ten zu er­
fragen bei der F i r m a Dorn ie r A G , PR 
Abte i lung, 8 M ü n c h e n 66, Post­
lach 2160. k. h. n. 

Junge Polen 
gegen Organisationen 

N u r rund 6000 jugendliche A r b e i ­
ter des Bezi rks A l l e n s t e i n g e h ö r e n 
dem Sozial is t ischen Jugendverband 
an, kr i t i s ier t die polnische Ze i tung 
„Glos O l s z t y n s k i " ( „ A l l e n s t e i n e r 
Stimme"). In letzter Zei t beobachte 
man mit Besorgnis, d a ß der A n t e i l der 
jugendlichen Arbe i t e r in diesem V e r ­
band sich „ s t ä n d i g verr inger t" . Diese 
En twick lung sei „ k e i n e s w e g s erfreu­
l ich" , zumal i n den „ k l e i n e r e n und 
mitt leren Betr ieben" in der M e h r z a h l 
junge Menschen beschäf t ig t werden. 
Ebenfalls bedenkl ich erscheine die 
Tatsache, d a ß nur 115 M i t g l i e d e r des 
Jugendverbandes i n der „ W o j e w o d ­
schaft A l l ens t e in " e inen Hochschul­
a b s c h l u ß aufweisen k ö n n e . Dies se i 
„ sehr wen ig" , da doch die G r o ß b e ­
triebe „e ine v e r h ä l t n i s m ä ß i g g r o ß e 
Zah l junger Mi ta rbe i te r mit Hoch­
schulbi ldung beschä f t i gen" . Daraus sei 
zu ersehen, d a ß man noch nicht die 
n ö t i g e A k t i v i t ä t entwickelt habe, um 
die Jugendlichen für den V e r b a n d zu 
gewinnen, konstatiert die Ze i tung ab­
sch l ießend , opp 

Moment mal, tfm ist dotk . . . 

. . . ein Pferd natürlich. Daß es ein Trakebner Pferd ist, brauchen wir wohl 
nicht erst zu betonen. Aber was für eins? Dieses Pferd war so berühmt, itß 
ihm nach seinem Tode ein Denkmal gesetzt wurde. 

1. Wie heißt das Pferd? 
2. Warum war es so berühmt? 
3. Wo stand sein Denkmal? 

A n diesem Preisausschreiben k ö n n e n sich unsere jungen Leser zwischen 12 und 
? J ^ 1 " * " , , e t e i l i | e n - A u s g e n o m m e n sind Mitglieder und A n g e h ö r i g e von Verlag 
und Redaktion. Z u beantworten sind die drei Fragen auf einer Postkarte. Als 
« i ^ l l ™ « . r i c ™ S e L ö s u n g wieder ein wertvolles Buch. Gehen mehrere 
e Ä Ä . ? g e Losungen ein, entscheidet das Los. Der Rechtsweg ist aus-
f t i m m J ? r i p V ? , 1 2 Ä r u n i ? u c h t i t e l werden in der n ä c h s t e n Ausgabe der 

M ^ l l t e Z « ™ r i % J m ' l n , £ - ^ n g p r > d u n g e n sind unter dem Stichwort „Preis-
Foltf ioh R047 rti? f S a n ^ D a s 0 s t P r e u ß e n b l a t t , Jugendredaktion, 2 Hamburg-. 

s ^ n f E f n S e s c h ^ tflSSS^'&TftSS S Ä . G e b U r t S d a U ' m 

r , V r n p P

n r ^ J i e A n t W 0 [ , t a " f u n s e r e Preisfrage in Folge 18. Hinsichtlich der Fragen 
iSinJT « ? £ f ^ a r e n ^ E i n s e n d u n g e n richtig, b e z ü g l i c h des Denkmalsstandortrs 
ZJiTr ^ !; 9 6 E ' n s e n d e r m u ß t e n a u ß e r d e m leider ausscheiden, weil sie M * 
S ^ b ^ r nidU oder nur « n v O l k t i ^ 

Straße 5eST5tn^tW?on9Tau R e n a t * Preugschat in Heidelberg, Car l -Ph i l ipp-^»; 
S mon Da5, Rr , t n S t 2 ° ^ a U U n d s c h r e i b t : »• Simon Dach (1605-1659); 2 . j * 

Ä r i T T\ d x r F i g u r d e s » A n n c h e n von Tharau" stand vor dem 
aus dem \ l J u ^ T ' Annchen von Tharau' (von Simon Dach 1644 gedichtet, 
fried HerdS) d l e k t i n S " d e u t s c h e Übertratren durch Johann G o * 

aÄKf'^S^ k l ^ n e E i n s * r ä n k u n g die in unserer Frage » d u zu* 
m ! r n i , H „ ; S e

A i e , t e r S C h i e n d i e Urheberschaft Simon Dachs zweifelhaft * d 
wie" or ™ SmTn r f 1 3 l S V e r f a s s e r a n - Neuere Forscher neigen aber dort. 
S S t e l â lte r 7 ™ Ä R e n a , f J " h ä l t für ihre Antwort das Buch „Königsberg m< 
Rautonbero in ?Ur w V ° " " a n s * U ^ i c h Stamm, erschienen im Verlag Gerhard 
Kautonberg in Leer. W i r gratulieren herzlich. Eure Jugendredaklion 
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Ragnit 
an der 
Memel 

Bild einer kleinen Stadt 
vor dem Ersten Weltkrieg 

Ragnit, das v e r t r ä u m t e S t ä d t c h e n oberhalb 
der M e m e l , entstand aus der v o m 
Deutschen Ri t terorden erbauten Burg 

Ragnita. Die Burg war A n g e l p u n k t in den K r i e ­
gen, die der O r d e n gegen seine Fe inde zu be­
stehen hatte. A l s nach und nach um die Burg 
H ä u s e r und S t r a ß e n entstanden, wurde Ragnit 
zur Stadt. Ragni t war lange Zei t s e l b s t ä n d i g e 
Kreisstadt mit Landratsamt und a l l en anderen 
Ä m t e r n und wurde erst s p ä t mit dem Kre i s 
Ti ls i t zum K r e i s T i l s i t -Ragn i t vere in ig t . 

W e n n man v o n unten an der M e m e l nach 
oben schaute, erbl ickte man die Burg , die s p ä t e r 
als G e f ä n g n i s eingerichtet wurde . W i r nannten 
das Schloß einfach „ K a l u s " . 

Zu meiner Zeit war Ragnit eine k le ine Stadt 
im Schatten des s p ä t e r entstandenen T i l s i t . A u f 
dem M a r k t p l a t z fanden die Wochen- und Jahr­
m ä r k t e statt und an s c h ö n e n Sommerabenden 
gaben die L i e b e s p ä r c h e n sich dort e in Stel ldich­
ein. W a r das e in Leben, w e n n an den M a r k t ­
tagen schon früh morgens auf den ho lpr igen 
Straßen die W a g e n der Bauern heranrol l ten . 
Was war nicht al les zum V e r k a u f e n aufgeladen: 
Schweine, Schafe und Lebensmit te l . D i e K u n d e n 
stellten sich nach und nach e in , und das F e i l ­
schen der V e r k ä u f e r und K ä u f e r w a r immer e in 
g roße r S p a ß für uns K i n d e r . Der sonst so s t i l le 
Mark tp la tz w a r v o l l e r Leben, d a ß man es schon 
von we i t em vernehmen konnte . 

Der M a r k t p l a t z a l l e i n w a r für die M ä r k t e zu 
kle in , der Schweine- und H ü h n e r m a r k t wurde 
am Landratshause i n der T i l s i t e r S t r a ß e ab­
gehalten. B e i J a h r m ä r k t e n wurde der Turnp la tz 
unterhalb der evangel ischen Ki rche benutzt, 
denn dann wurden Karusse l l s und andere 
Buden aufgebaut, und w i r Jungen halfen, um 
uns paar „ D i t t k e s " zu verd ienen , be im A u f b a u 
mit. 

A n den Wochentagen z o g es g r o ß und k l e i n 
zum Strom, an die M e m e l , die bei Sonnenunter­
gang u n v e r g e ß l i c h schön aussah. D ie Dampfer, 
die v o n T i l s i t ü b e r Bi t tehnen und am Rombinus 
vorbe i nach O b e r e i ß e l n fuhren, luden A u s f l ü g -
it« aus und wunderbar w a r es für uns, wenn 
dabei eine M u s i k k a p e l l e lust ige M ä r s c h e 
spielte. A u c h legten die W i e r e i s e r ihre F l ö ß e 
an und w i r J u n g e n w o l l t e n doch gerne so e in 
Scheike (Kahn) b i l l i g erstehen und sannen dar­
auf, w i e w i r es bekamen, denn so e in Seelen­
v e r k ä u f e r w a r zum Padde ln auf dem g r o ß e n 
M ü h l e n t e i c h gut genug für uns. W i r r iefen: 
„ W i e r e i scheike perdoate?" „ J a u , " schallte es 

Ragnit aus der Luft gesehen 

zurück , „ w a t bezoalst mie ferrem Koan?" „Esse 
M a r k genoog?" „Best w o l l ver rekkt!" A b e r w i r 
wurden zuletzt doch e in ig . 

D ie Daubas kann ke iner von uns vergessen, 
sie s c h l ä n g e l t e sich v o m Wasse r tu rm aus ü b e r 
Gudes M ü h l e nach dem s c h ö n e n O b e r e i ß e l n . 
Schaurig war es, wenn der Ruf erschallte: „Dat 
les geit." Dann sah man die g r o ß e n und k le inen 
Schol len treiben, und manches Hundchen sprang 
be l lend v o n Scholle zu Scholle, um doch zuletzt 
das Leben zu ve r l i e ren . 
' Si t ten und G e b r ä u c h e seien kurz geschildert. 
Fasse loawend wurde meist i m Februar gehalten 
und auch mit e inem k r ä f t i g e n Schluck a b g e s p ü l t . 
W i r K i n d e r hatten dabei das ungeschriebeno 
Recht, was auf jeden Schlit ten zu setzen. „Fast ­
nacht feiert Ka t z und M a u s , Schuppntls gibt's i n 
j edem Haus" , sangen w i r v o n T ü r zu T ü r und 
wurden auch v o n guten Menschen eingeladen. 
Os te rn da wurde geschmackostert und Pfing­
sten wurden Stuben und G ä n g e mit jungem 
B i r k e n g r ü n geschmück t . Weihnachten war e in 
Freudentag für die Kinder , denn w i r g ingen zu 

den b e g ü t e r t e n B ü r g e r n vor der T ü r singen. Die 
T ü t e n waren v o l l , wenn wi r unsere Lieder h in­
ter uns hatten. 

Der W i n t e r war lang und kalt . W i r hatten un­
sere Freude be im Rodeln am M ü h l e n t e i c h und 
Memelberg , liefen Schlittschuh auf dem Kle inen 
und G r o ß e n M ü h l e n t e i c h . „Schor ren" war M o d e 
und w i r sangen: „Ole H e x op Schlorre, morge 
goa wie schorre". 

W e n n w i r v o n der Schule kamen und das 
monotone Gebumse der Tamburins der B ä r e n ­
führe r h ö r t e n , dann liefen w i r s t raßauf , s t r a ß a b 
mit den possierl ichen Bä ren , die sich tanzend 
auf den Hin te rbe inen drehten und auch auf 
Kommando K o b o l z schössen . Der Affenwagen 
luhr langsam hinterdrein, und für einen Dittchen 
konnten wi r auf dem Rücken eines Kamels 
reiten. Oft k a m ein g r o ß e r W a g e n , mit schauri­
gen B i lde rn behangen, und die Drehorge l in ­
tonierte das L i e d : „Es wol l t ' e in M a n n nach 
seiner Heimat reisen, er sehnte sich nach Frau 
und K i n d " usw. A u c h unser alter Leierkasten­
dreher K u c k l i n g ist nicht fortzudenken. 

Die Memelbrücken von Tilsit 
Jahrhundertelang ging der Verkehr über Floß- und Schiffsbrücken - Millionen für Neubauten 

A m 18. Ok tobe r 1907 wurde die K ö n i g i n -
Luise-Brücke in T i l s i t nach feierl icher E i n w e i h u n g 
dem V e r k e h r ü b e r g e b e n . Sie w a r e in wichtiges 
Tei ls tück der H a n d e l s s t r a ß e nach dem baltischen 
Raum, e r m ö g l i c h t e sie doch einen u n g e s t ö r t e n 
Ablauf des s t ä n d i g zunehmenden ü b e r g e b i e t -
lichen V e r k e h r s . Nicht zu Unrecht nannte man 
sie daher auch die Brücke nach dem Osten. 

Ihren eigentl ichen N a m e n erhiel t die Brücke 
nach P r e u ß e n s v o l k s t ü m l i c h s t e r K ö n i g i n , die hier 
1807 den d e m ü t i g e n d e n Schritt unternahm, von 
Napoleon I. in p e r s ö n l i c h e r Aussprache eine 
M i l d e r u n g der e r d r ü c k e n d harten Fr iedensbedin­
gungen für P r e u ß e n zu erbit ten. Rund z w e i M i l ­
l ionen M a r k betrugen die Kos t en des Neubaus . 
Je 107 Me te r breit waren die drei g r o ß e n M i t t e l ­
öf fnungen der insgesamt 416,3 M e t e r langen 
Brücke v o n Pfei lermit te zu Pfei lermit te ; dazu 
kamen zwe i k le inere V o r b r ü c k e n und eine ein­
armige K l a p p b r ü c k e v o n 12 M e t e r n lichter W e i t e . 
Die Unterkante der Brücke lag auf einer L ä n g e 
von mindestens 60 M e t e r n 5,25 M e t e r ü b e r dem 
höchs ten schiffbaren Wassers tand. 

In der Zeit der S t a d t g r ü n d u n g hatte die A m t s ­
fähre den V e r k e h r zwischen den beiden M e m e l -
ufern vermit te l t . S p ä t e r war noch die S t a d t f ä h r e 
etwa im Zuge der Sprindgasse Speichergasse 
h inzugekommen. M e h r m a l s waren auch Schiff­
b rücken ü b e r die M e m e l geschlagen worden, so 
auf Befehl des G r o ß e n K u r f ü r s t e n 1657 und 1658. 
W ä h r e n d des S i e b e n j ä h r i g e n Kr ieges hatten 
ze i twei l ig mehrere v o n russischen Ingenieuren 
hergestellte F l o ß b r ü c k e n bestanden, die im F r ü h ­
jahr dem Marsch der russischen Truppen nach 
dem westl ichen Kriegsschauplatz und im Spä t ­
herbst dem Rückmarsch in die Win te rquar t i e re 
dienten. 

Ers tmal ig im A p r i l 1767 wurde eine a l l )ähr l ich 
ein- und wieder abzuschwenkende Schiffbrücke 
auf 36 P r ä h m e n hergestell t . Diese Brücke wurde 
am 19. Jun i 1807 auf Befehl des tussischen Heer-
führe r s Bennigsen verbrannt , um die Ver fo lgung 
der p r e u ß i s c h e n und russischen Truppen durch 
die Franzosen zu verh indern Die ü b e r f a h r t er­
folgte z u n ä c h s t mit einer F ä h r e . Nachdem 1808 
die Schiffbrücke neu hergerichtet wurde, bediente 
man sich der F ä h r e noch im F r ü h j a h r und Herbst 
wenn die Schiffbrücke nicht eingefahren wai 

Längs t schon h ä t t e die schiffahrtbehindernde 
Schiffbrücke den gesteigerten Verkehrsbedurf­

nissen nicht mehr g e n ü g e n k ö n n e n , w ä r e ihr 
nicht i m Jahre 1875 eine Entlastung durch die 
neue E i s e n b a h n b r ü c k e geworden. Diese im Zuge 
der Eisenbahnl in ie Ins terburg—Memel 1872 
bis 1875 erbaute Brücke hatte eine Fahrbahn für 
den Fuh rwerksve rkeh r erhalten, a u ß e r d e m war 
F u ß g ä n g e r v e r k e h r gestattet. Die S t r eckenfüh­
rung dieser Eisenbahnl in ie war sehr schwierig, 
waren doch in dem ü b e r v i e r K i lome te r breiten 
M e m e l t a l nicht nur der Haupts t rom, sondern auch 
seine g r ö ß t e n A l t s t r ö m e , die Usz lenk i s (Falken­
see) und die Kurmerszer is , zu ü b e r b r ü c k e n , um 
die Schienenverbindung zwischen den S t ä d t e n 
T i l s i t und M e m e l zu e r m ö g l i c h e n . D ie Eisenbahn­
b r ü c k e ü b e r die M e m e l hatte die u n g e w ö h n l i c h e 
L ä n g e von 531,3 Me te rn , und die F l u t b r ü c k e n 
ü b e r die Usz lenk i s und die Kurmerszer i s waren 
mit ihren sechs und fünf Ö f f n u n g e n 428 und 356 
Me te r lang. Der Bau der drei E i s e n b a h n b r ü c k e n 
kostete 5 625 000 M a r k . 

Der ü b e r die E i s e n b a h n h a u p t b r ü c k e geleitete 
Fuhrwerksve rkeh r g ing in Ubermemel o s t w ä r t s 
ü b e r die Verbindungschaussee und m ü n d e t e mit 
dem ü b e r die Schiffbrücke kommenden Verkehr s ­
strom in die 1835 erbaute Chaussee T i l s i t — M e ­
mel ein. Im Zuge dieser K u n s t s t r a ß e waren ü b e r 
die gleichen A l t s t r ö m e der M e m e l ebenfalls zwe i 
F l u t b r ü c k e n erforderlich gewesen. 1876 erhielt 
auch die S t r a ß e n b r ü c k e ü b e r die Usz lenk i s einen 
eisernen Aufbau von 432 M e t e r n Länge , w ä h ­
rend ein solcher ü b e r die Kurmerszer i s i n den 
Jahren 1884—86 mit 376 M e t e r n L ä n g e errichtet 
wurde. M i t der Fer t igs te l lung der Kön ig in -Lu i se -
Brücke h ö r t e der Fuhrwerksve rkehr ü b e r die 
E i s e n b a h n b r ü c k e , die nun zwe i Gle i se erhielt, auf 
Dagegen e r m ö g l i c h t e die Luise-Brücke den Bau 
einer A n s c h l u ß s t r e c k e T i l s i t — M i k i e t e n an die im 
Jahre 1902 e rö f fne te K le inbahn l in i e Pogegen— 
Mik ie ten—Schmal leningken. 

Der Kön ig in -Lu i se -Brücke war nur eine ver­
h ä l t n i s m ä ß i g kurze Lebensdauer beschieden. 
Zwar rettete der Ti l s i te r O b e r b ü r g e r m e i s t e r E l -
dor Pohl sie im Augus t 1914 vor der Sprengung 
durch die deutsdien Truppen und bewahrte e in i ­
ge Wochen s p ä t e r Hauptmann Fletscher sie bei 
der Befreiung der Stadt vor dem gleichen, ihr 
i iesmal durch die Russen zugedachten Los, doch 

ereilte sie dieses Schicksal dennoch 30 Jahre 
s p ä t e r im Zwei ten W e l t k r i e g e . Ausgangs des 

Jahres 1944 wurde sie nach 3 7 j ä h r i g e m Bestehen 
zugleich mit der E i s e n b a h n b r ü c k e bei der A n ­
n ä h e r u n g der Russen gesprengt. Sie wurde da­
bei so g ründ l i ch ze r s tö r t , d a ß die im Wasser 
l iegenden T r ü m m e r nichts von der einstigen 
Schönhe i t der stolzen Bogenkons t rukt ion ahnen 
l i eßen . 

Erhal ten blieb — so sahen w i r in Folge 11 des 
O s t p r e u ß e n b l a t t s vom 14. März 1970 — bis 
heute stadtseitig ledigl ich d ; p A f f f ^ ' t zvr 
Brücke mit dem Brücken to r . Richard Lindenau 

Zweimal Schiller — 
Das Königsberger Denkmal und 

W e r sich an das bekannte Schi l le r -Denkmal 
v o n Stanislaus Cauer i n K ö n i g s b e r g erinnert, 
das einst am V o r p l a t z zum Stadttheater, danach 
g e g e n ü b e r dem N e u e n Schauspielhaus stand 
und unter sowjetischer Herrschaft erhalten ge­
bl ieben ist, w i r d sich vie l le icht wundern, auch 
in M a n n h e i m auf e in Cauer 'sches Schil ler-
Denkma l zu s t o ß e n . Dieses wurde aber bereits 
1862 — also wesentl ich f rüher als unser Stand­
b i l d — vor dem Nat ional -Theater errichtet, als 
man die achzigste W i e d e r k e h r der Urauf füh­
rung v o n Schil lers „Die R ä u b e r " feierte. 

Sein Schöpfer war C a r l Cauer , der zu der 
wei tverzweig ten Bi ldhauerfami l ie in Bad Kreuz­
nach an der Nahe g e h ö r t . F ü r uns O s t p r e u ß e n 
ist es dabei interessant zu h ö r e n , d a ß hierzu­
lande Professor Stanislaus Cauer als der bedeu­
tendste der Fami l i e gilt , wobei hervorgehoben 
wi rd , d a ß ihn Springers Kunstgeschichte 
(1920) im Zusammenhang mit der Ber l iner 
Sezession aufführ t . W e n n w i r uns noch einmal 
die bekanntesten Schöpfungen Stanislaus 
Cauers, der an der K ö n i g s b e r g e r Kunst­
akademie lehrte, vo r A u g e n führen , so g e h ö r e n 
dazu das schlichte Gefa l lenendenkmal an der 
Nordsei te der Steindammer Kirche, die 
„ B a d e n d e " in den A n l a g e n öst l ich vom Neuen 
Schauspielhaus und die Steinplast ik „Mut t e r 
und K i n d " am Oberteich. Bekannter noch 
waren sein Evabrunnen v o r dem ehemaligen 

Foto: L i p s k i 

E in Or ig ina l , das woh l al len alten Ragnitern 
bekannt ist, sol l noch e r w ä h n t werden. Damals 
gab es noch die Brotfrauen. M i t einer Peede 
und z w e i g r o ß e n K ö r b e n behangen, in denen 
Semmeln, Schnecken und anderes Gebäck lagen, 
zogen sie ü b e r Land und riefen: „ F r u u k e , hiete 
hebb eck ganz scheene Paomelkes, Schnekkes 
und verr Se noch he Brootke dat Se sich de 
Hendkes re iwe w ä r e . " Eine der Brotfrauen war 
Frau Schumann. Sie hatte immer in ihrem 
Lischke eine Buddel Brann twein s t ä r k s t e r Sorte 
und wenn es sie „ j a n k e r t e " stellte sie ab und 
nahm einen k rä f t i gen Schluck. In einem W i n t e r 
bei strengem Frost war sie sel ig eingeschlafen 
und man m u ß t e ihr die F ü ß e amputieren. Sie 
ist dann aber doch weiter ü b e r L a n d gegangen. 
M a n rief ihr U l k w o r t e nach und sie wehrte sich 
mit den W o r t e n : „ W a t w e l l jou von , mie,. eck 
ben de F ruu Schumann, mien M a n n es dreemoal 
M a n n , he es Temmermann, Schumann und mien 
M a n n . " Das G e l ä c h t e r war dann g r o ß . 

A n Festen hat es in Ragnit nicht gemangelt. 
Kaisers Geburtstag, Sedansfest wurden ebenso 
begangen w i e Schulfest, Ruder- und andere 
Sportvereinsfeste. W e n n die Ti l s i te r Stadt­
kapel le durch die engen S t r a ß e n zog, herrschte 
Freude bei g r o ß und k l e in . 

Al l j äh r l i ch wurde ein V i e h m a r k t g r o ß e n 
Sti ls in Ragnit abgehalten, von weit und breit 
wurden Rinder, K ä l b e r und Pferde aufgetrieben 
und standen in langen Reihen vom Platz oben 
an der Kirche b i j hinunter zum Turnplatz und 
man konnte li tauische und hochdeutsche Brocken 
durcheinander vernehmen. W a r der Hande l auf 
dem M a r k t beendet und alles zur Zufrieden­
heit erledigt, ging es zu „Hirsch", wo die 
Flaschen kreisten. So mancher Bauer wurde 
s p ä t e r in seinen W a g e n gehoben. 

Ragnit bleibt für al le noch lebenden Ragni­
tern unvergessen. A l l e , die dort geboren sind, 
dort ihre Kinder - und Jugendzeit verleben durf­
ten, denken mit Wemut an die Heimatstadt. 

W i l l i L i p s k i 

zweimal Cauer 
sein Gegenstück in Mannheim 

A l t s t ä d t i s c h e n Rathaus und der Puttenbrunnen 
vo r der alten Sch loßwache auf dem Schloßpla tz . 
A u c h die Büs t e des Erzbischofs B o r o w s k v an der 
N e u r o ß g ä r t e r Kirche, die Gedenktafeln für 
E. T. A . Hoffmann in der F ranzös i s chen S t r a ß e 
und für Heinr ich von Kle is t in der Löbenicht -
schen Langgasse hat er geschaffen. 

A u ß e r h a l b seines heimatlichen Wi rkungs ­
kreises stammt das Bronzerel ief des pfälz ischen 
Dichters der „ S t u r m - u n d - D r a n g - P e r i o d e " Fr ied­
rich M ü l l e r i n den Kreuznache. Kuranlaqen v o n 
ihm. Ande re M i t g l i e d e r der Bi ldhauerfamil ie , 
vor a l lem L u d w i g Cauer , schufen das bekannte 
Doppeldenkmal für Ul r ich von Hutten und 
Franz von Sickingen am Aufgang zur Ebernburg 
bei Bad M ü n s t e r am Stein. 

W i e d e r ein anderes M i t g l i e d dieser Küns t l e r ­
familie war mit der Ausgesta l tung der f rühe ren 
Berl iner Siegesallee betraut. Robert Cauer 
schließlich machte sich in den Vere in ig ten Staa­
ten einen Namen . Er schuf in St Louis das v i e l 
bewunderte Rei terdenkmal für einen bekann­
ten amerikanischen Bürgel k i iegsgeneral. A u d i 
C a r l Cauer , der Schöpfer des Mannhe imer 
Schi l ler-Denkmals , hat d r ü b e n das Denkma l 
eines f rühe ren amerikanischen P r ä s i d e n t e n ge­
schaffen. Die Fami l i en t ra t 'Mo ; ruhl heute bei 
der Bi ldhauer in Hanna Cauer, die mit dem 
Rompreis ausgezeichnet wurde . R. p . 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen... 
Vif Kar te i des Heimatkreises braucht Ihre Ansdi r i f t . Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Be< al len Schreiben bitte stets den letzten Heimator l angeben. 

Heimaitreffen 1970 

II. Mai. Sonntag, Memel—Heydekrug—Poge-
gen: Regionaltreffen für Nordrhein-
Westfalen in Essen-Steele. 

31. Mal. Sonntag. Osterode: Kreistrefl'en in 
Hamburg, Rothenbaumchaussee. C u -
rio-Haus. 

il . Mai. Sonntag. Pr.-Holland: Kreistreffen 
in Pinneberg, Cao Polonio. 

6./7. Juni. Sonnabend/Sonntag, Ebenrode: 
K i ristreffen in Bochum-Gerthe, Haus 
Lothringen, gemeinsam mit S c h l o ß -
berg. 

6.'7. Juni, Sonnabend Sonntag, Gumbinnen: 
Hauptkreistreffen in Bielefeld. 

6. /7. Juni, Sonnabend/Sonntag, S c h l o ß b e r g : 
Kreistreffen in Bochum-Gerthe, Haus 
Lothringen, gemeinsam mit Ebenrode. 

7. Juni Sonntag, Bartenstein: Kreistreffen 
in Rendsburg, Hotel Germania. 

7. Juni, Sonntag, Elchniederung: Kreis­
treffen in Hannover, D ö h r e n e r Masch­
park. 

7. Juni. Sonntag. Johannisburg: Kreistreffen 
in Hannover-Limmerbrunnen. 

7. Juni, Sonntag, Tilsit-Stadt, Tilstt-Ragnit, 
Elchniederung: Jahreshaupttreffen in 
Hannover. D ö h r e n e r Maschpark. 

7. Juni, Sonntag, Tilsit-Ragnit: Patenschafts­
treffen in Preetz. Drillers Gasthof. 

7. Juni, Sonntag. Treuburg: Kreistreffen in 
Opladen, Stadthalle 

13./14. Juni. Sonnabend Sonntag. Heiligenbeil: 
Hauptkreistreifen in Burgdorf (Han). 

21. Juni Sonntag Memel—Heydekrug—Poge-
gen: Heimattreffen in Hamburg, Fest­
halle Planten un Blomen. 

21. Juni, Sonntag, Wehlau: Haupttreffen in 
Bassum, Sporthalle, Syker S t r a ß e . 

27.'28. Juni. Sonnabend/Sonntag, Insterburg 
Stadt und Land: Jahreshaupttreffen in 
Krefeld. 

Regierungsbezirk Allenstein 
Gemeinsames Treffen der Kreise des Regierungs­
bezirks und des Kreises Rastenburg am 3. Mai 
in M ü n c h e n 

Ü b e r 400 Landsleute aus dem Reg.-Bez. und dem 
Kreis Rastenburg waren nach M ü n c h e n zum 20. 
Treffen in S ü d d e u t s c h l a n d gekommen. Besonders be­
g r ü ß e n konnte L m . Skibowski-Lyck die Traditions­
gemeinschaft des Herzog-Albrecht-Gymnasiums und 
der Hindenburg-Oberschule Rastenburg, sowie Ober­
s c h ü l e r und - S c h ü l e r i n n e n aus Lyck und eine Passen-
heimer Schulgemeinschaft. Auch der Vorsitzende 
der Landesgruppe Bayern, Baasner, kam trotz wei­
terer Verpflichtungen. Mit Hilfe der Landsleute 
Rusch und Klotz hatte L m . Wagner die Vorbereitun­
gen getroffen. Der O s t p r e u ß e n c h o r M ü n c h e n , Walter 
Adam, umrahmte die Feierstunde. L m . Hellmer-Ra-
stenburg betonte, d a ß die 1969 von L m . Pasternack 
h e r b e i g e f ü h r t e G r ü n d u n g der Traditionsgemein-
schaft den besonderen Zweck habe, unser Kulturgut 
uns selbst und der Nachwelt zu erhalten. 1971 soll 
das 425jährige J u b i l ä u m des Herzog-Albrecht-Gym­
nasiums in Wesel gefeiert werden. „Worte zum Tage 
und zur Zeit" sprach L m . D i e s t e r - M ü n c h e n . Im E r ­
innern an die Vertreibung sagte er: „Das Leid ist 
eingefroren in Dokumenten und Archiven. Wir 
klagen nicht an, aber wir vergessen auch nicht, denn 
andere V ö l k e r vergessen ihre Opfer auch nicht." Die 
Landsmannschaft in ihrem Kampf um Recht und 
Selbstbestimmung zu u n t e r s t ü t z e n gilt der Aufruf 
zu einer Treuespende, der für uns alle gilt. 

Hat es sich „gelohnt", dabei gewesen zu sein? Ich 
habe mehrere Teilnehmer danach gefragt. „Sicher hat 
es sich gelohnt, wir waren wieder zu Hause, vieles 
wurde in der Erinnerung aufgefrischt und wir haben 
unsere Treue bewiesen." In einer Zeit, die nur 
materialistisch denkt, sind diese Treffen Lichtpunkte 
des landsmannschaftlichen Zusammenhalts. Sk. 

Bartenstein 
Kreisvertreter: Willi Piehl, 237 Rendsburg, Alte 
Kieler L a n d s t r a ß e 25, Telefon 0 43 31 / 2 32 16. 

Bei dem ersten Teil unserer Mitteilung (Anschriften­
liste) wurde versehentlich Name und Adresse unseres 
K r e i s ä l t e s t e n und Verwalters der Kartei , Bruno 
Zeiss, 31 Celle, Hannoversche S t r a ß e 2, fortgelassen. 

Albert s<-111111111 kr f 

Der seit der G r ü n d u n g der Kreisgemeinschaft für 
die Stadt Domnau im Kreistag mitarbeitende Kauf­
mann Albert Schmidtke ist im Alter von 82 Jahren 
gestorben. E r hat stets in kameradschaftlicher Weise 
mir immer sehr wertvolle U n t e r s t ü t z u n g in der 
Beurteilung der Ö f f e n t l i c h k e i t s a r b e i t geleistet. Im 
Einvernehmen mit Kreisvertreter Piehl herzlichen 
Dank! Bruno Z e i ß 

Ebenrode 
Kreisvertreter: Dietrich v. Lenski-Kattenau, 
2863 Ritterhude, A m Kamp 26, Telefon 04 20 12 / 4 79. 

Kreistreffen am 7. Juni in Bochum: Unser n ä c h s t e s 
Heimattreffen findet Sonntag, 7. Juni, in Bochum-
Gerthe im Lokal Haus Lothringen, Lothringer 
S t r a ß e 49 (vom Bahnhof Bochum mit der Linie 6 zu 
erreichen), statt. Der offizielle Tei l beginnt um 
10.30 Uhr. Dieses Treffen wird gemeinsam mit der 
Kreisgemeinschaft S c h l o ß b e r g d u r c h g e f ü h r t . Wir 
bitten um zahlreiches Erscheinen. 

Der Heimtbrief Nr. 6 ist inzwischen an alle Kreis­
z u g e h ö r i g e n zum Versand gebracht worden, deren 
Anschriften in der S t a l l u p ö n e r Kreiskartei enthalten 
sind. Diejenigen, die den Brief noch nicht erhalten 
haben sollten, wenden sich bitte umgehend an un­
seren K a r t e i f ü h r e r , L m . Hanns Mathiszig, 2139 Lauen­
brück ü b e r S c h e e ß e l . 

Elchniederung 
Stellvertretender Kreisvertreter: Horst Frischmuth, 
3 Hannover 1, Hildesheimer S t r a ß e 107. 

Infolge der g r o ß e n Nachfrage m u ß t e eine zweite 
Auflage unseres Heimatbuches Band II aufgelegt 
werden. Sie soll Ende Mai zur Auslieferung gelangen. 
Bestellungen f ü r Band I (19,50 DM) und Band II 
(22,50 DM) jeweils z u z ü g l i c h Verpackungs- und Ver­
sandkosten bitte an unsere Karteisachbearbeiterin, 
Frau Margarethe Frischmuth, 3 Hannover 1, Sonnen­
weg 28, richten. 

2341 Faulück . 
Fischhausen 
Kreisvertreter: Heinrich Lukas. 
Telefon 0 46 42 ' S 38 

Am 12. Mai starb in Sulingen, wo er nach der Ver­
treibung Zuflucht gefunden hatte, B ü r o d i r e k t o r 1. R. 
/ tust S t ö v e r im gesegneten Alter von 82 Jahren. 
. !s leitender B ü r o b e a m t e r z u n ä c h s t im Kreise Fisch­
hausen, s p ä t e r w ä h r e n d des Krieges im vereinigten 

Landkreise Samland, ist er allen A n g e h ö r i g e n der 
Verwaltung durch seinen Gerechtigkeitssinn, sein 
unbestechliches Urteil und seine menschliche W ü r d e 
Freund, Helfer und Vorbild gewesen. Seine Umsicht 
und ruhige Gelassenheit b e w ä h r t e n sich vor allem 
in den schweren Jahren und Monaten vor der Ver­
treibung, insbesondere bei dem Wiederaufbau der 
durch die Fliegerangriffe auf K ö n i g s b e r g Ende 
August 1944 v ö l l i g z e r s t ö r t e n Kreisverwaltung. In den 
Jahren nach der Vertreibung hat er zahlreichen A n ­
g e h ö r i g e n der Verwaltung bei der Beschaffung von 
Unterlagen und der B e w e i s f ü h r u n g ihrer A n s p r ü c h e 
helfen k ö n n e n . Als letzter Landrat des Kreises Sam­
land beklage ich den Heimgang eines stets unbestech­
lichen Ratgebers. 

von der Groeben, S t a a t s s e k r e t ä r a. D . 

Seestadt Pillau 
Paul Koallick. unser Ehrenmitglied, ist in 338 Gos­

lar, S u d m e r b e r g s t r a ß e 12, im fast vollendeten 79. Le­
bensjahr verstorben. E r war einer der M i t b e g r ü n ­
der der Heimatgemeinschaft der Seestadt Pillau, 
deren Kassenwart er jahrelang war. Sein Beitrag 
für einen Pillauer Rundbrief ü b e r den Pillauer 
Volkssturm ist von historischem Wert. Wegen zu­
nehmender Altersbeschwerden ü b e r g a b er die von 
ihm m u s t e r g ü l t i g g e f ü h r t e Kasse an eine junge 
Kraft; die Ehrenmitgliedschaft der Heimatgemein­
schaft wurde ihm als Zeichen der Dankbarkeit ver­
liehen, ihm. der sich, obwohl aus Sachsen stammend, 
ganz und gar als Pillauer f ü h l t e , der an jedem Jah­
restreffen in der Patenstadt E c k e r n f ö r d e teilnahm. 
Er wird uns sehr fehlen. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dietrich Goldbeck. 4812 Brackwede. 
E i c h e n s t r a ß e 14, Telefon 05 21/4 10 55. 

O r t s p l ä n e von den Landgemeinden des Kreises 
Bis jetzt sind etwa für die H ä l f t e aller Land­

gemeinden genaue O r t s p l ä n e im M a ß s t a b 1:10 000 
fertiggestellt worden. In den n ä c h s t e n Kreis­
nachrichten werden an dieser Stelle w ö c h e n t l i c h die 
einzelnen Kirchspielbezirke mit den Gemeinden 
bekanntgegeben, von denen O r t s p l ä n e bestellt wer­
den k ö n n e n . Die Arbeit an der Fertigstellung der 
noch fehlenden P l ä n e soll beschleunigt werden. Hier­
für bitten wir um Meldung von solchen Landsleuten, 
die im Vermessungswesen bzw . Zeichnen von 
Katasterkarten ausgebildet sind und die sich als 
R u h e s t ä n d l e r oder nebenberuflich an dieser wich­
tigen Dokumentationsarbeit beteiligen wollen. Hier­
für k ö n n e n in gewissem Umfang V e r g ü t u n g e n ge­
zahlt werden. Meldungen werden ebenfalls erbeten 
an die G e s c h ä f t s s t e l l e in Bielefeld. 

Heiligenbeil 
K r eis Vertreter: Karl August Knorr , 2407 Bad 
Schwartau, Alt-Rensefeld 42, Telefon 04 51 / 6 52 32. 

Hauptkreistreffen am 13. und 14. Juni in Burg­
dorf: Unsere Landsleute werden noch einmal auf das 
Jahrestreffen aufmerksam gemacht. Es wird, wie in 
den vergangenen Jahren, mit einem guten Besuch 
gerechnet, auch wenn am 14. Juni in Nordrhein-West­
falen und Niedersachsen Landtagswahlen stattfinden. 
Der Ablauf des Treffens am Sonnabend und Sonn­
tag und die Hinweise zur Quartierbestellung k ö n n e n 
im O s t p r e u ß e n b l a t t . Folge 18 vom 2. Mai und Folge 
20 vom 16. Mai, nachgelesen werden. F ü r die Quar­
tierbestellungen bei der Stadt Rurgdorf, Quartier­
amt, 3167 Burgdorf, Rathaus, wird es jetzt h ö c h s t e 
Zeit. Paul Birth 

Heilsberg 
Kreisvertreter: Dr. Erich Gross, 506 Bensberg, K ö l n e r 
S t r a ß e 6, Telefon 0 22 04 / 23 85. 

A m 18. Apr i l starb infolge eines tragischen U n ­
g l ü c k s f a l l e s unser l a n g j ä h r i g e s Kreistagsmitglied Jo­
sef Lange. L m . Lange hat sich viele Jahre hindurch 
für unsere Kreisgemeinschaft eingesetzt. E r stammte 
aus Guttstadt und hat auch unsere G u t t s t ä d t e r 
Landsleute betreut. Mit ihm ist ein S t ü c k Heimat von 
uns gegangen. 

Heydekrug 
Kreisvertreter: Walter Buttkereit, 233 E c k e r n f ö r d e , 
Lindenweg 13, Telefon 0 43 51 / 20 49. 

A m 1. Mai starb in Wolfsburg nach langem Leiden 
im 80. Lebensjahr Hugo Kesslau, f r ü h e r Saugen. 
Nach der Vertreibung hat er sich u n e i g e n n ü t z i g der 
landsmannschaftlichen Arbeit zur V e r f ü g u n g ge­
stellt. Seit der Bildung der Kreisgemeinschaft war 
er Mitglied des Kreisausschusses. In dieser Eigen­
schaft hat er sich besondere Verdienste durch die 
Mitarbeit in der Heimatauskunftstelle bei der E r ­
mittlung der V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n seiner Heimatan­
g e h ö r i g e n erworben, da ihm aus seiner f r ü h e r e n 
T ä t i g k e i t als Kreistagsabgeordneter, Amtsvorsteher 
und Standesbeamter die V e r h ä l t n i s s e seines Heimat­
bezirkes besonders gut bekannt waren. Wir werden 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Johannisburg 
Kreisvertreter: Fritz Walter Kautz, 5351 Kommern-
S ü d , A m Bruch 10, Telefon 0 24 43 / 27 88. 

Letzter Hinweis auf unser Kreistreffen. Sonntag. 
7. Juni, in Hannover-Limmerbrunnen (Linie 3 bis 
Endstation, dr-.nn f ü n f Minuten F u ß w e g ) . Siehe auch 
Bekanntmachung im Heimatbrief. 

Königsberg-Stadt 
Erster Stadtvertreter: Prof. Dr Fritz Gause, Essen. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : 2 Hamburg 62, Tweltenbek 103, 
Hindenburg-Oberrealschule 

R o ß g ä r t e r Mittelschule 
Z u m Jahrestreffen in L ü n e b u r g hatten sich fast 

50 Ehemalige eingefunden. Das Treffen brachte auch 
ein Wiederfinden alter Freunde mit sich. Hans 
Zieske hatte für eine gute Unterkunft im Lokal 
„ Z u m Roten Tore" gesorgt. Auch dem O s t p r e u ß i s c h e n 
Jagdmuseum wurde ein Besuch abgestattet. E in 
Lichtbildervortrag ü b e r K ö n i g s b e r g fand ebenfalls 
guten Anklang. 

Mohrungen 
Kreisvertreter: Otto Freiherr v. d Goltz, 2057 Rein­
bek. S c h i l l e r s t r a ß e 30, Telefon 04 11 / 7 22 56 85. 

Unsere Kreiskartei mit z. Z . mehr als 6000 A n ­
schriften soll In den n ä c h s t e n Wochen ü b e r p r ü f t 
und auf den neuesten Stand gebracht werden. Dazu 
ist erforderlich, d a ß sich umgehend alle die Lands­
leute melden, die in den letzten Jahren ihren Wohn­
sitz oder Namen (Heirat) gewechselt haben. Heimat­
adressen aus den S t ä d t e n und g r ö ß e r e n Ortschaften 
sind fast v o l l s t ä n d i g in unserer Kartei e r f a ß t . Aus 
kleinen D ö r f e r n und den sogen. Abbauten fehlen 
jedoch viele. Liebe Landsleute, bitte schreiben Sie 
eine Postkarte mit Ihrer jetzigen Anschrift (bei 
Frauen auch Geburtsname) und der alten Heimat­
adresse an Frau Helene Steinke, 33 Braunschweig, 
K o r f e s s t r a ß e 8. Die Kartei hat die Aufgabe, den or­
ganisatorischen Zusammenhalt der auf das ganze 
Bundesgebiet verteilten K r e i s a n g e h ö r i g e n zu sichern. 
Sie hilft bei Suchanzeigen, bei Lastenausgleichs­
fragen oder Sozialversicherungs- und Rentensachen. 
Alles das ist nur m ö g l i c h , wenn die richtigen Adres­
sen vorhanden sind. Die U b e r p r ü f u n g ist also f ü r 
alle Mohrunger sehr wichtig und ich hoffe, d a ß nie­
mand die kleine M ü h e scheut. 

Neidenburg 

ins. ha ii Vertriebener Neidenburger von 194i • 
Zur Jahreshauptversammlung / ordentliche Mitglie­
derversammlung lade ich g e m ä ß der Satzung ein. Sie 
findet am Sonnabend, 4. Jul i , in Bochum, Verwal-
tungs- und Wirtschaftsakademie (Sitzunsgzimrner). 
Wittener S t r a ß e 61, Beginn 14 Uhr, statt. Erreichbar 
ab Hauptbahnhof (5 Min.) mit Linien 2, lö , 20, 30 bis 
Akademie. Die Mitglieder werden unter Hinwels 
auf die B e s c h l u ß f ä h i g k e i t ohne R ü c k s i c h t auf die 
Zahl der Erschienen hiermit f r i s t g e m ä ß eingeladen. 
A n t r ä g e zur Tagesordnung sind bis zum 15. Juni 
schriftlich und b e g r ü n d e t an den Unterzeichneten 
einzureichen. Tagesordnung: 1. E r ö f f n u n g , Toten­
ehrung. 2. Feststellung der Anwesenden, der Tages­
ordnung und der frist- und s a t z u n g s g e m ä ß e n Einla­
dung. 3. Bericht ü b e r das abgelaufene G e s c h ä f t s j a h r 
1969/70 (1. Juli 69 bis 30. Juni 70). 4. Kassen- und 
Finanzbericht (bis 20. Juni 1970).5. Berichterstattung 
der K a s s e n p r ü f u n g s k o m m i s s i o n ü b e r erfolgte P r ü ­
fungen und P r ü f u n g der J a h r e s a b s e h l u ß r e c h n u n g . 
6. Entlastungen. 7. Wahl zum Vorstand. 8. Haushalts­
plan f ü r das kommende G e s c h ä f t s j a h r . 9. Erteilung 
von Vollmachten für den Vorstand. 10. Verschiedenes. 
Landshut (Bay), Postfach 502, 30. Mai 1970 

Wagner, Geschaftsf. Vorsitzender 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Max Brenk, 328 Bad Pyrmont. Post­
fach 120. Telefon 0 52 81 ' 22 92. 

Im Monat Juni begehen folgende Ortsvertreter be­
sondere Geburtstage: Wilhelm Weigel aus Hameru-
dau, jetzt 466 Gelsenkirchen-Buer-Erle, Kronprinzen­
s t r a ß e 14, seinen 85. Geburtstag am 14. Juni; Wilhelm 
Maletz aus Waldburg, jetzt 3339 Bansleben, ü b e r 
S c h ö n i n g e n , seinen 75. Geburtstag am 19. Juni ; 
Gustav Grabosch aus Kobulten, jetzt 4352 Oer-Erken­
schwick, Im Silverbruch 18/20, seinen 70. Geburtstag 
am 21. Juni; Wilhelm Deptolla aus Treudorf, jetzt 
4961 Helpsen 83, ü b e r Stadthagen, seinen 65. Geburts­
tag am 6. Juni. Der K r e i s a u s s c h u ß gratuliert sehr 
herzlich und dankt aufrichtig f ü r beharrliche Arbeit 
für die Heimat 

Pr.-Eylau 
Kreisvertreter: Gerhard Doepner, 24 L ü b e c k - M o i s ­
ling, K n u s p e r h ä u s c h e n 5. Telefon 04 51 I 80 18 07. 

Verlegung des Kreistreffens auf den 29./30. August 
Wie bereits in Folge 18 mitgeteilt, m u ß unser auf 

den 13. und 14. Juni angesetztes Kreistreffen in 
Verden wegen der Landtagswahlen in Niedersach­
sen und Nordrhein-Westfalen verlegt werden. Als 
neuer Termin unseres Treffens sind der 29. und " 
August festgesetzt worden. Wir kommen wie immer 
im Verdener Parkhotel G r ü n e r J ä g e r zusammen. 
Ich darf Sie bitten, diesen Termin bereits jetzt 
vorzumerken und Zimmerbestellungen m ö g l i c h s t 
bald beim Verkehrsamt Verden aufzugeben. 

Rastenburg 
Kreisvertreter: Heinrich Hilgendorff, 2321 Flehm. 
Post Kletkamp, Telefon 0 43 45 ' 3 66. 

A u f unser Hauptkreistreffen in Wesel am 
30. August m ö c h t e ich nochmals hinweisen. Quartier­
w ü n s c h e sind zu richten an das Verkehrsamt bei 
der Stadtverwaltung in Wesel. In geringer Anzahl 
k ö n n e n U b e r m a c h t u n g s m ö g l i c h k e i t e n durch unsere 
G e s c h ä f t s s t e l l e in Wesel, B r ü n e r Torplatz 7, ver­
mittelt werden, falls Hotelzimmer f ü r die ge­
w ü n s c h t e Zeit nicht mehr frei sein sollten. 

Rößel 
Kreisvertreter: Dr. Franz Schroeter, 44 M ü n s t e r -
Angelmodde-Ost. Telefon Wolbeck 101. 

L m . Georg Masuth, Hamburg. Ist am 18. Mai im 
Krankenhaus Geesthacht gestorben. Diese traurige 
Nachricht erhielt ich am 21. Mai von seinem Neffen, 
G. Erdmann, 4 D ü s s e l d o r f - G e r a t h , Hermann-von-
E n d - S t r a ß e 62. Das Requiem fand am 22. Mai in 
St. Marien, Hamburg-Rahlstedt, statt. Georg Masuth. 

**1 Januar 'fl0"7 J i Hörtel ^ebcen; war « • i * » » * r w v 
ter Kunst- und Kirchenmaler. Seit der Vertreibung 
hat er sich um unsere Kreisgemeinschaft verdient 
gemacht. E r war Mitglied unseres Kreistages und 
hat die Kartei in vorbildlicher Weise g e f ü h r t . Viele 

" "-'"en t r " r T *>••-:•• ••.—» *-i «v-, 
richtet und vielen Rat- und Hilfesuchenden hat er 
wertvolle Auskunft erteilen k ö n n e n . Wir danken 
ihm f ü r seine M ü h e n und werden ihm ein ehren­
volles Andenken bewahren. 

Schloßberg (Pillkallen) 

Kreisvertreter: Paul Wagner, 83 Landshut II, Post­
fach 502, Telefon 08 71 / 52 11. 

Einladung zur Jahreshauptversammlung / ordent­
liche Mitgliederversammlung des Vereins „ N o t g e -

Kreisvertreter: Fritz Schmidt, 313 L ü c h o w , Stettiner 
S t r a ß e 17, Telefon 0 58 41 / 6 06. 

Kreistreffen gemeinsam mit Ebenrode in Bochum-
Gerthe, Haus Lothringen In der Lothringer S t r a ß e 
Nr. 49, am Sonntag, 7. Juni : zu erreichen vom Bahn­
hof mit der Linie 6. Dort auch Hinweistafel. Die 
Feierstunde beginnt um 11 U h r und wird von unse­
rem Pfarrer H . J . Meyer, Sohn unseres Hans Meyer, 
Blockswalde, eingeleitet. Nach den kurzen A n ­
sprachen der beiden Kreisvertreter spricht L m . Erich 
Grimoni , Mitglied des Bundesvorstandes. Gegen 
13 Uhr Mittagessen. Etwa um 14.30 U h r F i l m 
„ K ö n i g s b e r g " (etwa 40 Minuten), a n s c h l i e ß e n d 
kameradschaftliches Beisammensein, eine Kapelle 
spielt. Landsleute, die schon am 6. Juni , Sonnabend, 
kommen: ab 19 U h r Treffpunkt Haus Lothringen. 
Zimmerbestellung ebenfalls dort oder Verkehrsver­
ein Bochum, Hauptbahnhof. Heute ist es dringlicher 
denn je, die Treue zur Heimat vor aller Welt zu 
dokumentieren! 

Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung 
Stadtvertreter: Dr. Fritz Beck, K i e l ; G e s c h ä f t s s t e l l e : 
23 Kie l , M u h l i u s s t r a ß e 70. Kreisvertreter Ragnit: 
Dr. Hans Reimer, 24 L ü b e c k , Torneiweg 50. Stell-
vertr. Kreisvertreter Elchniederung: Horst Frisch­
muth, 3 Hannover 1, Hildesheimer S t r a ß e 107. 

Zum Jahreshpunttreffen unserer drei Kreisce-
meinschaften in Hannover, Sonntag, 7. Juni , werden 
alle Landsleute — jung und alt — aus dem L a n d 
an der Memel nochmals herzlich eingeladen. Die 
Veranstaltung wird aktuell von unseren Berliner 
Kreisgruppen d u r c h g e f ü h r t und findet erstmalig 
im D ö h r e n e r Maschpark statt. ( S t r a ß e n b a h n e n 8, 11, 
und 16). Parkplatz f ü r Busse und ü b e r 500 P K W 
vorhanden. E i n l a ß ab 8.30 Uhr; Beginn der Feier-
r+-'T- m so t , - , r . A " T T * - TT-i'e r'.-> 
Treffpunkt der „ E h e m a l i g e n " unserer Vereine, 
Sport-Clubs und Innungen am Vorabend, 6. Juni , 
ab 18 Uhr daselbst im Clubzimmer. M ö g l i c h k e i t e n 
zum Ubernachten ausreichend ganz in der N ä h e . 
Wer will an dieser Wiedersehensfeier nach 25 
Jahren fehlen? Alfred Walter 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreter: Dr. Fritz Beck, K i e l ; G e s c h ä f t s s t e l l e 
23 Kie l , M u h l i u s s t r a ß e 70, Telefon 04 31 / 33 29 35. 

K ö n i g i n - L u i s e - S c h u l e , Cecillenschule, N e i ß s c h e 
Schule: Ehemalige M i t s c h ü l e r i n n e n werden gebeten, 
Sonnabend, 6. Juni (Vorabend des Treffens im 
D ö h r e n e r Maschpark), an dem Schultreffen im 
K ü n s t l e r h a u s , S o p h i e n s t r a ß e 2, teilzunehmen. Bei 
Anfragen oder Q u a r t i e r w ü n s c h e n ist behilflich Grete 
Zerull (Kenklies), 3 Hannover, Knochenhauerstr. 17, 
Telefon 2 5 2 85. Auch Briefe oder die Ü b e r s e n d u n g 
von Fotos zu treuen H ä n d e n w ä r e n eine Verbindung. 
(Siehe auch O s t p r e u ß e n b l a t t vom 16. Mai , Seite 10.) 

Ursula Krauledat 

Tilsit-Ragnit 
Kreisvertreter: Dr. Hans Reimer, L ü b e c k . G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r : Gert-Joachim J ü r g e n s , 314 L ü n e b u r g . Schil­
l e r s t r a ß e 8, Telefon 0 41 31/4 23 16. 

A u ß e r den gemeinsamen Kreistreffen der drei 
Tilsiter Heimatkreise (vgl. Folge 15 vom 11. April) 
findet im Patenkreis P l ö n parallel zum Jahreshaupt­
treffen in Hannover das bereits verlegte Paten­
schaftstreffen aller Ragniter Landsleute aus A n l a ß 
des 100jährigen S t a d t j u b i l ä u m s der Patenstadt am 
7. Juni in Preetz statt. Leider kollidiert dieses Tref­
fen mit unserer Veranstaltung in Hannover; eine 

Verlegung des einen oder anderen Termins war nicht 
m ö g l i c h . Die Ragniter treffen sich in Drillers Gast-
hof • die bereits am Vortag Anreisenden treffen sich 
a m ' Abend zu einem zwanglosen Beisammensein 
Wegen der Preetzer Festwoche wird dringend emp.' 
fohlen sich rechtzeitig selbst um eine Ubernach-
t u n g s m ö g l i c h k e i t zu b e m ü h e n . A m Sonntag nach 
Kranzniederlegung am Ehrenmal Feierstunde im 
Trefflokal, vom Preetzer Gesangverein mit Liedvor­
t r ä g e n umrahmt. A m Nachmittag frohe Wieder­
sehensstunden. Unser Ragniter L m . Lipski wird mit 
ein paar mundartlichen V o r t r ä g e n zur geselligen 
Unterhaltung beitragen. Aus A n l a ß der Patensrhafts-
begegnung geben wir eine kleine B r o s c h ü r e mit dem 
Titel „ R a g n i t — E i n Rundgang durch die unver­
gessene Stadt an der Memel" mit Stadtplan heraus 
die L m . Tautorat erarbeitet hat. 

Treuburg 
Kreisvertreter: Theodor Toisdorff, 4G Dortmund 
Heiligerweg 11, Telefon 02 31 I 52 29 98. 

Wie schon ö f t e r bekanntgegeben, wird auf unserem 
Kreistreffen am 7. Juni in der Stadthalle Opladen 
den evangelischen Gottesdienst in der ev. Kirche 
um 9 45 Uhr Pfarrer Marienfeld, f r ü h e r Wallen­
rode halten. Die ev. Kirche ist In der Bilerstr. 12. 
N ä h e Stadthalle. Die Feierstunde in der Stadthalle 
beginnt um 11.30 Uhr. Bitte verabreden Sie mit ihren 
Verwandten und Bekannten den Zeitpunkt für dieses 
Treffen, damit recht viele Treuburger kommen. 

Wehlau 
Kreisvertreter: Werner Lippke, 2358 Kaltenkirchen, 
Oersdorfer Weg 37, Telefon 0 41 91 / 20 03. 

Unser Haupttreffen in Bassum Sonntag, 21. Juni, 
in der Sporthalle am S c h ü t z e n h o f , Syker Straße (am 
Ortsausgang), sieht folgendes Programm vor: 9 Uhr 
Eintreffen der Teilnehmer; 10.30 Uhr Festakt mit 
Musik M ä n n e r c h o r , B e g r ü ß u n g und V e r k ü n d u n g der 
Patenschaft Bassums f ü r Tapiau, Festansprache; ab 
12 U h r Mittag, Unterhaltungsmusik, gemütliches 
Beisammensein, Tanz, Kaffeetafel, Ende gegen 
18 Uhr. Die heimatlichen Stadtbanner und eine Aus­
stellung von E r i n n e r u n g s s t ü c k e n des Kreises Wehlau, 
des Patenkreises und Bassums ist vorgesehen. Um 
14 U h r G e s p r ä c h mit der anwesenden Jugend. Park 
und Tiergehege in der N ä h e . G r o ß e r Parkraum für 
Personenwagen. Anreisende per Bahn biegen vor der 
Stadt rechts ab zur Syker S t r a ß e . Beschilderung 
beachten. Wer bereits am 20. Juni anreist, ist zur 
P a t e n s c h a f t s ü b e m a h m e f ü r Tapiau herzlich ein­
geladen, 20 U h r Bauemschenke Mül ler , Lange 
S t r a ß e 24. Q u a r t i e r w ü n s c h e schriftlich an die Stadt­
verwaltung Bassum, Telefon 0 42 41 / 6 56, Stadt­
direktor L ü l k e r . Hierbei angeben ob Kreistagsmit­
glied oder privat. — In Anbetracht der politischen 
Lage bitten wir durch zahlreiches Erscheinen die 
Treue zur Heimat zu bekunden. „ H ä n d e weg von 
unserer Heimat! Keine Entscheidung ohne uns übei 
jahrhundertealte rein deutsche Gebiete! Nie ein 
Verzicht!" 

Das S a i s o n d e b ü t des Deutschlandachters bei der 
Berliner Ruderregatta mit dem Braunsberger Man­
fred Weinreich im Boot g l ü c k t e . Der Achter gewann 
sicher und m u ß sich jetzt auch international bewäh­
ren, um die stolze Tradition der f r ü h e r e n Achter 
mit den O s t p r e u ß e n v. Groddeck-Osterode, Gebr. 
S c h e p k e - K ö n i g s b e r g und weiteren Ostdeutschen bei 
Europa-, Weltmeisterschaften und Olympischen Spie­
len fortzusetzen. 

Beim Internationalen Wiesbadener Reitturnier 
konnte sich der f r ü h e r e Olympiasieger der Dressur­
reiter, Harry Boldt, Insterburg/Iserlohn, mit Nach­
wuchspferden gut placieren. Im St.-Georgs-Preis auf 
„I l lus ion" wurde er Vierter und im Grand Prix $ 
Dressage Vierter auf „ S i l v e r d r e a m " und Sechster auf 
„Ar iadne" . 

Vier Titel gewann das D ü s s e l d o f e r Ehepaar Eber­
hard und Diane S c h ö l e r - F l a t o w bei den internet! 
len Tischtennismeisterschaften der Stadt Trier mit 
starker Beteiligung. 

Kein deutscher Tennissieg gelang beim Interna­
tionalen Tennisturnier in Berl in. Uberraschend ver­
lor die deutsche Spitzenspielerin Helga Niessen das 
Endspiel und auch Deutschlands Ranglistenerster 
Christian Kuhnke, H e y d e k r u g / K ö l n , unterlag im 
Endspiel nach vorzeitigem Ausscheiden aller weite­
ren deutschen Spieler gegen den konditionsstarken 
Franzosen Georges Goven in vier S ä t z e n . 

In der E u r o p ä i s c h e n Pokalrunde der Leichtahtleten 
in A a r h u s - D ä n e m a r k gewann Salamander Kornwest­
heim mit 85 Punkten vor Sparta Prag (69), Aarhus 
(59). A B C Ludwigshafen, einer f r a n z ö s i s c h e n Mann­
schaft und einer aus Luxemburg. Trotz schlechter 
Bahn erreichte Kornwestheim in der 4-mal-100-m-
Staffel mit den O s t p r e u ß e n Karl-Peter Schmidtke-
K ö n i g s b e r g und Dieter Jurkschat-Memel ausgezeich­
nete 41,5 Sek. Schmidtke und Hirscht II, Breslau 
Hamburg, wurden zum Sprinterlehrgang des DLV 
nach Schwetzingen eingeladen. 

Die o s t p r e u ß i s c h e L ä u f e r i n Sybille Herrmann, 
Bartenstein/Recklinghausen (100 m 11,8), bestand 
am Staatlichen Hochschulinstitut f ü r Leibeserziehung 
in Mainz ihr Diplomsportlehrerexamen. Ameli 
Koloska, V f B K ö n i g s b e r g / O s t e r o d e , die deutsche 
Rekordinhaberin im Speerwerfen (59,86), stürzte 
eine Treppe hinunter und zog sich eine empfind­
liche F u ß v e r l e t z u n g zu. Sie kann vorerst nicht 
trainieren. 

Der o s t p r e u ß i s c h e F u ß b a l l s p i e l e r Werner Olk (32), 
Osterode/Bayern M ü n c h e n , beendete als Kapitän der 
Bayern mit Deutschem Meistertitel und Europapokal­
sieger seine aktive Laufbahn. Nach seinem letzten 
Spiel sagte P r ä s i d e n t Neudecker: „Der F C Bayern 
M ü n c h e n dankt Werner Olk f ü r seine Treue und 
Einsatzbereitschaft in zehn Jahren." Wie verlautet 
wird Olk m ö g l i c h e r w e i s e Assistent bei dem viel um­
strittenen, f r ü h e r in M ü n c h e n arbeitenden Trainer 
Max Merkel in Spanien beim SC Sevilla. 

Die F u ß b a l l b u n d e s l i g a r u n d e 1969/1970 wurde be­
endet, und kein Verein mit ostdeutschen Spielern 
m u ß absteigen, wenn auch Essen, Hannover und aueH 
Braunschweig bis zum vorletzten Spieltag gefährdet 
waren. Neuer Meister nach Bayern München wurde 
erstmals M ö n c h e n g l a d b a c h mit dem Ostpreußen 
Klaus-Dieter Sieloff. Die Bayern mit Olk folgen 
auf dem zweiten Platz. Vierter bis Sechster sind 
K ö l n (Weber), Dortmund (Held, Kurrat) und Harn 
b ü r g (Kurbjuhn), 9. Schalke mit slomiany, 12. und 13-
Essen (Trainer Burdenski) und Hannover (Bandura) 
und 16. Braunschweig (Gerwien). Alle Spieler ver­
bleiben bis auf den a u f h ö r e n d e n Olk bei ihren Ver­
einen, und der Burdenski-Sohn Dieter hat einen 
Vertrag bei Schalke als zweiter Torwart erhalten 
Auch die Trainer wechseln nicht. Burdenski bleiö' 
bei Essen, Udo Lattek bei Bayern München, Balusc> 
und Krause bei den Regionalligavereinen Karlsrune 
und V f B L ü b e c k . 

Z u m engeren Kreis der 22 Spieler für die Well; 
meisterschaft in Mexiko g e h ö r e n wieder die drei 
Ostdeutschen, wie schon 1966 in England, und t*»> 
Wolfgang Weber ( K ö l n ) mit 36 Länderspie len, Sis> 
Held (Dortmund) mit 26 und Sieloff (Mönchen­
gladbach) mit 9 L ä n d e r s p i e l e n . . ;„ 

Z u den Welt- und Europameistern 1969/1970 au 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g , die durch den Kultusminister 
Dr. Hahn geehrt wurden, g e h ö r t e n auch zwei 0. 
deutsche Sportler: Klaus Z ä h r i n g e r aus Ostc! 
Stuttgart, als Goldmedaillengewinner der Schien 
europameisterschaften mit dem KK-Standardgewen' 
und Wolfgang Jogwer, Breslau'Bietighelm. mit w> 
und Bronze bei den Kanuweltmeisterschaften n 
Wildwasser im Einer-Kanadier. . H l , , 

Bei den w ü r t t e m b e r g i s c h e n Meisterschaften** 
S p o r t s c h ü t z e n verabschiedete sich der ostpreuuis"' 
Olympiamedaillengewinner Klaus Zähringer, v»£ 
rode, mit vier Siegen im K K - S c h i e ß e n . z ^ n V„n.ft 
geht beruflich nach Wiesbaden und wird In Z U K U I 
für die dortigen S c h ü t z e n s c h i e ß e n . . 

Die deutschen Tennisspieler für die V*™*0*^ 
runde Christian Kuhnke, Hevdekrug/KÖIn. 
Wilhelm Bungert, D ü s s e l d o r f , haben ihre beste to 
noch nicht erreicht. Kuhnke besiegte «war » 
schwedischen Soitzenspieler. verlor aber mit B u n * L . 
das Doppel. Gecen D ä n e m a r k hofft man zu * 
Winnen und im Wettbewerb zu verbleiben. 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . 

GEMEINSCHAFT 
JUNGES Q S T P R F I TQgFTVi 

Bundesgruppenwart Hans Linke, 4618 Kamen 
Breslauer Platz 6, Telefon 0 2:1 03 7 13 27. G e s c h ä f t s ­
stelle: 2 Hamburg 13. Postf. 8047. Tel 04 11 / 45 25 41. 

Mitteilung der Bundesspielschar: l . Sonnabend 
11. Juli , findet in der Ruhrlandhalle in Bochum eine 
Veranstaltung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
„50 Jahre Volksabstimmung- statt. Die Beteiligung 
der Spielschar ist vorgesehen. — 2 Die geplante 
fahrt der Bundesspielschar nach D ä n e m a r k im 
August m u ß leider ausfallen, da nicht g e n ü g e n d A n ­
meldungen eingegangen sind. — 3. W ä h r e n d eines 
Internationalen Volkstanz- und Trachtenfestes in 
Rotenburg ( W ü m m e ) f ü h r t die Kreisgemeinschaft 
Angerburg am 22. 23. August ihr Hauptkreistreffen 
durch. Die Bundesspielschar ist dazu eingeladen 
worden. — 4. Im Herbst wird die O s t p r e u ß i s c h e L a n ­
desvertretung in Massen tagen. In Verbindung damit 
ist ein Volkstumsabend der Spielschar vorgesehen 
Bitte, merkt Euch diese Termine vor. Z u n ä c h s t sehen 
wir uns am 13. und 14. Juni in Massen. Alles weitere 
werden wir dort besprechen. F ü r Anregungen bin 
ich immer dankbar. Mit der U n t e r s t ü t z u n g eines 
jeden von Euch wird gerechnet. 

Kurt Olschewski, Leiter der Bundesspielschar 

BBBHHEQSSiJiHIIHJJH 
Vorsitzender der Landesgruppe Berl in: Kurt Jur -
kowski, 1 Berlin 61, Stresemannstr. 90—102 (Europa-
ii.ms» Telefon 03 11 / 18 07 11. 

Die Landesgruppe veranstaltet Sonnabend, 4. Jul i , 
18 Uhr, eine 5 0 j ä h r i g e Abstimmungsfeier in der 
K o n g r e ß h a l l e , Gr . Auditorium, 1 Berl in 21, John-
Foster-Dulles-Allee 10. Festansprache: Bundes­
minister a. D. Heinrich Windelen. Mitwirkende: 
das Berliner Barock-Orchester, der Berliner Lehrer­
gesangverein. Al le Landsleute sind zu dieser Ver­
anstaltung herzlich eingeladen. Eintritt frei. 

31. Mai, So., 15 Uhr, Heimatkreis Heiligenbeil: F r ü h ­
lingsfest mit Generalversammlung auf dem Ge­
l ä n d e von L m . Thews. 1 Berl in 42. Bacheracher 
S t r a ß e 21. 

7. Juni, So., 16 Uhr, Heimatkreis Gumbinnen Memel: 
rTeffen mit Kinderfest im Parkrestaurant S ü d ­
ende, 1 Berl in 41, Steglitzer Damm 95. 

13. Juni, Sbd.. 16 Uhr, Heimatkreis Osterode: Kteis-
treffen im Haus der ostdeutschen Heimat. 
Casino, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90. mit gemeinsamer 
Kaffeetafel. 

14 Juni, So., 15,30 Uhr, Heimatkreis Rastenburg: 
Kreistreffen in den B e r l i n e r - K i n d l - F e s t s ä l e n , 
H e r m a n n s t r a ß e 217/19 (U-Bahn B o d d i n s t r a ß e , 
Busse 4, 91). 

14. Juni, So., 14 Uhr. Heimatkreis Johannisburg: 
Kreistreffen im Haus Sanssouci. 1 Berlin 39, 
A m Gr . Wannsee 60, mit Schiffsrundfahrt. Bitte 
um Voranmeldungen. 

16. Juni, Di . , 19.30 Uhr. O s t p r e u ß i s c h e Jugend: 
Treffen im Haus der ostdeutschen Heimat. 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90. Raum 118. 

H A M B U R G 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eberhard 
Wiehe, 2 Hamburg 62, A m Ohlmoorgraben 14, Tele­
fon 04 11 / 5 20 77 67. G e s c h ä f t s s t e l l e : 2 Hamburg 13. 
Parkallee 86, Telefon 04 n / 45 25 42, Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppen 
F u h l s b ü t t e l — Montag, 8. Juni , 19.30 Uhr. Monats­

zusammenkunft mit Farbdia-Vortrag mit Ton „ Z a u ­
ber der Dolomiten", im B ü r g e r h a u s . 

Lokstedt—Niendorf—Schnelsen — Sonnabend, den 
fi. Juni, 19 Uhr, Vereinslokal Zur Doppeleiche, Tibarg 
Nr. 52, n ä c h s t e Zusammenkunft. Letzte vor der 
Sommerpause. 

Heimatkreisgruppen 
Heiligenbeil — Sonntag. 7. Juni , 15.30 Uhr, 

Restaurant Feldeck, F e l d s t r a ß e 60, Zusammenkunft. 
— Anmeldungen zur Omnibusfahrt nach Burgdorf 
zum Hauptkreistreffen bis zum 7. Juni . Abfahrt 
Sonntag, 14. Juni , 7.30 Uhr, vom ZOB-Hamburg , 
Bahnsteig O, mit Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t in Harburg 
um etwa 8 Uhr. Fahrpreis 10,— D M . F ü r Mitglieder 
der Kreisgruppe 5,— D M . Die Fahrt gilt fest ge­
bucht, wenn Fahrpreis bis zum 8. Juni eingezahlt. 
Anmeldungen an E m i l K u h n , 2 Hamburg 61, Paul-
S o r g e - S t r a ß e 141 C, Telefon 5 51 15 71. 

Frauengruppen 
Wandsbek — Donnerstag, 4. Juni , 19 Uhr, Z u ­

sammenkunft der Frauen im Konferenzraum des 
Gesellschaftshauses Lackemann, Hinterm Stern 14. 

Billstedt — Der Gruppenabend am 2. Juni fä l l t aus. 
Statt dessen Freitag, 26. Juni , 14 Uhr, Kaffeefahrt. 
Meldungen bis 15. Juni und Auskunft bei Frau 
Reuss, Telefon 7 30 24 52. 

Goldene Konfirmation 
Sonntag. 7. Juni , in der Gnadenkirche. Holsten-

slacis 7, Feier der goldenen Konfirmation. Hierzu 
sind auch Vertriebene eingeladen. Anmeldungen bei 
Pastor Runkel, 2 H H 36, Holstenglacis 7, Telefon 
Nr, 35 45 61. 

NIEDERSACHSEN 

I indesgruppe Niedersachsen e V . : 1. Vorsitzender 
Alfred Hein M d L , 332 Salzgitter-Lebenstedt Ilint 
Ostertal 44, Telefon 0 53 41 / 4 44 26; 2. Vorsitzendei 
l redi Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e « . T e l e f o n 
Nr 0 54 31 5 17; 3 Vorsitzender Friedrich Wilhelm 
Kaddatz, 318 Wolfsburg, A m Stemmelteich 24. 
Telefon 0 53 61 ' 40 45. 

Alfeld - Gegen die von der Bundesregierung be-
t iebene Ostpolitik hat die Kreisgruppe ein Schrei­

en an den Bundeskanzler gerichtet Darm h e i ß t es 
U a • Die Landsmannschaft der Ost- und West-
-reußen erhebt geuen die von der Bundesregierung 

i.etricbene Ostpolitik s c h ä r f s t e n Protest. 1. Wenn 
nur noch von Deutschland ,in » e t r £ n W t « f c * ^ e n 
Grenzen von 1970' und von einer deutschen Nation 
in zwei Staaten gesprochen wird 2. weil e h r w ü r d i g 
Begriffe ihres politischen Gehalts b e « a u b t und zu 
leeren Worten wurden. 3. weil Ost- " n d W e s t 

P r e u ß e n , Pommern, die ö s t l i c h e Mark s * l e s i e n 
kein Tei l Deutschlands sein sollen. 4. weil die ver 
t, (ebenen M i t b ü r g e r stillschwe I f n d H . ^ f * ^ 
ohne Selbstbestimmung e r k l ä r t werden,,5. « 
S e l b s t t ä u s c h u n g ist, durch solche Opfer mansch .che 
Erleichterungen zu gew.nnen oder nur die JeUung 
schmerzloser zu machen. 6. weil die We rata t s ach 
lieh zur v ö l k e r r e c h t l i c h e n Grenze wird und 7 weil 
die in Aussicht genommenen G e w a U v ^ C f t » -
abkommen einer v o l l s t ä n d i g e n KapitulaUcm voi 
Moskau, Warschau und Ost-Berlin g l ^ h - 7 n m Ost-

Bad bergen. Abfahrt der T e U n e

T

h ^ e % ^ a b e n d 

p r e u ß e n t a g der Gruppe West in Leer^Sonnabend. 
30. Mai. 14 25 Uhr von der Omnibushanestelle 

B e r s e n b r ü c k - Die für den ° ^ u " e

0

,

n

, < ^ r e " s ^ 
am 30. Mai bereitgestellten Busse fu. den Kreis sind 
ausverkauft. Weitere Anmeldungen k ö n n e n nient 
mehr b e r ü c k s i c h t i g t werden . West-

19 und 20 Uhr. Preis etwa 8 D M (bei g r o ß e r Beteili­
gung niedriger). Anmeldungen sofort erbeten an 
Reisedienst Walter J ö r e s , Lange S t r a ß e . G ä s t e will­
kommen. Bezahlung im Bus. 

Hannover — Zusammenkunft der Frauengruppe, 
Sonnabend, 13. Juni , 15 Uhr, im Esso-Motor-Hotel, 
T i e r g a r t e n s t r a ß e 117 (zu erreichen mit S t r a ß e n b a h n ­
linie 5). — Sonntag, 5. Jul i , Tagesbusfahrt nach 
Hann. M ü n d e n mit a n s c h l i e ß e n d e r Dampferfahrt auf 
der Weser nach Karlshafen. Fahrpreis f ü r Bus je 
Teilnehmer 10,— D M . Anmeldungen am 13. Juni 
bzw. schriftlich an Liselotte Bodeit, Bronsartstr. 29. 

Nordenham — Auf der sehr gut besuchten Jahres­
hauptversammlung der Gruppe wurde der Vorstand 
mit seinem l a n g j ä h r i g e n Vors. Walter Bohlien ein­
stimmig w i e d e r g e w ä h l t . H i n z u g e w ä h l t wurde zur 
U n t e r s t ü t z u n g des S c h r i f t f ü h r e r s Frau Werner. Die 
Frauengruppe wird weiter g e f ü h l t von Frau E . Mah­
ler. Vors. Bohlien konnte einen erfreulichen T ä t i g ­
keitsbericht geben und unterstrich die gute Z u ­
sammenarbeit mit dem Vorstand der Gruppe Nieder­
sachsen-West. F ü r die Herbstmonate ist ein abwechs­
lungsreiches Programm zusammengestellt. A u ß e r d e m 
nahm der Vors. Stellung zur Ostpolitik. 

O s n a b r ü c k — Zum O s t p r e u ß e n t a g der Gruppe 
West am Sonnabend, 30. Mai. in Leer fährt der Bus 
p ü n k t l i c h 15 Uhr vom Ledenhof. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
G ü n t e r Petersdorf, 23 Kie l , P r o f e s s o r - A n s c h ü t z -
S t r a ß e 69. G e s c h ä f t s s t e l l e : Kiel . Wilhelminen-
s t r a ß e 47/49. Telefon 04 31 / 4 02 11. 

Eutin/Oldenburg — Bedingt durch die Gebiets- und 
Verwaltungsreform und den Z u s a m m e n s c h l u ß der 
Kreise Oldenburg und Eutin zum neuen Kreis Ost­
holstein ist auch eine O r g a n i s a t i o n s f o r m v e r ä n d e r u n g 
innerhalb der L M O erforderlich geworden. U m die 
Betreuung der Gruppen ü b e r s i c h t l i c h d u r c h f ü h r e n 
zu k ö n n e n und die p e r s ö n l i c h e n iandsmannschaft-
lichen Bindungen zu pflegen, bleiben die bisherigen 
Kreisgruppen als s e l b s t ä n d i g e Bezirksgruppen 
Oldenburg und Eutin mit eigener Finanzhoheit be­
stehen. Sie werden zusammengeschlossen zur Kreis­
gruppe Ostholstein. In der Delegiertenversammlung 
wurden Vors. der Kreisgruppe der Vors. der Be­
zirksgruppe Oldenburg, Albert Schwesig, als Stell-
vertr. der Vors. der Bezirksgruppe Eutin, Ernst 
Staniullo, und als S c h r i f t f ü h r e r Gottfried Grzy-
bowski einstimmig g e w ä h l t . 

Pinneberg — Sonnabend, 13. Juni, Busfahrt nach 
G l ü c k s b u r g an der Flensburger F ö r d e . Auskunft bei 
L m . Kumpies, Telefon 54 38. 

Tornesch — A n l ä ß l i c h des 2 0 j ä h r i g e n Bestehens der 
Gruppe, Sonnabend, 6. Juni , 16 Uhr, Feierstunde. 
A b 20 Uhr Brauchtumsabend mit Tanz. Die Feier­
stunde wird umrahmt durch Lieder zweier Ulzburger 
C h ö r e und einer Instrumentalgruppe. Gottfried 
Loeck vom Landesvorstand der Pommern spricht 
ü b e r Ernst-Moritz Arndt. Der Brauchtumsabend 
wird von der Schlesischen Tanz- und Singgruppe, 
N e u m ü n s t e r , gestaltet. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 24, 
Telefon 0 21 31 / 33 92 41. Stellvertreter: Erich Grimoni, 
493 Detmold, Postfach 296. G e s c h ä f t s s t e l l e : 4 D ü s s e l ­
dorf, Duisburger S t r a ß e 71, Telefon 02 11 / 48 26 72. 

Bochum — Dienstag, 2. Juni , 18 Uhr , in. der M ü t t e r ­
schule, V ö d e s t r a ß e 37, Vortrag „ Z u m Gedenken 
25 Jahre nach der Vertreibung" von Frau Frieda 
Todtenhaupt, Leiterin des Frauenarbeitskreises und 
Mitglied des Bundesvorstandes der L M O . Alle 
Frauen der Gruppe treffen sich vorher um 16 Uhr 
zur Geburtstagskaffeetafel. 

Duisburg — Im Haus K ö n i g s b e r g fand eine 
J u b i l ä u m s f e i e r der Frauengruppe Mitte der Ost-
und W e s t p r e u ß e n statt. Jubilarin war Frau Johanna 
Staffensky, die 15 Jahre die Frauengruppe geleitet 
hat, und gleichzeitig als Kreisfrauenreferentin t ä t i g 
war. 1947 von den Sowjets aus K ö n i g s b e r g aus­
gewiesen, kam sie nach Hoisdorf (Holstein). Dort 
b e t ä t i g t e sie sich in der F l ü c h t l i n g s b e t r e u u n g und 
wurde in den Gemeinderat g e w ä h l t . Nach der U m ­
siedlung nach Duisburg wurde sie 1955 mit der L e i ­
tung der Frauengruppe beauftragt und ü b e r n a h m 
im selben Jahr den Posten als Kreisfrauenreferentin. 
Diese oft nicht leichte T ä t i g k e i t hat sie trotz gesund­
heitlicher S c h ä d e n aus der Besatzungszeit In K ö n i g s ­
berg d u r c h g e f ü h r t . Die Frauengruppe hofft und 
w ü n s c h t , d a ß sie noch weiterhin ihre Betreuerin 
bleiben kann. 

K ö l n — Die Frauengruppe trifft sich Mittwoch. 
3. Juni , 14.30 Uhr, im Kolpinghaus, Breite S t r a ß e 106. 
Bericht ü b e r die 10-Jahres-Feier der Frauengruppe 
in Aachen und ü b e r die Auszeichnung und Preis­
verleihung im Mittel- und Ostdeutschen S c h ü l e r ­
wettbewerb 1969 70. Es wird um gute Ferien- und 
Haushaltstips gebeten. 

Reeklinghausen — Sonnabend, 13. Juni , 20 Uhr, im 
Saal Henning, Neumarkt, Sonnenwendfeier der 
Gruppe Tannenberg. — Donnerstag, 25. Juni , 14 Uhr, 
ab Neumarkt, 14.15 Uhr ab Busbahnhof, Ausflug der 
Frauengruppe Tannenberg ins G r ü n e zum Schwaben­
tal. Fahrpreis 3,50 D M . Anmeldungen sofort an Frau 
T s c h ö p e , Bochumer S t r a ß e 198 a. 

Unna — Der Tanz in den Mai mit der Hauskapelle 
Hoffmann war wieder ein voller Erfolg. — Die M a i -
Monatsversammlung stand im Zeichen der Dis­
kussion, welche M a ß n a h m e n die Vertriebenen er­
greifen m ü s s e n , um ihren berechtigten Forderungen 
nach Heimat- und Selbstbestimmungsrecht Resonanz 
zu verschaffen. 

HESSEN 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 
Opitz, 63 G i e ß e n . A n der L i e b i g h ö h e 20. Telefon 
Nr. 06 41 / 3 81 47. 

Kassel — Dienstag, 2. Juni, 15 Uhr, heimatliche 
Kaffeestunde in der G a s t s t ä t t e Neue Drusel (zu er­
reichen mit Bus Linie 12 Kirchweg ab 14.26 Uhr bzw. 
14.56 Uhr). — Freitag, 5. Juni , 19.30 Uhr, Skatabend 
im B ü r g e r h a u s , Holl . S t r a ß e . — Montag, 22. Juni, 
g r o ß e Busfahrt zum S ü d s c h w a r z w a l d . 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 
Werner Henne, 675 Kaiserslautern, Barbarossaring 
Nr. 1. Telefon 06 31 I 22 08. Landesjugendwart: Horst 
.lucknat. 5427 Bad Ems. Wintersberger S t r a ß e 8. 

N ä c h s t e s Treffen der Gemeinschaft Junges Ost­
p r e u ß e n am 13./14. Juni in der Jugendherberge 
B i n g e r b r ü c k . Es wird dabei als Leitgedanke um die 
Lage der Vertriebenen gehen, gekennzeichnet durch 
die V o r g ä n g e in Erfurt, Kassel, Warschau und 
Moskau. Fachleute aus Bonn werden die Aussprache 
durch E i n f ü h r u n g und Fragestellung beleben. 
Heimatkundliche Einlagen sind vorgesehen. Alle 
Gruppen und Kreise sollten bei diesem wichtigen 
Vorgang vertreten sein. Ich bitte dringend um Te i l ­
nehmer für dieses Treffen b e m ü h t zu sein. Ü b l i c h e 
Bedingungen Anmeldung beim Landesjugendwart 
der Landesgruppe baldigst. 

Fortsetzung Seite 17 

Lesen Sie in der Wochenzeitung 
für Politik, Kultur und Wirtschaft 

die große Serie 

VERTRIEBENE 
Schicksal und Zukunft 

Themen der Serie 

l . am 
29.5.70 

2 . am 
5.6.70 

3 . am 
12.6.70 

Vertreibungsvorgang und 
Vertreibungsverluste 

Wirtschaftliche und soziale 
Integration 

Organisatorische und 
politische Situation 

4 . am 
19.6.70 

trfüleg/Md-; 

5 . am 
26.6.70 

6 . am 
3.7.70 

Kirchliche Betreuung 

Jugend 

Kulturelle Situation 

an allen Zeitungsverkaufsstellen und beim Verlag 

54 Koblenz, Postfach 2260 

Ich wünsche 
• die Serie „Vertriebene" zum Preis von DM 6,00 einschl. Porto. 

Briefmarken im Wert von DM 6,- liegen bei / Erbitte Rechnung 
• ein Jahres-Abonnement zum Preis von DM 40,80 ab 1.7.1970, 

die ersten 5 Ausgaben der Serie „Vertriebene" erhalte ich 
kostenlos. 

• zunächst kostenlos und unverbindlich Ansichtsexemplare, um 
Ihre Zeitung kennenzulernen! 
Gewünschtes bitte ankreuzen! 

Name und Anschrift 
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Mi g e o t u l i e c e t u . • 

zum 97. Geburtstag 
Joswig, Johann, aus Borschimmen, K r e i s Lyck , jetzt 

1 B e r l i n 37, Argen t in i sche Allee 90, be i Zocher, am 
26. Mai 

zum 93. Geburtstag 
Pietrzyk, Otto, aus J ak uneii , k i e i s A n g e r b u r g , jetzt 

in Mitteldeutsctildml, zu erreichen ü b e r F ranz Jo r ­
dan, 213 Rotenburg , M i t t e l w e g 37, um 2. J u n i 

zum 91. Geburtstag 
Dorninik. i t , Minna, aus Karpienvvink .pl, jetzt 2243 

Albersdorf, B u h m a n n w u r t h 26, am 28. Mai 
Paeger, Wilhelmine, geb. Frey, aus Schwarzenberge, 

K r e i s S c h l o ß b e r g , jetzt be i ihrem Sohn Ot to , 2 
H a m b u r g 63, H e r m a n n - L ö n s - W e g 40 b, am 30. M a i 

zum 90. Geburtstag 
Krause, Mathi i lde , aus M o h r u n g e n , M a r k t 9, jetzt 

bei ihrer Tochter M e t a Fuchs, 2191 A l t e n w a i d e -
Franzenburg , Hohe Geest 15, am 24. M a i 

Piep, K a r l , aus Schi l lenberg , K r e i s W e h l a u , jetzt i n 
Mi t te ldeu t sch land , zu erreichen ü b e r Paul W e n k , 
2 H a m b u r g 22, L ü b e c k e r S t r a ß e 82. am 26. M a i 

Sühs , Ot to , aus Ste inwalde , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 
2 H a m b u r g 20, L e h m w e g 35, am 5. J u n i 

W a g n e r , A l i c e , geb. Marqua rd t , aus A l l e n s t e i n , jetzt 
bei ihrer Tochter H i l d e g a r d Taubert , 324 L ü n e b u r g , 
Fuchsweg 16, am 20. M a i 

zum 89. Geburtstag 
Volgmann, Ernst, Landwi r t , aus Schaberau, K r e i s 

W e h l a u , jetzt zu er red d i e n ü b e r Regina K a l u s , 
282 Bremen 71, Hamtehrer W e g 12, am 21. M a i 

zum 88. Geburtstag 
Guski, Emma, aus P i l l a u I, R a u l e s t r a ß e , jetzt 2202 

Barmstedt, M o l t k e s t r a ß e 2, am 6. J u n i 
L e w i n , E m i l , aus Lotzen , jetzt 7951 Biberach, W a l d ­

s e e s t r a ß e 83, am 20. A p r i l 
W e i h s , H e r m a n n , aus G e m b a l k e n , K r e i s A n g e r b u r g , 

jetzt 6407 Schli tz , A n der Ki rche 5, am 2. J u n i 

zum 87. Geburtstag 
Evers, F r i eda , jetzt 3501 Sandershausen, H u g o - P r e u ß -

S t r a ß e 22, am 24. M a i 

zum 86. G e b u r t s t a g 
Poschmann, M a r i e , geb. Sieck, aus K ö n i g s b e r g , B i s -

m a r c k s t r a ß e 13, jetzt 2418 Ralzeburg , Baracken-
s t r a ß e 13, am 26. M a i 

Scharffetter, O s k a r , aus M e m e l , W i e s e n s t r a ß e 20, 
jetzt 205 H a m b u r g 80, L o h b r ü g g e r W e g 3, am 
6. J u n i 

Sobotta, Augus t e , geb. B l u m , aus Adle r sdor f , Kreds 
Lotzen, jetzt be i ih rem Sohn Richard , 4 Düsse ldo r f , 
K r o n p r i n z e n s t r a ß e 31, am 5. J u n i 

zum 85. Geburtstag 

Buchholz , J u l i u s , aus K e h l e n , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 
565 S o l i n g e n - W a l d , D e l l e r s t r a ß e 77, am 4. J u n i 

D e m b o w s k i , F r i eda , geb. W i l l i m z i g , aus G r o ß Guja , 
Kre i s A n g e r b u r g , jetzt 5101 Haa ren , B i r k e n w e g 45, 
am 1. J u n i 

G r z e l l a , Lu ise , aus Skot tau , K r e i s N e i d e n b u r g , jetzt 
287 Delmenhors t , D ü s t e r n o r t s t r a ß e 125, am 29. M a i 

Jost, Gus tav , aus K o r n a u , K r e i s Or te i sburg , jetzt 
498 B ü n d e , N o r d r i n g 23-25, J a c o b i - W e h m e - H e i m , 
am 4. J u n i 

Krick, Adolf*.' aus G o l d a p , M ü h l e n s t r a ß e 41, jetzt 24 
Lübeck -Kückn i t z , T i l s i t s t r a ß e 28, am 2. J u n i 

M a H w i t z , , . F r i t z , H a u p t m a n n a. D . , aus Bar tens te in 
und K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n , M e m e l e r W e g 13, jetzt 
813 Starnberg am See, K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e 15 a, 
am 1. J u n i 

Prank, Luise , geb. Brosz io , aus S c h ö n h o f e n , K r e i s 
Treuburg , jetzt 495 M i n d e n , W a g n e r s t r a ß e 17, am 
27. M a i 

R e i ß , M a r t h a , geb. M a c z e y c z i k , aus K l e i n Lasken , 
K r e i s Lyck , jetzt 242 Eu t in -F i s sau , R u d e r w e g 1, 
am 2. J u n i 

Sachitzki, W a l t e r , aus A n g e r b u r g , jetzt 23 K i e l , G r a v e ­
l o t t e s t r a ß e 5, am 1. J u n i 

Sassadeck, Eduard, aus Fließdorf, Kreis Lyck jetzt 
2178 Otterndorf , Danziger S t r a ß e 5, am 24. M a i 

zum 84. Geburtstag 

Kromry, Augus te , geb. H i l p e r t , aus G o l d a p - R ü g e n -
walde , jetzt 24 Lübeck , B ü l o w s t r a ß e 24'26, am 
6. J u n i 

N ie swand t , El isabeth , aus K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n 
F r a n z - S e l k e - W e g 7, jetzt 24 Lübeck , Ko lbe rqe r 
Platz 1, am 31. M a i 

zum 83. Geburtstag 

Dietz , Pau l , B a n k d i r e k t o r i . R., aus Lyck , Hinr ienburg-
s t r a ß e 61, jetzt 24 Lübeck, S c h e n k e n d o r f s t r a ß e 43, 
am 31. M a i 

Erwied, E l i se , geb. Sza l l ies , aus K l o k e n , jetzt 8312 
Dingo l f ing , S t e i n b e r g s t r a ß e 7, am 24. M a i 

Gruber , Fr i tz , aus G r ü n f l i e ß , K r e i s G u m b i n n e n , jetzt 
242 Za rnekan , Sandweg , am 26. M a i 

Lucka, J u l i u s , aus Passenheim, K r e i s Or te l sburg , jetzt 
8763 K l i n g e n b e r g , A l t e n b r u n n , am 4. J u n i 

Wegner, E m i l i e , aus Plohsen , K r e i s Or te l sb rug , jetzt 
z. Z . 3101 M ü d e n , Suerfe ld 24, am 3. J u n i 

Zarkrzewski, He lene , aus W i n t e r a u , K r e i s Sensburg, 
. jetzt 314 L ü n e b u r g , G o e t h e s t r a ß e 21, am 3. J u n i 

/um 82. Geburtstag 

T -rhmann, Pau l , aus Pillau-Neufcief, jetzt 795 Biberach, 
Bergerhauser S t r a ß e 21, am 4. J u n i 

B" t zke , M a r t h a , aus Ostseebad Cranz , B l u m e n s t r a ß e 
N r . 2, jetzt 24 Lübeck, K o b e r g 6, He i l igenge i s t -
Hwspi ta l , am 3. J u n i 

Fcnske, F r iedr ich , aus Bartesdorf, K r e i s P r . - E y l a u , 
jetzt 2381 F ü s i n g , am 30. M a i 

K- io r r , Marga re t e , geb. K a s k o w s k i , aus Osterode , 
J a k o b s t r a ß e 8, jetzt 24 Lübeck , Schwartauer A l l e e , 
Hochhaus, am 10. J u n i 

N'arquard, Franz , aus Herzogswa ide -L indenhof , K r e i s 
M o h r u n g e n , jetzt 24 Lübeck , Fr iedhofsa l lee 26, am 
31. M a i 

Oberpichler, Hans , aus Lyck , jetzt 7778 M a r k d o r f , 
J a h n s t r a ß e 7, am 28. Maii 

Priddat, Her tha , geb. B a l l h o r n , aus A n g e r b u r g , jetzt 
638 B a d H o m b u r g v o n der H ö h e , Seifgrundstr . 15, 
am 5. J u n i 

Salomon, Ernst, Geschäitsfühper der Landesstelle 
K Z V D , K ö n i g s b e r g , jetzt 322 A l f e l d , A l t e n h e i m der 
Inneren M i s s i o n , am 2. J u n i 

Schuster, Gus t av , aus M o n t w i t z , K r e i s Or te l sburg , 
jetzt 4551 Achmer , am 5. J u n i 

Witt, Lu i se , aus P i l l a u - C a m s t i g a l l , jetzt 286 O s t e r h o l / -
Scharmbedc, Stet t iner S t r a ß e 1, am 1. J u n i 

zum 81. Geburtstag 
Boese, Gustav, aus Lyck , Y o r k s t r a ß e , jetzt 7241 M ü h ­

len, am 10. Mai 
Dieck, Hermann, S tadtober inspektor i . R., aus Brauns­

berg, S e e l i g e r s t r a ß e 52, jetzt 41 D u i s b u r g - H a m b o r n , 
V e i l c h e n s t r a ß e 28, am 31. M a i 

lliltgruber, Ot to , aus A u e r f l i e ß , K r e i s T i l s i t , jetzt 232 
P lön , T i l s i t e r S t r a ß e 8, am 27. Mai 

Kosik, J o h a n n , aus Z w e i l i n d e n , K r e i s Sensburg , jetzt 
2944 W i l t m u n d , A n der P e l d e m ü h l e , am 31. M a i 

Murschall, J ohann , aus Saduhnen, K r e i s Johann i s ­
burg, Jetzt 4018 Langenfe ld , A m Ohrenbusch 37, 
am 22. M a i 

Reimer, H e r m a n n , aus Pillau II, I e u e r w e h r s t r a ß e 2, 
jetzt 2212 B r u n s b ü t t e l k o o g , S c h o l e r s t r a ß e 24, um 
2. J u n i 

Swars, E m i l i e , aus Lasdehnen, jetzt 4550 Bramsche, 
W ö r t h s t r a ß e 5, am 31. M a i 

zum 80. Geburtstag 

Ditt, H e d w i g , aus P i l l a u I, Z i t ade l l e , jetzt 703 B ö b ­
l ingen , B u n s e n s t r a ß e 81, am 5. J u n i 

Finck, Luise , geb. Herrendorfer , aus A l l e n s t e i n , jetzt 
bei i h r em Sohn Siegfr ied , 2057 Wento r f , Danz ige r 
S t r a ß e 2 c, am 28. M a i 

Karwatzki, Johanna , geb. M i s c h k e , aus A l l e n s t e i n , 
Sandgasse 3, jetzt 216 Stade, G r a f - R u d o l f - S t r a ß e 12, 
bei C i r k e l , am 31. M a i 

Kantereit, F ranz , aus Ragen, K r e i s A n g e r a p p , jetzt 
3141 K o l k h a g e n N r . 16, am 5. J u n i 

Klein, H u g o , aus Hei ldgenwalde , K r e i s K ö n i g s b e r g , 
jetzt 7531 Bauschlott , S e e b l i c k s t r a ß e 3, am 3. J u n i 

Konradt, Ernst , aus N e u h ä u s e r , K r e i s P i l l a u , jetzt 33 
Braunschwe ig -Querum, M a r g a r e t e n h ö h e 22, am 
27. M a i 

Kozian, F r i t z , Ober leu tnan t der Genda rmer i e i . R. , aus 
W i l l e n b e r g , K r e i s Or t e l sbu rg , jetzt 41 D u i s b u r g , 
B ü r g e r s t r a ß e 51, am 4. J u n i 

Mdtzat, M a x , aus B a l l a n d e n , K r e i s T i l s i t , jetzt 4551 
E p e - K n ä p p e n , am 3. J u n i 

Potschöw, L i n a , geb. Balzer , aus M a l w i s c h k e n , K r e i s 
P i l l k a l l e n , jetzt 573 A h l e n , A l t e r Pos tweg 83, am 
23. M a i 

Runde, M a r t h a , aus P i l l a u - C a m s t i g a l l , jetzt 2334 
Fleckeby , am 3. J u n i 

S ü ß , M a r i e , geb. R i e d e l , aus R u d o l f s m ü h l e , K r e i s 
P r . - H o l l a n d , jetzt 2409 Pansdorf, Frankfur te r Str. 17, 
um 30. M a i 

Thoms, W i l h e l m , aus K ö n i g s b e r g , Vors tad t i sche Lang­
gasse 142, jetzt 4 D üsse l do r f , F e h r b e l l i n s t r a ß e 12, 
am 29. M a i 

Thulke, Erna , aus Insterburg, J o r d a n s t r a ß e 47, jetzt 
7 Stut tgar t -Degerloch, Hndacker S t r a ß e 4, am 2. J u n i 

Wi t t rock , C a r l , Bauunternehmer , aus S z i l t k e h m e n und 
Insterburg, jetzt 347 H ö x t e r , C o i v e y e r A l l e e 2, am 
29. M a i 

zum 75. Geburtstag 
Block, Johanna , geb. W i c h m a n n , aus Sonnhe im, K r e i s 

A n g e r b u r g , jetzt 32 H i l d e s h e i m , Entenpfuhl 25, am 
29. M a i 

Dauter, K ä t h e , geb. K l a u t k e , aus K ö n i g s b e r g , Theater ­
pla tz 5 B, jetzt 6 F r a n k f u r t / M a i n , Le ipz ige r S t r a ß e 
N r . 54, am 1. J u n i 

Dorn, E l l a , geb. Z ü h l k e , aus K e h l e n , K r e i s A n g e r b u r g , 
jetzt 7171 W e s t h e i m , A l t e H a l l e r s t r a ß e 30, am 
29. M a i 

Flachsenberger, Ge r t rud , aus T i l s i t , jetzt 232 P lön , 
R o d o m s e r s t r a ß e 103, am 23. M a i 

Grahl, M i n n a , geb. Freundt , aus Lotzen , Bismarck­
s t r a ß e 17, jetzt 24 L ü b e c k - K ü c k n i t z , T i l s i t s t r a ß e 37, 
am 24. M a i 

H u h n , Ida, geb. A n g r i c k , aus H e r r w i k a u , K r e i s Brauns­
berg, jetzt 2202 Barmstedt , G r o ß e G ä r t n e r s t r a ß e 84, 
am 2. J u n i 

Kaehler, K a r l , aus K a h l h a l z , K r e i s H e i l i g e n b e i l , jetzt 
336 Osterode , A h o r n w e g 2, am 27. M a i 

Kolberg, H e r m a n n , aus K ö n i g s b e r g , Diefenbach­
s t r a ß e , jetzt 28 Bremen , A c h e l i s w e g 2, am 1. J u n i 

Liedtke, M a r t h a , aus Insterburg, jetzt 35 K a s s e l , D a l -
w i g s t r a ß e 3, am 23. M a i 

Lilienthal, M a r t h a , aus P i l l a u II, T u r m b e r g s t r a ß e 11, 
jetzt 237 Rendsburg , E i d e r s t r a ß e , am 27. M a i 

Plotzki, H e r m a n n , aus Or t e l sbu rg , jetzt 2083 H a l s t e n ­
bek, M i t t e l s t i e g 13, am 6. J u n i 

Podzuweit, Ber ta , geb. Kedduba t , aus Tiehsdorf , K r e i s 
S c h l o ß b e r g , jetzt 24 L ü b e c k - M o i s l i n g , G r e t e l w e g 6, 
am 2. J u n i 

Reinke, Char lo t t e , aus W o r m d i t t , K r e i s Braunsberg , 
B a h n h o f s t r a ß e 10, jetzt 24 Lübeck , S c h ö n b ö c k e n e r 
S t r a ß e 59 b, am 1. J u n i 

Rogall, F ranz , aus K r u g l a n k e n , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 
483 G ü t e r s l o h , H e c k e n w e g 13, am 4. J u n i 

Sadowski, A n n a , aus Steintal, Kreis Lotzen, jetzt 205 
H a m b u r g 80, D i e t r i c h - S c h r e y g e - S t r a ß e 9, am 29. M a i 

Salz , Ed i t h , geb. B lumen tha l , aus Romehmen , K r e i s 
Samland , jetzt 3167 Burgdorf , Ge rha r t -Haup tmann-
Pla tz 1, am 25. M a i 

Tinschmann, F ranz , Obers t leu tnant a. D . , aus K ö n i g s ­
berg, Neuhausen-Tie rga r t en , jetzt 53 Bonn-Bad G o ­
desberg, M i t t e l s t r a ß e 92, am 24. M a i 

Walter, M a r i a , aus S te inwalde , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 
287 Delmenhors t , E r i k a s t r a ß e 23, am 29. M a i 

Wawrzyn, A l i c e , aus G r o ß - S t r e n g e l n , K r e i s A n g e r ­
bu rg , jetzt 2 H a m b u r g 70, L e s s e r s t r a ß e 113 part. 

Wistokat, Emma, geb. Sctoimmok, aus G u m b i n n e n , 
D a m m s t r a ß e 3, jetzt 877 Lohr , J ä g e r s t r a ß e 5, am 
29. M a i 

Woschee, Rosa , geb. N e i m a n n , aus Insterburg, Im-
m e l m a n n s t r a ß e 40 und Gerdauen , jetzt 89 A u g s ­
burg 8, F ä r b e r s t r a ß e 42, am 27. A p r i l 

Weitschat, Hans , aus A n g e r b u r g , jetzt 2861 H e l ­
l ingst 22, am 1. J u n i 

zur goldenen Hochzeit 
Dietrich, Er ich , und F r a u A n n a , geb. B r ü n n , aus T i l s i t , 

S o m m e r s t r a ß e 27 a, jetzt 509 Leve rkusen , Rathenau­
s t r a ß e 199, am 28. M a i 

J a k u b z i g , F r i t z , und F r a u M a r t h a , geb. D o m i n i k , aus 
Oste rwi t t , jetzt 5609 H ü c k e s w a g e n , I s l a n d s t r a ß e 3, 
am 1. J u n i 

Mendritzki, A l b e r t , und F r a u F r a n z i s k a , geb. Jereger , 
aus G e d w a n g e n , K r e i s N e i d e n b u r g , jetzt 5484 B a d 
B r e i s i g , Tiefpfad, am 1. J u n i 

Neumann, P a u l und F r a u E l i sabe th , geb. F l o r i a n , 
aus Ostseebad Rauschen, jetzt 3511 W i e r s h a u s e n 183, 
am 28. M a i 

Potschies, Ot to , und F r a u Gre te , geb. Stasch, aus 
Ueschba l len , jetzt 407 Rheydt , M o n g s h o f 23, am 
23. M a i 

Rudat, K a r l , und F r a u Henr ie t t e , geb. Schneiderei t , 
aus K l e i n - B a u m , K r e i s L a b i a u u n d Sprak ten , K r e i s 
Insterburg, und Fa lken reu th , K r e i s Insterburg, jetzt 
8871 R ö f i n g e n , am 30. A p r i l 

W e i ß e n b o r n , Ot to und F r a u M a r t h a , geb. E l l w a n g e r , 
aus Eschenwalde , K r e i s Insterburg, jetzt 3041 W o l ­
terdingen, G r e n z w e g , am 25. M a i 

zur Be fö rde rung 
G ö r k e , Hors t , S o z i a l p ä d a g o g e ( G ö r k e , Richard , 

Schmiedemeister , und F r a u Erna , geb. B a r t l e w s k i , 
aus Schippenbei l , jetzt 205 H a m b u r g 80, Ladenbeker 
F u r t w e g 7), ist zum Erz iehungsd i rek to r befördert 
w o r d e n 

Powierski, I rmgard (Powie r sk i , Augus t , F le i schermei ­
ster, und F r a u E r i k a , geb. W e i n b e r g , aus Gu t fe ld , 
jetzt 1 B e r l i n 44, W e r b e l l i n s t r a ß e 56), ist. zur Reg ie ­
r u n g s o b e r s e k r e t ä r i n b e f ö r d e r t worden 

zur bestandenen P rü fung 

Aschmoneit, W o l f g a n g (Aschmonei t , K u r t , A d m i n i ­
strator i. R., und F r a u G i s e l a , aus Baube in) , jetzt 
29 O l d e n b u r g , B u n s e n s t r a ß e 9, hat die P r ü f u n g als 
Brauer- und M ä l z e r m e i s t e r i n B e r l i n bes tanden 

zum Examen 

Daufeld, B ä r b e l (Daufeld, K a r l , Kro i shochbau inspek to r 
f, und F r a u Else , geb. Daufe ld , aus Johannusburg , 
jetzt 53 Bonn , K ö l n s l r u ß e 452). hat am 14. M a i 
das zwei te Staatsexamen für das Lehramt an G r u n d -
und Haup t schu len bes tanden 

Hohendahl, M o n i k a , (Hohendah l , K u r t , und F r a u L i se ­
lotte, geb. Lange , aus K ö n i g s b e r g ) , jetzt 75 K a r l s ­
ruhe, H a g e n s t r a ß e 10, hat das Staa tsexmen der 
Pharmazie bestanden 

Siebert, Har tmut , D i p l o m - M a t h e m a t i k e r (Siebert, 
Ernst , Lehrer (*), und F r a u E d i t h , geb Blaesner , aus 
M e m e l , L o t s e n s t r a ß e 5), jetzt 29 O l d e n b u r g , M u n -
n d d i s t r a ß e 17, p romovie r t e an der U n i v e r s i t ä t M a r ­
burg zum D r . rer. nat. 

/ u m bestandenen A b i t u r 

Flick, J u l i a n e (Fl ick, Hans , Obe r s tud i end i r ek to r i . R. , 
und F r a u Elsbe th , aus Treubu rg , jetzt 28 Bremen , 
B i s m a r c k s t r a ß e 124), hat das A b i t u r bes tanden 

Kein Interesse an Krediten 
Angerburg — „In letzter Zeit nutzen die 

Bauern der Wojewodschaft A l l e n s t e i n die für 
sie v o n der polnischen Landwirtschaftsbank be­
reitgestell ten Kredi t summen nicht aus", beklagt 
sich die Zei tung „ G a z e t a O l s z t y n s k i " . Dabe i 
gebe es doch g e n ü g e n d zu bauen oder zu reno­
vieren . Es sei noch nicht bekannt, wa rum ge­
rade die Bauern der Kre i se Angerburg , Rasten­
burg oder A l l e n s t e i n e in so geringes Interesse 
für die ihnen zur V e r f ü g u n g stehenden Invest i ­
t ionskredite zeigten. In diesen Kre i sen lagen die 
ertei l ten Kred i t summen unter fünf M i l l i o n e n 
Z l o t y je Kre i s , w ä h r e n d sie in den Kre i sen 
Deutsch-Eylau, Hei l sberg , M o h r u n g e n und 
Orte lsburg um 11 M i l l i o n e n Z l o t y je Kre i s be­
trugen. Insgesamt sei die Z a h l der Invist i t ions-
kreclite beantragenden Bauern i n den vergan­
genen zwe i Jahren um 15 Prozent z u r ü c k g e g a n ­
gen. M ö g l i c h e r w e i s e wo l l en sie sich nicht auf 
einem Boden verschulden, der ihnen nicht ge­
hör t . 

Die E r m l ä n d e r kennen ihre Heimat . A l l e Le­
ser, die A n t w o r t e n zu unserer Bildfrage R 38 
in Folge 19 v o m 9. M a i einsandten, haben richtig 
geantwortet: Es handelt sich um die P o s t s t r a ß e 
in Röße l . Die beste B i l d e r l ä u t e r u n g aber er­
hiel ten w i r v o n H e r r n Ernst G r u n w a l d , 28 Bre­
men, T ü t s b e r g w e g 4. F ü r den F a l l , d a ß seine 
A n t w o r t p r ä m i i e r t w ü r d e , hat uns H e r r G r u n ­
wa ld ü b r i g e n s , das H o n o r a r v o n 20,— D M nicht 
an i hn , sondern der Treuespende O s t p r e u ß e n 
zu ü b e r w e i s e n . Diesen W u n s c h haben w i r er­
füllt. N u n seine A n t w o r t : 

Durch diese S t r a ß e , die P o s t s t r a ß e in Rößel , 
b in ich so einige tausendmal getrabt, geschlen­
dert, gelaufen, denn sie f ü h r t e (und führ t w o h l 
noch) nicht nur zur Post (im B i l d nicht sichtbar; 
schräg g e g e n ü b e r der Bank der O s t p r e u ß i s c h e n 
Landschaft), sondern auch zum einzigen Kino 
und vo r a l l em zum Bahnhof. 

Geknips t ist dieses Foto offenbar Ende der 
zwanziger oder Anfang der dreißiger Jahre, 
denn der G i e b e l meines Vaterhauses (ganz 
rechts oben), damals K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 3, 
ist noch nicht v o m Schlegelschen Nachbarhaus 
(das s p ä t e r z u r ü c k g e s e t z t und aufgestockt wurde) 
verbaut. U m diese Zei t wurde mein Vaterhaus , 
eine G a s t s t ä t t e , v o n „ Z e n t r a l - H a l l e " in „Tan-
nenberger Hof" umbenannt. 

Die markantesten Bauwerke R ö ß e l s aber 
sch l i eßen sich — v i e l h ö h e r — wei ter l i nks an. 
Z u n ä c h s t kommt die schlanke Spitze der Evange­
lischen Kirche , die aus dem Remter der Ordens­
burg entstand, dann der gedrungene viereckige 
Tor tu rm und schließlich der massige Haupt turm, 
dessen Rundform auf e inem guadratischen 
Mauerb lock ruht. W e i t e r l inks , fast i n der B i l d ­
mitte, werden noch G i e b e l und Dach der G y m -

Corps Albertina besteht 20 Jahre 
U n z ä h l i g e junge Menschen aus dem „alten 

P r e u ß e n " haben ihre akademische Ausbildung 
an der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t zu Königsberg — 
der A l m a mater A l b e r t i n a — erhalten. Die 
A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t ist i m Grauen des Zu­
sammenbruchs versunken , ihren Namen haben 
K ö n i g s b e r g e r Studenten h i n ü b e r g e r e t t e t . 

A n g e h ö r i g e der drei al ten K ö n i g s b e r g e r Corps 
Bal t ia , Hansea und Li t tuan ia fanden sich zu­
sammen und g r ü n d e t e n am 12. M ä r z 1950 das 
Corps A l b e r t i n a i n Hamburg . Bewußt verzieh, 
teten sie auf ihre e igenen N a m e n und setzten 
an deren Ste l le den ihrer ü b e r 400 Jahre alten 
U n i v e r s i t ä t . B e w u ß t brachten sie aber auch ihre 
fast 150 Jahre alte K ö n i g s b e r g e r Geschichte mit. 
W i e d e r f inden sich nun S ö h n e und Kindeskinder 
aus dem „ a l t e n P r e u ß e n " be i Alber t ina zu-
sammen, v e r s t ä r k t durch Freunde aus dem gan­
zen Bundesgebiet . Im Hause der Alber t ina (Ham-
b ü r g 13, M a g d a l e n e n s t r a ß e 37) vereinigen sich 
jung und alt unter den al ten Farben der Baltia, 
Hansea und Li t tuan ia , unter den Bildern einer 
ebenso frohen w i e erfolgreichen Studentenzeit 
i n K ö n i g s b e r g i m S t i l e iner modernen, vor­
w ä r t s s t r e b e n d e n und aufgeschlossenen Gemein­
schaft. V o r k u r z e m feierte das Corps Albertina 
zu H a m b u r g se in 2 0 j ä h r i g e s Stiftungsfest, das 
einer frohen Er inne rung und einer den Wirk­
l ichkei ten aufgeschlossenen Zukunft gewidmet 
war . So ist der gerettete N a m e n der Albertina 
auch mit frischem Leben gefül l t . 

Straßenrenovierungen 
A l l e n s t e i n (opp) — 28 Al iens te ine r Straßen 

so l len i n diesem Jah r mit e inem Kostenaufwand 
v o n rund 10,5 M i l l i o n e n Z l o t y (knapp zwei Mi l ­
l ionen M a r k ) „ m o d e r n i s i e r t " werden, also end­
lich neue, sogar te i lweise asphaltierte Straßen­
decken erhalten, meldet die Zeitung,, Glos Ol­
sz tynsk i " . 

Rattenplage 
A l l e n s t e i n — Das v o r Jahren aufgegebene alte 

Al i ens t e ine r W a r e n h a u s im Zentrum der Stadt 
sei zu e inem „ g r o ß e n Rattennest" geworden, 
kr i t i s ie r t „ G a z e t a O l s z t n y n s k i " . Die Ratten ver­
lassen nachts massenweise ihren „Sitz" und 
„ v e r ö d e n " die L e b e n s m i t t e l v o r r ä t e in den Kel­
le rn der Al t s tad t . 

nasialkirche sichtbar. Dazwischen lag das Gym­
nasium, das um die Jahrhundertwende u. a. 
v o n dem s p ä t e r w e l t b e r ü h m t e n Schauspieler 
Paul Wegene r besucht wurde, dessen Vater der 
Bischdorfer Gutsbesi tzer war. Wegener, der 
„ F a h r s c h ü l e r " , fuhr täg l ich die zehn Kilometer 
Bahnstrecke v o n Bischdorf nach R ö ß e l und zu­
rück. 

Die Burg , das Wahrze i chen der damals rund 
5000 E inwohne r z ä h l e n d e n Stadt, stand als Holz-
und E rdwerk oberhalb der „ G r u n d " (Eisertal) 
bereits 1241. Ende des 14. Jahrhunderts wuchs 
sie als wehrhafte S te inburg gen Himmel . Nach 
dem B r a n d v o n 1807 wurde sie nur teilweise 
wiederhergestel l t — der at t rakt ive Rundturm 
bl ieb innen hoh l . In e inem anderen Tei l der 
B u r g wurde s p ä t e r das R ö ß e l e r Heimatmuseum 
untergebracht. 

l m V o r d e r g r u n d , Ymks unterhalb des Kund-
turms, w i r d das Foto v o n dem klotzigen Bau­
w e r k der Brauere i K o w a l s k i beherrscht. Zu mei­
ner Jugendzei t war es nur noch eine Niederlage 
der Brauere i Gerdauen . 

G a n z rechts v o r n , e twa i n der Bildmitte (im 
Schatten), das sogenannte Goldau'sche Haus. 
D e n „ D r e h " nannten w i r „ G o l d a u s Eck". Weiter 
nach rechts g ing es zum „ F a u l e n Teich", einem 
Rummelpla tz . A u f diesem „Fau len Teich" und 
i n meinem Va te rhaus spielt die Geschichte „Das 
Pungelchen" i m o s t p r e u ß i s c h e n Erzählerband 
„ V e r l o b u n g mit B a l d r i a n " . 

A m 11. J u l i 1920 erlebte Rößel den stolzesten 
Tag seiner Geschichte: Be i der Abstimmung 
gab ganz Röße l geschlossen — einstimmig — 
ein V o t u m für Deutschland ab: V o n den 3255 
St immen entfiel nicht eine für Polen! 

H i e r a b t r e n n e n 

FÜR IHRE NEUWERBUNG! 
Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf 

£>05 £>fipmi0mblim 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

Den Bezugspreis tn H ö h e von 2,40 D M bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Ich ü b e r w e i s e die B e z u g s g e b ü h r viertel-/halb-
jähr l i ch im voraus an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Ham­
burg 13, Postfach 8047. 

a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 
b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank, Hamburg. 

Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Ich b i t te , m i c h In de r K a r t e i meines Heimatkreises 
zu f ü h r e n . M e i n e le tz te He ima tansch r i f t 

W o h n o r t S t r a ß e und Hausnummer 

K r e i s 

G e w o r b e n d u r c h 

Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum 

Als offene Briefdrucksach" senden an: 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
Ver t r i ebsab te i lung 

Unterschrift 2 H a m b u r g 13, Postfach 80 47 

%ennen Sie die &teitnat wirklich ? 
Die Antwort auf unsere Bildfrage R 38 
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Mir ist als sei es gestern gewesen . . . 
Der frühere Funker der „Wilhelm Gustloff", Rudi Lange, berichtet über den Untergang des Schiffes 

V o r 25 Jahren , an e inem Januar tag , als die 
W I L H E L M G U S T L O F F zu ihrer letzten Fahrt 
auslief, a l le R ä u m e an Bord übe r fü l l t v o n M e n ­
schen die hofften, den rettenden Wes t en zu er­
reichen, w a r R u d i Lange e inundzwanz ig Jahre 
alt. Diesem jungen Menschen fiel die Aufgabe 
zu, nach dem A u s f a l l der Funkan lage Hi l f e für 
das Schiff und seine lebende Fracht herbeizu­
holen. F ü r diese Stunden der Entscheidung gab 
es keine W e i s u n g , gab es ke inen Befehl , nach 
dem er sich h ä t t e richten k ö n n e n . R u d i Lange 
handelte so, w i e es ihm seine innere St imme 
befahl. 

Bei der Gedenks tunde an Bord der T O M 
K Y L E berichtete der F u n k e r i n schlichten W o r ­
ten ü b e r diese Ret tungsakt ion , eine der u n z ä h ­
l igen, die zu e inem H o h e l i e d der Menschl ich­
keit geworden s i n d : 

25 Jahre .. . das ist eine lange Zeit... ein Vier­
teljahrhundert. Und dennoch ist mir so, als sei erst 
gestern die Schiffskatastrophe der .Wilhelm Gust­
loff am 30. Januar 1945 gewesen; so tief haben 
sich die Einnerungen an dieses unmenschliche Ge­
schehen verwurzelt. Alle vergangenen Jahre nach 
der Gustloff-Katastrophe war ich immer an jedem 
Jährungstag mit meinen Gedanken bei den Opfern 
der ,Wilhelm Gustloff. 

Was in dieser Schrcckcnsnacht alles geschehen ist, 
vermag ich mit Worten kaum zu beschreiben. 

Es war sclion immer mein innigster Wunsch, 
irgendwann einmal an der Untergangsstelle der 
,Gustloff dabei zu sein, wenn ein paar Blumen 

Dank an General von Saucken 
Anläßlich der Feiers tunde i n Laboe sandte die 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n folgendes Te le ­
gramm an den le tz ten V e r t e i d i g e r o s t p r e u ß i ­
schen Bodens, G e n e r a l der Panzergruppe a. D . 
Dietrich v . Saucken: 

O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n , Pommern und 
Danziger danken heute M a r i n e und Hee r für 
Rettung Hunder t tausender v o n Lands leuten 
über See v o r 25 Jah ren und gedenken der 
Toten. A u s diesem A n l a ß Ubermit teln w i r Ihnen 
als letzten Befehlshaber der A r m e e O s t p r e u ß e n 
Dank und aufrichtigen G r u ß . 
Frhr. v . Braun Prenge l M i l t h a l e r 

oder ein Kranz in die See geworfen werden. Wie 
ein Wunder ist dieses mein inneres Bedürfnis heute 
zur Wirklichkeit geworden. 

Als in jener Nacht um 21 Uhr 15 die drei russi-
sdien Torpedos den Schiffsleib der ,Gustloff auf­
rissen, lagen etwa 7000 Flüchtlinge aus den Ostpro­
vinzen in den Kammern, Sälen, Hallen und Gängen 
eng zusammen und wurden aus ihrem Schlaf oder 
Dahindämmern herausgerissen. Ihre Hoffnung auf 
einen rettenden Hafen im Westen war nun vorbei. 
Nach einer kurzen Stille setzten die ersten Schreie 
ein. 

Wir sinken! 
Die Panik brach aus. 
Nun kam es auf die Schiffsleitung und Besatzung 

des Schiffes an, alles zu tun, um zu retten, was zu 

E i n Handschlag unter M ä n n e r n , die v o r 25 J a h ren die gleiche Uni fo rm t rugen: Gust loff-Funker 
Rudi Lange und Fr iedr ich Ehrhardt v o n der Lan dsmannschaft O s t p r e u ß e n . Foto S c h r ä d e r 

retten war. 7000 Flüchtlinge. Frauen, Kinder, Greise, 
verwundete Soldaten von der Ostfront und Marine­
helferinnen. In den Räumen, in denen die Torpedos 
explodiert waren, war nichts mehr zu retten . .. 
aber die ,Gustloff war ein großes Schiff. Uberall 
verteilt waren die Männer der Handels- und Kriegs­
marine, die ohne besondere Befehle zupackten, um 
die Frauen mit den Kindern zu den Rettungsbooten 
zu bringen. Auch Männer der Marine waren dabei, 
diese klarzumachen. Auch diese Aufgabe war nicht 
einfach, denn durch die überkommende See und die 
Lufttemperatur von minus 19 Grad waren die 

Boote in ihrer Halterung vereist. 
Da die Hauptfunkstation der ,Gustloff durch die 

Detonation total ausgefallen war, habe ich mit einem 
Batterie-UKW-Gerät die S-O-S-Rufe — nach einer 
kleinen Reparatur des Gerätes — hinaussenden 
können. 

Durch die Wiederholung dieses Funkspruches des 
Torpedobootes ,Löwe', mit einem stärkeren Sen­
der wurden mehrere Schiffseinheiten benachrichtigt, 
welche sofort Kurs zur Untergangsstelle der .Gust­
loff nahmen. Von den Offizieren der .Gustloff 
wurden rote Leuchtraketen in den Himmel gefeuert, 

If 
Oksböl - Modell für Polen" 

Deutsch-dänische Entschließung an das Auswärtige Amt 
„Die o s t p r e u ß i s c h e Jugend und die R e p r ä s e n ­

tanten der d ä n i s c h e n Gemeinde O k s b ö l bit ten 
das A u s w ä r t i g e A m t der Bundesrepubl ik 
Deutschland, bei den z u k ü n f t i g e n Verhand lungen 
mit der V o l k s r e p u b l i k Po len die Vorausse tzun­
gen für eine Pflege der deutschen G r a b s t ä t t e n 
ös t l ich v o n Oder und N e i ß e zu schaffen. Seit 1953 
arbeitet die o s t p r e u ß i s c h e Jugend i m Auf t rage 
des V o l k s b u n d e s deutscher K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e 
an den deutschen G r ä b e r n i n D ä n e m a r k . Durch 
die G r ä b e r k a m es zur V e r s t ä n d i g u n g der Leben­
den. Das k ö n n t e zum V o r b i l d für das deutsch­
polnische V e r h ä l t n i s in Gegenwar t und Zukunft 
werden. D ie o s t p r e u ß i s c h e Jugend reicht der po l -

Aus Telegrammen und Briefen 
Anläß l ich der Gedenks tunden auf See und am 

Mar ine-Ehrenmal Laboe erhiel t die Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n eine V i e l z a h l v o n Te le ­
grammen und Br iefen v o n P e r s ö n l i c h k e i t e n , die 
unserer Sache und der M a r i n e nahestehen. 
Nachstehend geben w i r e in ige dieser Ä u ß e r u n ­
gen in A u s z ü g e n wieder . 

Zur Feierstunde am Marine-Ehrenmal-Labo" 
entbiete ich Ihnen die Grüße der sudetendeut­
schen Landsleute. Viele von ihnen haben in Ost­
preußen gekämpft und das Schicksal dieses 
schwergeprüften deutschen Landes geteilt. Wir 
neigen uns in Ehrfurcht vor den Opfern des 
Krieges und der Vertreibung und bekunden 
unsere Solidarität mit den Deutschen der Ge­
biete jenseits von Oder und Neiße. 

Dr. Walter Becher, MdB 
Sprecher der Sudetendeutschen Landmannschafl 

Ich begrüße es außerordentlich, daß Sie den 
Seeleuten der Kriegs- und Handelsmarine für 
die Rettung von Millionen Menschen öffentlich 
danken wollen. Sehr gern wäre ich an diesem 
Tag bei Ihnen gewesen, doch habe ich bereits 
unabweisbare Verpflichtungen übernommen. Ich 
wünsche Ihnen einen würdigen Verlauf der 
Feierstunde, threr großen Dankbarkeit schlie­
ße ich mich in aufrichtiger Überzeugung an. 

Dr. Herbert Czaja, MdB 
Präsident des BdV 

Ich bedank- mich von ganzem Herzen für 
Ihre freundliche Einladung zu der Feierstunde 
am Marine-Ehrenmal in Laboe. Es tut mir sehr 
leid, an der Feierstunde nicht teilnehmen zu 
können, da ich bereits für diesen Termin eine 
andere Zusage vergeben habe. Von ganzem 
Herzen wünsche ich Ihnen Erfolg. 

Adalbert Schnee 
Verband deutscher U-Boot-Fahrer 

Zu meinem aufrichtigen Bedauern kann ich 
nicht teilnehmen, da in diesen Tagen beruflich 
orlsabwesend bin. Ich wünsche drr Feierstunde 
und der Gedenkstunde auf See gute Beteiligung 
und erfolgreichen Verlauf. 

Wolfgang Kahler, Flottillandmiral a. D. 
An der Veranstaltung hätte ich um so lieber 

teilgenommen, als ich seinerzeit als Komman­
dant eines Minensuchbootes der 3. Minensuch-
flottille, die in Pillau eingesetzt wurde, zur Ret­

tung von Menschen aus dem deutschen Osten 
beigetragen habe. 

Dr. Arnold Puck, Hamburg 
Meine Frau und ich denken noch immer mit 

Bewunderung und in Dankbarkeit an den selbst­
losen Einsatz der deutschen Marine bei der Ret­
tung so vieler Vertriebener aus unserer Hei­
mat. Wir werden diesen Einsatz stets gebüh­
rend in Erinnerung behalten. 

Dipl.-Ing. Hans S. Kannt 
Lübecker Flender-Werke AG 

Ich halte dies- Gedenkstunde, besonders im 
Hinblick aut die augenblickliche Lage iür sehr 
aktuell und bedaure es, nicht dabeisein zu kön­
nen. H. J. Klinker, MdB 
Als ehemaliger Marinesoldat begrüße ich es 
ganz besonders, daß Sie in würdiger Form des 
selbstlosen Einsatzes deutscher Seeleute zur 
Rettung zahlloser ostpreußischer Menschen ge­
denken wollen. 

Dr. Karl-Heinz Narjes 
Minister für Wirtschaft und Verkehr 

des Landes Schleswig-Holstein 
. . . habe ich schon in meiner früheren Eigen­

schaft als Bürgermeister von Kiel zum Ausdruck 
gebracht, welche Bedeutung ich dem Erlebnis 
des Heimatverlustes der Ostdeutschen und ihrer 
Bewährung im Neubeginn und Wiederaufbau 
der Bundesrepublik für unser Volk und die 
künftige Mitgestaltung Europas beimesse. In 
einer von weitesten Kreisen von Erfolgsstreben 
und Wohlstandsdenken geprägten Zeit halte ich 
es für ein ermutigendes Zeichen, daß sich ein 
Vierteljahrhundert nach Kriegsende die, denen 
Rettung vor Gewalt und Not zuteil wurde, in 
Kiel versammeln, um der Marine für ihren 
mannhaften leitenden Einsatz zu danken. M ö g « 
die Veranstaltung dazu beitragen, das aus eige­
nem Erlebnis erwachsene Eintreten der Vertrie­
benen für Recht und Menschlichkeit deutlich zu 
machen. 

Titzck, Staatssekretär 
Staatskanzlei Schleswig-Holstein 

Die London-Fahrer der „Bismarck" und „Tirpitz" 
grüßen die Landsmannschaften. 

Rieb Roger' 

nischen Jugend auf diesem Wege die H a n d zur 
V e r s ö h n u n g . " So lautet eine gemeinsame 
d e u t s c h - d ä n i s c h e En t sch l i eßung , die zu Pfingsten 
in O k s b ö l verabschiedet und inzwischen an das 
A u s w ä r t i g e A m t weitergelei tet wurde. Sie t r ä g t 
zahlreiche d ä n i s c h e und deutsche Unterschriften. 

G e f a ß t wurde diese E n t s c h l i e ß u n g an läß l ich 
der Neue inwe ihung der F r i e d h ö f e in Esbjerg 
und O k s b ö l , die i m Auf t r ag des Vo lksbundes 
deutsche K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e umgestaltet wor­
den sind. W ä h r e n d auf dem Friedhof in O k s b ö l 
nur Deutsche aus den Os tprovinzen beigesetzt 
sind, ruhen auf dem Parkfr iedhof in Esbjerg-
Grave lunden auch D ä n e n und E n g l ä n d e r neben 
deutschen F lüch t l i ngen und Soldaten. A u s der 
Bundesrepubl ik waren zahlreiche A n g e h ö r i g e 
v o n in D ä n e m a r k verstorbenen Ostdeutschen zu 
den Feierstunden gekomen, unter ihnen auch 
eine ä l t e r e Dame, die vo r zwanz ig Jahren zum 
erstenmal mit dem Fahrrad v o n Fal l ingboste l 
nach O k s b ö l gefahren war, um die G r ä b e r ihrer 
A n g e h ö r i g e n zu besuchen. 

Deutsche Ansprachen v o n Geis t l ichen beider 
g r o ß e r Konfessionen, umrahmt v o n deutsch ge­
sungenen Ki rchen l iedern eines dän i s chen Jung­
m ä n n e r c h o r s , standen im Mi t t e lpunk t der Feier 
in Esbjerg, an deren Schluß der Jugendreferent 
des Vo lksbundes deutscher K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e 
Hans Soltau, und B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r M i l ­
thaler für die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
K r ä n z e niederlegten. Ihr folgte eine Gedenk­
stunde auf dem Friedhof i n O k s b ö l (jetzt M i t t e l ­
punkt der neugebildeten G r o ß g e m e i n d e B l a -
vands Huk) , i n der Hans Sol tau W o r t e des Ge­
denkens und der Bes innung sprach. M i t W o r t e n 
von A g n e s M i e g e l beschwor der l a n g j ä h r i g e 
Ver t rauensmann des Vo lksbundes i n D ä n e m a r k , 
Rektor Ravn , die Er innerung an die Nachkr iegs­
jahre i n O k s b ö l herauf. Neben der Landsmann­
schaft und dem V o l k s b u n d legten hier auch 
B ü r g e r m e i s t e r Jensen für die poli t ische Gemein ­
de und Oberst leutnant Baron G y l d e n k r o n e 
für die Kirchengemeinde O k s b ö l K r ä n z e nieder. 

Die Jugendgruppe „Kan t " aus Kamen , die seit 
1953 die G r ä b e r v o n O k s b ö l betreut und eben­
falls an den Feierstunden te i lnahm, w a r danach 
bei B ü r g e r m e i s t e r Jensen zum Abendessen e in­
geladen. A n s c h l i e ß e n d bot sie i m Saal des Tou­
rist-Hotels den off iz ie l len Ver t re te rn , Hinter ­
bl iebenen und der d ä n i s c h e n B e v ö l k e r u n g ein 
buntes Programm mit L iedern und T ä n z e n . Bun-
desjugendwart Hans L i n k e berichtete dabei von 
der Arbe i t , die er seit 1953 mit seiner Gruppe in 
D ä n e m a r k geleistet hat. Hans Sol tau schilderte 
die Aufgaben des Vo lksbundes spezie l l i m d ä ­
nischen Raum. B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r M i l t h a l e r 
stellte das Be isp ie l O k s b ö l als M o d e l l der V ö l ­
k e r v e r s t ä n d i g u n g i m 25. Jahr nach der Ka ta ­
strophe v o n 1945 i n den M i t e l p u n k t seiner Rede 
und regte die oben zi t ier te Adre se an, die v o n 
al len Anwesenden unterschrieben wurde. Nach­
dem B ü r g e r m e i s t e r Jensen und Baron G y l d e n ­
krone die A r b e i t i n O k s b ö l aus d ä n i s c h e r Sicht 
geschildert hatten, stellte Rektor R a v n als Deut­
scher aus Nordsch leswig die En twick lung der 
Zusammenarbei t zwischen D ä n e n und Deutschen 
seit 1945 dar. E i n gemeinsames L ied besch loß 
den A b e n d . 

damit die Untergangsstclle au> der Ferne besser 
sichtbar war. Während die zur Hilfe eilenden 
Schiffseinheiten zur .Gustloff-Untergangsstelle un­
terwegs waren, hatten an Bord der .Gustloff die 
Männer der Handels- und Kriegsmarine alle Hände 
voll zu tun. Die Schlagseite der .Gustloff nahm 
sehr schnell zu. Dieses war sehr hinderlich und er­
schwerte, aus den einzelnen Decks nach oben zu 
kommen. Alle wollten nach oben zu den Rettungs­
booten. 

Es haben sich viele Rettungsversuche, unterstützt 
von den Männern und Frauen, abgespielt. Viele von 
den selbstlosen Rettern haben hierbei den Tod ge­
funden. Von den meisten werden wir es nie er­
fahren, wie sie in den letzten Sekunden von uns 
gegangen sind; ihre Gedanken werden sicherlich bei 
ihren nächsten Angehörigen und Lieben gewesen sein. 

Als ich allein noch im Brückennock hockte und das 
Funkgerät mir inzwischen entglitten war, glaubte 
ich auch, daß für mich nun die Stunde gekommen 
war. Ich saß auf einem verklemmten Floß, das ich 
nicht losbekam. Als das Schiff mehr und mehr ver­
sank, bekam das Floß vom Wasser Auftrieb. Da­
durch wurde ich mit dem Floß von der ,Gustloff 
gerissen. Es rutschte unter mir weg. Ich habe mich 
in dem Massengrab zwischen all den Toten über 
Wasser halten können, bis das Torpedoboot ,Löwe' 
mich in seinem Scheinwerferkegel hatte und zwei 
Matrosen mich an Bord zogen. Dann verließen mich 
meine Kräfte. 

Nach einer heute mir unbekannten Zeit kam id) 
wieder zu mir und lag unter Deck in einer Kote 
der .Löwe'. Meine Uniform war mir vom Leib ge­
schnitten worden, sie war vollkommen vereist. Mein 
Bekleidungsstück war eine Wolldecke. Als ich um 
mich schaute, sah ich einige Schiffbrüchige weinend 
und klagend in diesem Raum hocken. Mütter suchten 
ihre Kinder und Kinder ihre Mütter. Es war ein 
trauriger Rest, der hier anwesend war. 

Durch den selbstlosen Einsatz aller Männer der 
Handels- und Kriegsmarine und der vielen unbe­
kannten Helfer ist es dennoch gelungen, daß 904 
Menschen diese unbeschreibliche Schiffskatastrophe 
überlebt haben. 

Ihnen gehört unser Dank . . . und den zahllosen 
Rettern, die hierbei den Tod fanden, gilt unser Ge­
denken. 

Ihr Tun mag für uns alle für alle Zeit ein Mahn­
mal sein. 

Von ihnen wurde mehr als nur Pflichterfüllung 
geleistet. 

Ein Jahrhundert in Dokumenten 
Die Stiftung „ H a u s der ostdeutschen Heimat" 

in Ber l in zeigt in ihren A u s s t e l l u n g s r ä u m e n , 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, bis zum 13. J u n i die A u s ­
stel lung „1870 — 1970 K r i e g und Fr ieden" aus 
der Sammlung v o n Horst Behrend. 

A u f die Geschichte P r e u ß e n s spezialisiert , 
zeigt diese Pr iva tsammlung v ie le E inma l igke i ­
ten mit Handschriften v o n M o l t k e , Bismarck, 
Fontane und A d o l p h von M e n z e l , mit O r i g i n a l ­
zeichnungen v o n K ä t h e K o l l w i t z und Heinr ich 
Z i l l e . A u c h der Schreibtisch Hindenburgs , den £ j g 
w ä h r e n d der Schlacht bei Tannenberg benutzte, 
steht im O r i g i n a l i n dieser Auss te l lung , des­
gleichen Dokumente mit den Unterschriften 
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Hindenburgs, S c h ö r n e r s und Hit lers . Dokumente 
ü b e r die Ver t r e ibung aus O s t p r e u ß e n g e h ö r e n 
ebenso zu dieser Auss t e l lung wie die Fetzen der 
roten Fahne, die am 17. J u n i 1953 v o m Branden­
burger Tor heruntergeholt wurde. Unser B i l d 
zeigt eine Ausgabe der „B. Z. am M i t t a g " v o m 
4. September 1914 mit der Schlagzeile „ F r e u d e n ­
botschaft aus O s t p r e u ß e n " . H i e r gibt das G r o ß e 
Hauptguar t ier bekannt, d a ß der damalige G e ­
neraloberst v o n Hindenburg die russische A r ­
mee vernichtet hat 

Foto: I. Dohm 

Selbst geschenkter V W 
in Polen unerschwinglich 

Bis jetzt ver langte der polnische Z o l l bei E i n ­
fuhr eines Kraf twagens 40 Z l o t y je K i l o des 
Fahrzeuggewichtes. Seit dem 13. M ä r z ist der 
Z o l l auf 150 Z l o t y je K i l o heraufgesetzt worden, 
ohne Rücksicht auf A l t e r , Zus tand und G r ö ß e 
des Kraftfahrzeuges. E i n V o l k s w a g e n kostet da­
nach rund 120 000 Z l o t y Z o l l (nach dem off iz ie l ­
len Tour is tenkurs e twa 20 000 D M ) . E i n p o l n i ­
scher Arbe i t e r , der beispielsweise 1200 Z l o t y i m 
M o n a t verdient , m ü ß t e ü b e r acht Jahre l ang nur 
für die Aufb r ingung des Zollsatzes arbeiten, 
wenn ihm e in V e r w a n d t e r oder F reund aus dem 
Wes ten e inen gebrauchten V W , den e r h ie r für 
1000 bis 2000 D M kaufen kann , schenken w ü r d e . 



£ w Dfiprmßmbfaif 30. Mai 1970 / Folge 22 / Seite U 

Hedy Gross 

Schon immer war er bei uns gewesen. Z u ­
erst hatte er w o h l das V i e h g e h ü t e t , 
s p ä t e r machte er alle Arbe i t en . Das war 

schon, solange man denken konnte. A b e r so ist 
das; W e n n man gerade denkt oder besser gar 
nicht mehr daran denkt, d a ß sich an einer Sache 
etwas ä n d e r n k ö n n t e , dann passiert es. A u f 
e inmal stellten al le Leute fest, der M u n d ä r e i i t z 
k ä m e in die Jahre, er m ü s s e jetzt unbedingt 
heiraten, es sei w i rk l i ch die a l l e r h ö c h s t e Zeit . 
Eine Fami l ie m ü ß t e er haben wie al le andern 
Leute auch. Ob ihn wohl eine nehmen w ü r d e 
mit dem komischen Namen? A b e r das war ja 
gar nicht sein richtiger; den w u ß t e keiner von 
uns. 

Unser Va te r schü t t e l t e zwar zuerst den Kopf : 
„Der M u n d ä r e i i t z heiraten? A b e r was! W o z u ? " 
A b e r schließlich sagte er auch: „Na ja, wenn 
er was V e r n ü n f t i g e s findet warum nicht!" 
. . * 

Unser M u n d ä r e i i t z ! D a m u ß t e n w i r uns j a 
der Sache annehmen. Nicht nur reden, nein, alles 

Bäuerin mit Kind 
Pinselzeichnung v o n E v a Schwimmer 

was recht ist — w i r begannen sofort nach der 
richtigen Frau für ihn zu suchen. Der M u n d ä ­
rei i tz stellte etwas vor , meinten w i r . Stark war 
er, konnte alles, und k l u g war er auch. W i e oft 
sagte unser V a t e r : „Da fragt man den M u n d ä ­
reiitz, der m u ß es noch wissen." 

W i r kamen ihm zuerst mit dem N ä c h s t l i e g e n ­
den. W i r meinten eine v o n unsern M ä d c h e n , be­
sonders die h ü b s c h e Rosa mit den ausgewach­
senen K l e i d e r n und den blauen A u g e n fanden 
w i r doch recht passend. 

A b e r der M u n d ä r e i i t z lehnte glatt ab: „ W a s 
diese Kosen , die mit jedem Laux" , nein, er sagte 
nicht Laux, er sagte Luntrus, „die mit jedem 
Luntrus zum Tanze r rennenl N e i n , wenn . . . 
dann müß t es schon was V e r n ü n f t i g e s sein." 

Schon wieder was V e r n ü n f t i g e s . U n d das war 
anscheinend nicht so leicht zu finden. M ä d c h e n 
gab es genug. A b e r welche w i r i hm auch vor ­
schlugen, ausgelacht hat er uns. W o h l al le zu 
jung. Die M ä d c h e n heirateten damals früh. Sie 
wol l ten nicht erst zwanz ig werden, denn dann 
k ä m e n sie i n die Zieh. U n d ein M ä d c h e n in der 
Zieh oder Z i g , das war w o h l nichts. 

W i r suchten und suchten. U n d schl ießl ich 
fanden wi r . Eine junge W i t w e i n Ka l l enz innen . 
W i t w e war ganz bestimmt was V e r n ü n f t i g e s . 

A u ß e r d e m h i e ß sie Mariechen, das fanden w i r 
sehr hübsch . 

M i t ihrem Spitz freundeten w i r uns an und 
dann mit ihr und beguckten uns alles. Fe in 
w ü r d e es der M u n d ä r e i i t z haben, einen richti­
gen, wenn auch k le inen H o f hatte sie. A b e r er 
— diesmal lachte er uns nicht e inmal aus. Er 
sagte gar nichts, l ief weg zu i rgendeiner Arbe i t , 
als ob es i rgendwo brennen w ü r d e . 

U n d nachher kam es raus: w i r hat­
ten zu lange gesucht. Die M ä d c h e n sagten 
es, der M u n d ä r e i i t z ginge schon lange zur The­
rese. „Sie hat ihn v e r f ü h r t " , sagten sie und 
sprachen dies einfache W o r t so ve r fäng l i ch und 
h o c h n ä s i g aus wie w i r vie l le icht sonst unsere 
f ranzös i schen V o k a b e l n , die w i r gerade in der 
s t ä d t i s c h e n Schule gelernt hatten. U n d sie 
kicherten und alberten. 

Dabei war es doch gar nicht zum Lachen. Z u 
der alten Therese g ing er! N a , da h ö r t e doch 
alles auf. V ie l l e i ch t war sie j a noch nicht so 
richtig alt, und ob sie schon verheiratet gewe­
sen war, w u ß t e auch ke iner so genau, aber v i e r 
Kinder hatte sie. Sowas! W i e die aussah! Eine 
Kuge l mit Beinen; die a l lerdings waren flott 
und trugen sie flink zu v i e l en W a s c h f ä s s e r n . 
Und sie war auch nicht auf den M u n d gefallen. 
N a , die konnte schabbern! V i e l zu arbeiten 
brauchte sie j a nicht. Die K i n d e r verdienten. 
M a r t i n war sechzehn und Kutscher bei O b e r f ö r ­
sters, Lenchen diente auch schon und sogar die 
K le inen m u ß t e n dies und das. H ü t e n und was 
da so v o r k a m . 

U n d die M ä d c h e n kicherten und guiekten: „Die 
Therese w i l l w o h l wieder was Kle ines i m A r m 
haben. K i n d e r br ingen ihr schön was e in . H e i ­
raten w i r d er sie schon nicht." 

U n d ob er sie geheiratet hat! Ohne Rück­
sprache mit uns, gleich zu unserm Vate r , und 
dann und dann ist die Hochzeit und schon h in­
gen sie im Kasten . U n d w i r wurden ü b e r h a u p t 
nicht gefragt, w i r waren jetzt Luft für den M u n ­
dä re i i t z . 

U n d an einem Sonnabend sol l ten sie dann 
heiraten. Schon das war falsch, sagten s p ä t e r 
die Leute, denn man heiratete damals am F r e i ­
tag. U n d am A b e n d v o r der Hochzeit schob der 
M u n d ä r e i i t z den g r o ß e n blauen W a g e n aus dem 
Wagenschauer und putzte und wusch, und dann 
holte er das beste Geschirr v o m Boden, und da 
hat er ba ld das ganze Si lber abgerieben, es kam 
schon gelb an den Schnallen vor , und dann 
putzte er noch sich selbst und die Pferde erst 
am n ä c h s t e n M o r g e n , wie es sich g e h ö r t e . 

Ja , und dann, w i r haben ja nichts gesehen, 
w i r m u ß t e n j a i n die Schule i n der Stadt, aber 
unsere M ä d c h e n und das ganze Dorf haben es 
gesehen. U n d die Kosen , w i e der M u n d ä r e i i t z 
sie nannte, sagten: 

„Er h ä t t e noch die blaue Kutscheruniform an­
ziehen sol len, dann w ä r e es noch besser gewe­
s e n . . . " Dummes Gerede. 

N a , bitte, ganz in Schwarz hat der M u n d ä ­
reii tz v o r n auf dem Kutscherbock gesessen und 

Gerhard E i s e n b l ä t t e r 

"Die (fruit 
am (yntuiun 

die Therese a l l e in h inten i m Fond . So dick w i e 
die war, h ä t t e er h inten auch ke inen Platz ge­
habt. A b e r das ganze Dorf hat es gesehen, und 
das g e n ü g t e . 

Nachher haben sie w o h l etwas gefeiert, aber 
gegen A b e n d k a m der M u n d ä r e i i t z und g ing ans 
Beschicken wie immer und a ß auch bei uns 
Abendbrot . Dann l ieß er sich v o n unserem V a ­
ter seinen v o n Jahren aufgesparten L o h n aus­
zahlen. E i n Glück, d a ß unser V a t e r damit ge­
rechnet hatte, d a ß der M u n d ä r e i i t z zur Hochzei t 
sein G e l d brauchen w ü r d e , und rechtzeitig al les 
zusammengekratzt hatte. U n d mit dem G e l d und 
seinem g e b ü n d e l t e n H a b und Gut zog der M u n ­
d ä r e i i t z ab und wechselte zur Therese ü b e r — 
wie w i r meinten. 

A b e r so war es nicht. N i e m a n d i m Dorf be­
k a m i h n nach seiner Fahr t zur Hochzei t auf 
dem Kutschbock je wieder zu sehen. V i e l s p ä t e r 
wurde e r z ä h l t , man h ä t t e i hn i n Wes t fa len ge­
sehen, und der M u n d ä r e i i t z w ä r e dort e in H e r r 
geworden. U n d die Therese hatte doch so re in 
gar nichts v o n dieser He i ra t ; nicht, d a ß auch 
nur einer .Frau M u n d ä r e i i t z ' z u ihr sagte — sie 
bl ieb die Therese. Das g ing auch nicht anders, 
denn i n den Regis tern h i e ß e* ganz anders, nie­
mand kannte den Namen , h ö c h s t e n s unser Va te r , 
und schl ießl ich wol l t e sich auch , ke iner die 
Zunge zerbrechen wegen der a l ten Therese. U n d 
was Kle ines bekam sie auch nicht mehr i n den 
A r m e n zu schaukeln, nichts. J a , deshalb w o h l , 
w e i l sie nichts davon gehabt hatte, v e r k ü n d e t e 

sie v o m W a s c h f a ß aus, sie h ä t t e eine Kusine 
in Wes t f a l en u n d sie w ü r d e hinfahren und den 
M u n d ä r e i i t z suchen. 

D a w a r e n w i r aber anderer Meinung, das 
hatte z u unterb le iben . Erst ve r füh ren , überfüh­
ren, e n t f ü h r e n oder was das da war und jetzt 
Wes t fa l en ! N e e . W i r w u ß t e n nun ganz genau, 
d a ß er nicht i n Wes t fa len , sondern in Ostfalen 
gesehen worden war . D a hatte die Therese keine 
Kus ine , wer w e i ß , w i e man da auch hinkam. 
Sie nahm A b s t a n d v o n der Reise. 

D ie r icht ig Gepre l l t en wa ren eigentlich wir 
K e i n e r w ü r d e mehr morgens zu unserem Vater 
sagen: „ M e i n e Pferde fressen noch, ich schmeiß 
schnell d ie K i n d e r zur K l e i n b a h n rüber , ich hab 
schon angespannt." U n d w ä h r e n d er uns rüber-
schmiß , hat ten w i r immer so schön alle wichti­
gen Tagesfragen besprechen k ö n n e n . Und er 
hatte immer Rat und H i l f e bei der Hand ge­
habt. Selbst wenn w i r mal blaumachen mußten 
— na, nicht oft, das gab er nicht zu, aber wenn 
was Wich t iges los war, Tre ib jagd oder Manöver 
oder sowas — dann kamen w i r eben zu spät zur 
K l e i n b a h n . U n d ehe sich noch jemand darübe: 
ve rwunde rn konnte — w e i l doch unser Regula­
tor immer r icht ig g ing — l ieß unser Mundä­
rei i tz , der sonst n ie fluchte, e in paar Pjorunis 
zwischen den Z ä h n e n kni rschen auf diesen Zug­
führe r , den W o r m , der nicht gewartet hatte, ob­
w o h l er uns h ä t t e sehen m ü s s e n . U n d die Sadio 
w a r für a l le er ledigt . 

A u s , vo rbe i , und nur w e i l den Leuten plötz­
l ich e ingefal len war , der M u n d ä r e i i t z müßte 
h e i r a t e n . . . 

<Sfioaßkes an TJetteMkes von tokus 
Nach eigenen Erlebnissen und Gesprächen berichtet von Hugo Frentz 

Der Bauer Strekies war i n der Stadt und l i eß 
sich zürn ersten M a l i n seinem Leben v o n einem 
A r z t untersuchen. 

„Es ist nichts Ernstl iches" war der Befund des 
Doktors , „Sie scheinen aber i n der letzten Ze i t 
etwas v i e l A l k o h o l getrunken zu haben. W e n n 
Sie sich in dieser Hinsicht etwas m ä ß i g e n w ü r ­
den, k ö n n t e n Sie es bei Ihrer k r ä f t i g e n Na tu r 
noch auf achtzig Jahre br ingen." 

„Dat ös nu a l l to spä t , H ä r r Dokter ," w a r die 
An twor t . 

„Zu s p ä t ist es für so etwas niemals!" 
„Doch, H ä r r Dokter , öck sie a l l dreiunachtzig." 

* 
Der Bauer Kadere i t fuhr i n die Stadt und 

besuchte e inen A r z t , w e i l sein M a g e n ihm zu 
schaffen machte. Der Dok to r verschrieb i h m 
eine M e d i z i n und schär f te i hm ein , er so l le da­
v o n tägl ich v i e r Tee löf fe l v o l l e innehmen. D a 
wurde der Kadere i t nachdenkl ich und meinte 
dann: 

*Am 14{er eines 
masurischen Sees 

Nach einem 
A g u a r e l l v o n 
Rolf Burchard 

„Da t t w a r d man schlächt goahne, öck häbb 
bloss dree L ä p e l . " * 

E i n al ter Zecher ve r lo r nachts auf der Straße 
seinen H a u s t ü r s c h l ü s s e l . A l s er ihn unter einer 
Laterne ei f r ig suchte, erregte er das Mitleid 
eines anderen Passanten, der ihm suchen half. 
Nachdem sie sich eine halbe Stunde gemeinsam 
b e m ü h t hatten, den Sch lüsse l zu finden, kam 
der H i n z u g e k o m m e n e auf den Gedanken zu 
fragen: 

„ N a , sag' m a l , A l t e rchen , hast d uden Schlüs 
sei auch w i r k l i c h h ie r ver loren?" 

„ N e e , - w a r die A n t w o r t , „oppe andre Sied, 
doa ös et awer to duster, doa find öck em nidV" * 

K o a r l : „ T ä h n s c h m e r z e hast? N a Mönsdi, 
wann dat m i e n T ä h n war, w ö r d öck dem Krät 
ganz eenfach utriete loate." 

Ede: „Da t t w ö r d öck uck — wenn't diener 
w ö r ' " 

* 
In der Dorfschule wurden die Schularbeiten 

durchgesehen. Der Lehrer ging von Bank zu 
Bank und l i eß sich die Tafeln der kleinen Jun­
gens v o r w e i s e n . Dabe i bemerkte er, daß die 
des k l e i n e n F r i t z v ö l l i g leer war. 

„ N a n u , F r i t z , deine Tafel ist ja ganz leer 
W i e kommt denn das?" 

„ W e i l mien M u d d e r k e v e r g ä t e hätt , mi watt 
optuschriewe!" w a r die Antwor t . * 

Der B r ö m m e l e i t k a m abends aus der Kneipe 
nach Hause und fand daselbst den Doktor und 
die H e b a m m e vor , die ihm mitteilen, daß er 
wieder e inma l V a t e r geworden war. Da er sieb 
vvegen seiner Betrunkenhei t schämte, sah er 
sich das K i n d nur flüchtig an und verdrückte 
sich dann. A m anderen M o r g e n kam er wieder 
zu der W i e g e , s c h ü t t e l t e verwundert den Kopf 
und mein te : 

„ N a n u , w o ö s dann dat andere? — Gistrc 
oawend w ö r e et doch Z w i l l i n g e ! " * 

E i n Landmann ist i n der Großs tad t und be­
obachtet gerade e inen Arbei ter , der den Deckel 
v o m Schleuseneingang hochhebt, eine Le» e r 

hineinschiebt und dann hineinsteigt. Unser 
Landmann sieht sich das an, schüttelt traurig 
den K o p f u n d meint zu sich: 

„Dä grote Wohnungsno t ö s aber u * 1 0 

s c h l ö m i n l " 
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BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g -
Max Voss, 68 Mannheim. Z e p p e l i n s t r a ß e 42. Telefon 
Nr. 06 21 / 3 17 54. 

Uberlineen/MarkHorf — Der E M V - X r e ! 'aar-! 
die Kreisgruppe der Ost- und W e s t p r e u ß e n ' die 
Donausehwaben und die Sudetendeutschen f ü h r t e n 
eine Kundgebung gegen die Preisgabe der ostdeut­
schen Gebiete durch. Kreisvors. Nie sprach von der 
Besorgnis der Heimatverti iebenen, d a ß die Bundes­
regierung einen Erfolg unter Aufgabe u n v e r ä u ß e r ­
licher Rechte des deutschen Volkes erstrebe Diese 
B e f ü r c h t u n g sprach auch der f r ü h e r e l a n g j ä h r i g e 
Landtags- und Bundestagsabgeordnete Pfarrer 
B ü h l e r aus und ü b t e heftige Kr i t ik an der Geheim­
diplomatie der Regierung. 

Landestreffen in der Oberrheinhalle Offenburg, 
Sonntag, 31. M a i : 10 U h r Feierstunde, Festansprache 
Gerhard Prengel. Bremen. 13 Uhr Festkonzert. 
15 Uhr Heimatnachmittag. Mitwirkende: Concordia 
Offenburg, Stadtkapelle Offenburg, O s t p r e u ß e n -
Jugendgruppen, S c h ü l e r - V o l k s t a n z g r u p p e Offenbura-
Süd. 

BAYERN 

Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 
Baasner, 8 M ü n c h e n 23, C l e m e n s s t r a ß e 48/IV 11., 
Telefon 08 11 / 30 46 86. 

Kempten — Sonntag, 31. Mai , 15 Uhr , G a s t s t ä t t e 
Zum Kleinen Xaverl , S t i f t s g a r t e n s t r a ß e 6, Monats­
versammlung mit Tonfi lmen Schwarzes Kreuz auf 
w e i ß e m Mantel, Historisches L a n d an der Weichsel, 
Danzig. A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein. 

M ü n c h e n — Sonnabend, 6 Juni , 20 Unr, Mitglieder­
versammlung der Gruppe N o r d / S ü d i m Studenten­
heim Alemania, K a u l b a c h s t r a ß e 20. — Donnerstag, 
18. Juni, 15 Uhr , Frauengruppe im „ P a r a d i e s g a r t e n " , 
O e t t i n g e n s t r a ß e 38. — Bei der Veranstaltung am 
fi. Juni h ä l t Prof. Rolf Burghard einen Lichtbilder­
vortrag zum Thema „ D e r Beitrag Ost- und Wesl-
p r e u ß e n s in der bildenden Kunst zur deutsotien 
Gesamtkultur". 

M ü n c h e n — Gruppe N o r d / S ü d , Heimat- und ku l ­
turpolitischer Arbeitskreis: Z u aktuellen Wirt-
sehaftsfragen spricht Werner M ü l l e r M d L (CSU), 
Donnerstag, 11. Juni , 20 Uhr , im Nebenzimmer der 
Gaststätte Spatendorf, Neuhauser S t r a ß e 26. 

Frau Hilde S i e l m a n n und deren Kinder Ilse, 
Hertha und Heinz oder Hans-Heinz, aus K ö n i g s ­
berg, Paradeplatz 18 sind seit 1945 verschollen. F r a u 
Sielmann soll nach dem Tode ihres Mannes noch 
einmal Re^eirp+et hp' "*> . F-? > "»"riqn . : :~ it. 
die entweder ihren T o d b e s t ä t i g e n oder ü b e r ihren 
Verbleib aussagen k ö n n e n . 
Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n , Abtei lung Suchdienst, 
2 Hamburg 13, Postfach 8047, unter Xo/70. 

D a s R Ä T S E L f L i r S i e . . . 
Mitte gesucht! 
Ober . . . . K a n a l 
Back . . . . R ö h r e 
Regen . . . S icherung 
See . G e l 
N e u Ste in 
Schaf . . . . p ignon 
Tour . p a 
Riesen . . . 
Vo rde r . . D i e n 
Mi t te r Sonne 
S ä u g e . . . . O r d n u n g 
Eichel Schwanz 

Die Punkte s ind mit untenstehenden W o r t ­
gruppen zu e r g ä n z e n , deren Anfangsbuchstaben 
einen o s t p r e u ß i s c h e n M a l e r , der 1858 i n T a p i a u 
geboren wurde , nennen. 

cham — h ä h e r — i — i n — l and — nachts — 
ofen — o — rad — schwan — tier — ver — 

...und diHOSUNöaus Folge 19 
N u l l — A l b e — T r a m —- A s t a — N a b e — 

Gier — Eins — Note . 
N a t a n g e n 

Zwischen Weichsel und Memel 
Plan und Wirklichkeit 

A l l e n s t e i n — Unter dem T i t e l „ T r a g ö d i e der 
Al ts tadt" veröf fen t l i ch t die Ze i tung „ G a z e t a 
O l s z t y n s k i " einen v ie lsagenden Bericht ü b e r 
die Rat los igkei t der polnischen Verwa l tungs ­
b e h ö r d e n bezüg l i ch der immer s t ä r k e r verfa l ­
lenden H ä u s e r in der Al iens te ine r Al ts tadt . Die 
zur V e r f ü g u n g gestellten Summen für die Er -
neuerungs- und Reparaturarbeiten werden 
durchweg nur te i lweise genutzt, w e i l es sowohl 
an Bauarbei tern als auch an Baumater ia l man­
gelt. Das g r ö ß t e Prob lem seien die alten Bür­
g e r h ä u s e r der Al t s tad t mit ihren schadhaften 
D ä c h e r n und M a u e r n , für deren Ausbesserung 
es k e i n passendes M a t e r i a l gibt. 

Im SeDtember 1969 v e r k ü n d e t e die gleiche 
Zei tung, d a ß die Al t s tad t laut Besch luß der 
V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n und laut P lan ab F rüh ­
jahr 1970 wiederaufgebaut werden so l l . Gesche­
hen ist i n W i r k l i c h k e i t nichts, die „P l ane r " sind 
ratlos. 

Falsche Firma 
A l l e n s t e i n — E i n N a t i o n a l i t ä t e n - R e s t a u r a n t 

sei i n A l l e n s t e i n eröf fne t worden, meldet „Glos 
O l s z t y n s k i " . W i e aus der Beschreibung des 
neuen Restaurants hervorgeht, scheint es sich 
jedoch um e in re in russisches L o k a l zu handeln, 
denn die Bedienung t r ä g t russische Trachten, 
und die Speisekarte e n t h ä l t nur russische Ge­
richte. Der N a m e des Loka l s lautet: „Beim Sa­
mowar." V o n „ N a t i o n a l i t ä t e n " also keine Rede, 
nur W e r b u n g für den russischen Oberherrn . 

Kein Interesse 
Orte l sburg — F ü r 50 000 Hek ta r A c k e r l a n d 

suchen die polnischen V e r w a l t e r S ü d o s t p r e u ­

ß e n s s ied lungswi l l ige Bauern, geht aus e inem 
A r t i k e l der Ze i tung „ G a z e t a O l s z t y n s k i " her­
vor . Die g r ö ß t e n freien Acke r l and f l ächen war­
teten auf neue Bewirtschafter in den Kre i sen 
Ortelsburg, Bischofsburg, Sensburg und Johan­
nisburg. Trotz g ü n s t i g e r Erwerbsbedingungen 
scheine sich jedoch kaum jemand für das Land 
aus dem sogenannten Landfonds zu interessie­
ren. Bei den Landfonds handelt es sich um staat­
lich verwaltetes, herrenloses Land. 

Wartezeit fünf Jahre 
Lotzen — Der laufende F ü n f j a h r e s p l a n werde 

die Wohnungss i tua t ion in der Wojewodschaft 
A l l ens t e in „nur ganz m i n i m a l " verbessern, 
schreibt „ G a z e t a O l s z t y n s k i " . In den S t ä d t e n , 
in denen das Wohnungsbauso l l nicht erfül l t 
w i rd , trete sogar eine Verschlechterung der Be­
legungsdichte je W o h n r a u m ein. Dazu g e h ö r e n 
Lotzen, Mohrungen , Rhein , Neidenburg , Preu-
ß i sch -Hol l and , Angerburg , A r y s , Braunsberg, 
W o r m d i t t und Röße l . Die Ze i tung fragt: „ W a n n 
so l l also eine füh lba re Verbesserung der W o h n ­
lage erfolgen?", und kann nur antworten: „ W i r 
m ü s s e n uns mit G e d u l d wappnen." Die Besei t i ­
gung der Wohnungsnot k ö n n e „nur i n e inem 
l ä n g e r e n Zeitabschnitt" erfolgen. A u f jeden 
F a l l werde man den Wohnungsbau i n denjeni­
gen S t ä d t e n , in denen die War teze i t auf eine 
Wohnungszu te i lung ü b e r fünf Jahre liegt, kon ­
zentrieren. Z u diesen S t ä d t e n g e h ö r e n : A l l e n ­
stein, Soldau, Osterode, Or te lsburg , Angerburg , 
Deutsch-Eylau, Neidenburg , Rastenburg und 
Lotzen. 

Auskunft wird erbeten über... 
. • V G r e t i H e i n , geb. Weiher, aus Pillau, Marine­

siedlung. 
. . . Wil l i J e t t k o w s k i , aus Haffwerder (Agil-

la), Kreis Labiau. E r ist 1943 als Soldat (Unteroffi-
z eri PA r'c i .m-^ en «TB n 
wundet worden und soll dann mit mehreren Kame­
raden in Richtung Hamburg abtransportiert wor­
den sein. E r wird von seinem kranken Vater, 
Eduard Jettkowski, gesucht. 

FREUNDE DES Freunde des 
Ostpreußischen 
Jagdmuseums 

314 L ü n e b u r g , 
V o n - D a s s e l - S t r a ß « » 

Nochmaliger Hinweis: Treffen am 20. Juni mit 
nachstehender Tagesordnung: 14—15 U h r Besichti­
gung des O s t p r e u ß i s c h e n Jagdmuseums, 16—17 Uhr 
Generalversammlung unseres e. V . , ab 18 U h r Vor­
trag ü b e r Jagdmuseum und Freundeskreis L ü n e b u r g 
als Sammelpunkt o s t p r e u ß i s c h e r Jägertradi t ioni , 
dann zu Musik und Tanz Tonfi lm „ R e i t j a g d in T r a -
kehnen" im Kurhaus L ü n e b u r g . 
Hilgendorff Liebeneiner 

. . . Siegfried und Gretel L e s c z y n s k l , aus 
Allenstein, L i e b s t ä d t e r S t r a ß e 7. 

. . . Friseur Herbert M i e 1 k e (geb. etwa *919 20), 
aus Ebenrode. Pillkaller S t r a ß e 

. . . Dr . Albert R a n n a c h e r , Ingenieur und 
Architekt, aus Allenstein, R o o n s t r a ß e 41 und ü b e r 
dessen Sohn, der zwischen 1917 und 1919 geboren 
wurde. 

. . . Kur t K a r l S c h o l z , geb. 30. März 1920. E r 
gab seine letzte Nachricht am 10. Januar 1945 als 
,rti:»e.ii, 3er der Panzer-jager-rJrsatz-Aute.lUiig 1 in 
Allenstein. 

Gesucht werden vom K ö n i g l i c h e n - L e h r e r i n n e n -
Seminar Insterburg, Jahrgang 1918 19: Minna Bastig-
keit; die Schwestern Anna und Lotte Schmidt; Lies-
beth Beneken; Edith Motzigkeit; Anna Gorny; 
C l ä r e Zmoydzin; Liesbeth Krause; Hilda Zemke 
und El la Jurat. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n , Abteilung Suchdienst, 
2 Ii.IIIII.iii g 13, fOktiaCft 8u47, Uiuer Ae-70 

c Bestätigungen 

c Kamerad, ich rufe dich! 

Ordentliche Mitgliederversammlung 
der Vereinigung ostpr. Feuerwehren e. V . 

In Verbindung mit dem 24. Deutschen Feuerwehr­
tag vom 17. bis 21. Juni in M ü n s t e r findet am Sonn­
tag, 21. Juni , ab 15 Uhr eine ordentliche Mitglieder­
versammlung unserer Vereinigung statt, und zwar 
im Gasthof „Hote l Holtkamp", Inh. Alfons Bense­
mann, 44 M ü n s t e r (Westfalen), Albersloher S t r a ß e 12. 
Die Tagesordnung wird den Mitgliedern zugesandt. 
Freunde und F ö r d e r e r unserer Sache sind recht herz­
lich eingeladen. 

Waldemar Wendt, Vorsitzender 
29 Oldenburg, Londoner S t r a ß e 32 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e der Ida B u r k a n d t , geb. Lack, aus 
G r o ß Friedrichsdorf, Kreis Elchniederung, b e s t ä t i ­
gen? 1. September 1924 bis 30. September 1926 Land­
wirt Emi l Grigat, Usseinen; 15. Oktober 1926 bis 15. 
Februar 1928 Landwirt Paul H ö l l g e r , Usseinen; 1. 
M ä r z 1928 bis 31. Mai 1928 Landwirt Adolf H ö l l g e r , 
Wild wiese; s ä m t l i c h im Kreis Elchniederung 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Hermann H ä r t u n g 
vom 1. Di 1..J -s IV. Jul ]•• ' r F . m a 
Schulz u. Jasching in Allenstein b e s c h ä f t i g t gewesen 
ist? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Richard J e l l o n e k 
(geb. 1910 in Widrinnen, Kreis R ö ß e l ) , bei Bauzim­
merer Ernst Richter, R ö ß e l und in der Ziegelei der 
Gutsverwaltung von Fischen in L o ß a i n e n , Kreis 
R ö ß e l , gearbeitet hat? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmahnschaft O s t p r e u ß e n , Abteilung Suchdienst, 
2 Hamburg 13, Postfach 8047 

H a n s - A d o l f Jacobsen und 
Hans Dol l inge r 

Der Zweite Weltkrieg 
in Bildern 
und Dokumenten 
Das g r o ß e Dokumentarwerk 

D i e l n r a i o n 
„ „ 1944 Dia landüngo* A * * ™ » 

Norman«*, da« Vorm*r»<*i w*4 (Ua Safratag 
i '.n*<•• tu tuflkrtag üb** Dau«K*i*vrf und. 0* 

bftr*w«ite Weltkrieg 
in Bildern and Dokumenten 

Bd . 1 Die „Bl i t zk r i ege" 1939/40 
B d . 2 K r i e g gegen G r o ß b r i t a n n i e n 1940/41 
B d . 3 Unternehmen „ B a r b a r o s s a " 1941 
Bd . 4 Die A u s w e i t u n g zum W e l t k r i e g 

1941/42 

Bd . 5 Kr i egs wende 1942/43 
Bd . 6 Sturm auf die „ F e s t u n g Europa" 

1943 

Bd . 7 K r i e g an a l len Fronten 1943/44 
Bd. 8 Die Invasion 1944 
Bd . 9 Die Eroberung Deutschlands 1945 
Bd. 10 Das Ende des Zwei t en Wel tk r i eges 

1945 

Diese z e h n b ä n d i g e Taschenbuch-Aus­
gabe, die den Zwe i t en W e l t k r i e g in 
Texten, B i lde rn und Dokumenten 
lücken los darstellt , ist nach A r t , U m ­
fang und Preis e inmal ig auf dem 
Buchmarkt. 

Gesamtumfang 1920 Seiten mit ü b e r 
2400 Bi lde rn und Dokumenten, mit 
P l ä n e n und Kar ten in chronologischer 
Folge v o n a l len K r i e g s s c h a u p l ä t z e n in 
Europa, A f r i k a und A s i e n . 
Jeder Band 4,80 D M 

Bestellschein H 22 

Hie rmi t bestelle ich be im K A N T - V e r l a g , 
2 Hamburg 13, Parka l lee 86: 

A n z a h l T i t e l D M 

Bestel lungen ab 10,— D M im Inland 
portofrei! 

Name _ „ _ _ 

Wohnor t .. „ 

S t r a ß e „ „ 

Unterschrift 

J ^ a n t " Ü e t ß a g 

A b t . Buchversand 

2 H a m b u r g 13, Postfach 8047 

Preiswerte Ubersetzungen: E . K a r a -
lus, 5 K ö l n 21, Bebelplatz 5, staatl. 
gepr Dolm. u. Ubersetzer für die 
polnische Sprache. 

Masthähne 
von schweren Rassen, bis ca. 5 Pfd. 
schwer werdend, 1 Tag 0,20. Glucke 
mit 35 E i n t a g s h ä h n c h e n D M 21,—. 
Über E i n t a g s k ü k e n , Junghennen, 
Enten, G ä n s e u. Puten kostenl. 
Preisl. anf. Leb. Ank. gar. G e f l ü g e l ­
zucht Jos. Wittennorg, 4831 Kaunitz, 
Postfach 110, Telefon 0 52 46 / 4 71. 

Reetdachhaus, Garten, 2350 qm, in 
Holst., verkauft Tel . 04 11 / 68 82 19 
oder u. Nr. 02 267 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Stellenangebote | 
v _ . f 

A L B E RTE N 
Echt Silber, vergoldet. 835 gestempelt i 
Normalausführung DM 4,-
mit glattem Boden DM 9,-
als Blusennadel mit Sicherung DM 13.-
echt 585 Gold: 
mit glattem Boden DM 38,-
als Blusennadel mit Sicherung DM 7 6 -

80t) München Voterstetten 

Suchanze ige 

Wer w e i ß etwas ü b e r Werner 
Oksas? Geb. am 16. 11. 1925 in 
Petersfelde, auch dort wohn­
haft. Zuletzt F P - N r . 22 431 C in 
O s t p r e u ß e n . Letzte Nachricht 
v. 9. 1. 1945. Willy Oksas. 495J 
Petershagen, Mindernd- Str. «9. 

Welches nette Mädchen, 
evtl. Waise, auch Frau bis 50, 
m ö c h t e unter f a m i l i ä r e n Bedin­
gungen ab 1. Jul i 1970 bei ostpr. 
Ehepaar in kleinem G ä s t e h a u s 
— garni — in Oberstdorf (Al l ­
gäu) die Hausfrau t a t k r ä f t i g 
u n t e r s t ü t z e n . Gute Bezahlung 
und viele Annehmlichkeiten 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . Angebote 
mit Bi ld an Frau Wilke, 8993 
Nonnenhorn/B., Sonnenbichl-
s t r a ß e 94. 

Achtung, K ö n i g s b e r g e r ! Wer kann 
folgendes A r b e i t s v e r h ä l t n i s be­
s t ä t i g e n ? Die E r k l ä r u n g wird für 
den Rentennachweis dringend be­
n ö t i g t . Oskar Malinka, K ö n i g s b e r g , 
G e b a u h r s t r a ß e 13 b, von Juli 1939 
bis Juni 1941 Kraftfahrer bei der 
Firma Lingen u. Co., F r a n z ö s i s c h e 
S t r a ß e 1. Nachricht erbeten an 
Siegfried Riss, 54 Koblenz, Wiesen­
weg 1. 

Unsere Köchin 
heiratet. 
Wir suchen für sofort oder 1. Jul i einen Menschen, 
der dieses Amt ü b e r n i m m t . Alleinstehende Frau, 
auch mit Kind, angenehm. Es sind ca. 30 Menschen 
zu e r n ä h r e n in unserem landwirtschaftlich ausgerich­
tetem Heim für e n t w i c k l u n g s g e s t ö r t e Jugendliche. 
A u ß e r d e m suchen wir für unsere erweiterte Land­
wirtschaft 

einen Landwirt 
oder landwirtsch. Gehilfen 
zur Mitarbeit in sozialer Hofgemeinschaft. 
Zuschriften erbeten an: Die Leitung des Sonnenhofes, 
8601 Untermerzbach, Ruf 0 95 33 I 2 55. 
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So Gott will, feiern unsere 
Eltern 

Fritz Myska 
und Frau Ida 

geb. B ö n i g 
aus Neuendorf, Kreis Treuburg 
am 28. Mai 1970 das Fest der 
g o l d e n e n H o c h z e i t . 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
noch viele gemeinsame Jahre 

d i e K i n d e r 

2201 Siethwende (Holstein) 

A m 28. Mai 1970 feierten unsere 
lieben Eltern und G r o ß e l t e r n 

Paul Neumann 
und Frau Elisabeth 

geb. Florian 
aus Ostseebad Rauschen 

ihre g o l d e n e H o c h z e i t . 

Es gratulieren herzlich 
d i e K i n d e r 
u n d E n k e l 

3511 Wiershausen 183 
bei Hannoversch M ü n d e n 

Ca) 
Das Fest der goldenen Hochzeit 
feierten am 24. Mal 1970 unsere 
lieben Eltern, G r o ß e l t e r n und 
U r g r o ß e l t e r n 

Fritz Karuseit 
und Frau Wilhelmine 

geb. Schmidt 
aus Erlengrund, K r . Gumbinnen 

jetzt 2301 Ostseebad Strande 
ü b e r Kie l 

Gottes reichen Segen und noch 
viele gesunde, g l ü c k l i c h e Jahre 
w ü n s c h e n von Herzen 

Kurt Schimkus und Frau 
Waltraut, geb. Karuseit 

Alfred Karuseit 
sowie die 7 Enkel 
und 3 Urenkel 

V S 

fca) 
A m 30. Mai 1970 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und G r o ß m u t t e r 

Elisabeth Wegner 
geb. Mohr 

aus Gilge, K r . Labiau, Ostpr. 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
reichen Segen und beste Ge­
sundheit 

ihr Sohn Rudi Wegner 
und Frau Johanna 

Enkel Siegfried und Frank 
2057 Geesthacht 
Ostlandsiedlung 21 

A m 22. Mai 1970 feierte unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Oma, Frau 

Minna Loetzke 
aus G r ü n b a u m , K r . Pr.-Eylau 

jetzt 795 Biberach (Riß), 
Sperberweg 13 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 31. Mai 1970 feiert unsere 
liebe Mutter und Oma, Frau 

Helene Gorny 
geb. Goerke 

aus Widminnen, 
Treuburger S t r a ß e 9 

jetzt 425 Bottrop, Steinmetzstr. 7 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
Sohn Erwin 
und Tochter Anneliese 
mit ihren Familien 

E S I S T S E H R W I C H T I G 
bei allen Familienanzeigen auch den letzten Heimatort an­
zugeben. 
In O s t p r e u ß e n gab es sehr viele gleichlautende Namen, so d a ß 
ohne die Heimatortangabe h ä u f i g Verwechselungen vor­
kommen. 
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A m 1. Juni 1970 wird mein letz­
ter Bruder 

Hermann Kolberg 
aus K ö n i g s b e r g Pr.. 

D i e f e n b a c h s t r a ß e 
jetzt 28 Bremen, Aehelisweg 2 

7 5 J a h r e . 

Herzlichen G l ü c k w u n s c h . 
M ö g e er mir noch recht lange 
bei bester Gesundheit erhalten 
bleiben, zumal kurz hinterein­
ander unsere Lebenskameraden 
von uns gingen. 

F R A N Z K O L B E R G 
aus Schweizersfelde, 
Kreis Gumbinnen 
jetzt 3091 B ü c k e n , Marktstr. 14 

f \ 
A m 31. Mai 1970 feiert meine 
liebe Frau, meine liebe Mutti, 
unsere gute Schwiegermutter. 
G r o ß m u t t i und Uroma 

Anna Raszat 
geb. John 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , 
Deutschordenring 82 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren von Herzen ihr 
Ehemann Heinrich sowie ihre 
Kinder, Enkel und Urenkel. 
355 Marburg (Lahn) 
Spiegelslustweg 3 

A m 2. Juni 1970 vollendet unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter. 
Oma und Uroma, Frau 

Erna Thulke 
aus Insterburg, J o r d a n s t r a ß e 47 
ihr 8 0. L e b e n s j a h r . 
Zum Geburtstag gratulieren 
herzlichst und w ü n s c h e n wei­
terhin beste Gesundheit und 
noch viele s c h ö n e Jahre in un­
serer Mitte 
die Kinder 
Sofie Kalden, geb. Thulke 
Rudolf Thulke und Frau Lotte, 

geb. K ö h l e r 
Joachim Thulke und Frau 

Irmgard, geb. Siadack 
9 Enkel und 4 Urenkel 

7 Stuttgart-Degerloch 
H a d ä c k e r s t r a ß e 4 

A m 30. Mai 1970 feiert meine 
liebe Frau 

Marie Süß 
geb. Riedel 

aus R u d o l f s m ü h l e , 
K r . Pr.-Holland, O s t p r e u ß e n 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 
Gustav S ü ß 
Schwester Minna Anton. 

geb. Riedel 
alle Verwandten u. Bekannten 
2409 Pansdorf 
Frankfurter S t r a ß e 17 

t 
Mein lieber Mann 

Helmut Heyse 
V e r w a l t u n g s a m t m a n n 

ist heute morgen nach langer, 
schwerer Krankheit im Alter 
von 58 Jahren schmerzlos ein­
geschlafen. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Fränze H e y s e , geb. Biswanger 

4992 Espelkamp, den 16. Mai 1970 
Breslauer S t r a ß e 85 

Die Beerdigung fand am Mitt­
woch, dem 20. Mai 1970, um 
14 Uhr von der Friedhofskapelle 
Espelkamp aus statt. 

Gott, der Herr ü b e r Leben und 
Tod, hat heute unseren lieben, 
blinden Bruder. Schwager und 
Onkel 

Otto Strzelski 
aus Barkehmen, Kreis Goldap. 

O s t p r e u ß e n 

im 80. Lebensjahre von seinem 
jahrelangen, schweren Leiden 
er lös t . 

August Strzelski nebst Familie 
Eduard Strzelski 

2361 Gnissau (Holstein) 
und alle Anverwandten 

7601 Zunsweier, den 11. Mai 1970 

Die Beerdigung fand am Mitt­
woch, dem 13. Mai 1970, von der 
Friedhofskapelle Zunsweier aus 
statt. 

A m 1. Juni 1970 feiert unsere 
liebe Mutter und Omi 

Gertrud Neitzel 
geb. Kiessewetter 

aus Neukuhren 
ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes Se­
gen und beste Gesundheit 

ihr Sohn Heinz 
Hildegard, Regina 
und Opa Plewka 

435 Recklinghausen 
Hemer S t r a ß e 6 
(Altersheim Abendsonne) 

Unerwartet entschlief meine 
liebe Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter. Kusine und Tante 

Grete Briehn 
geb. Nehm 

aus Wickerau. K r . Pr.-Holland 

im 84. Lebensjahre. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Detlef und Anneliese Briehn 

23 Kie l , F e l d s t r a ß e 7. I 

Nach langer, schwerer Krank­
heit entschlief am 18. Mai 1970 
mein lieber Mann, Vater. 
Schwiegervater. Bruder und 
Schwager 

Adam Podzus 
aus Seestadt Pillau 

im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer-
Gertrud Podzus, 

geb. Hasenpusch 
Lothar Podzus und Frau 
und alle A n g e h ö r i g e n 

2133 Ottersberg. L a n g e s t r a ß e 24 

Unserer lieben, guten Mama, Frau 

Käthe Dauter 
geb. Klautke 

aus K ö n i g s b e r g Pr. . Theaterplatz 5 B 

in tiefer Dankbarkeit für alle M ü h e und Arbeit, 
die herzlichsten G l ü c k - und S e g e n s w ü n s c h e für 
ein weiteres gesundes Leben 

H a n s u n d C h r i s t i n e 

1. Juni 1970 

Mathilde Rothermund 
aus Zinten, O s t p r e u ß e n 

* 26. 6. 1884 t 2. 5. 1970 

Friedrich Rothermund 
und Kinder 

x 1305 Oderberg 
A n g e r m ü n d e r S t r a ß e 46 

Unerwartet, f ü r uns alle u n f a ß ­
bar, entschlief heute unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Frida Krause 
geb. Schlicht 

aus W e i ß e n s e e , Kreis Wehlau 

im 69. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Hans Robe und Frau Gisela, 

geb. Krause 
Hannelore Krause 
Horst Krause u. Frau Irmgard, 

geb. Schulz 
Wilhelm Detering und Frau 

Renate, geb. Krause 
Manfred, Ute u. Uwe als Enkel 
und Anverwandte 

4992 Espelkamp, den 19. Mai 1970 
Isenstedter S t r a ß e 32 
Die Beerdigung fand am 22. Mai 
1970 auf dem Waldfriedhof in 
Espelkamp statt. 

Unsere liebe K r ä n z c h e n - S c h w e ­
ster. Frau 

Ida Marbach 
geb. Fiedler 

ist am 5. Apr i l 1970 an den Fo l ­
gen eines Verkehrsunfalles nach 
kurzem Leiden verstorben. 

Es trauern um sie 

F r a u M a r g . Musche i t es 
F r a u J o h a n n e N e u m a n n 
F r a u M a r t h a P e t e r e i t , 

geb. Mattern 
aus Altstadt bei Christburg 
jetzt 
62 Wiesbaden. Schillingstr. 3 

P l ö t z l i c h und unerwartet v e r l i e ß uns heute unsere liebe, gute 
Mutti, Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r . Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Elise Barakimg 
geb. Freitag 

aus K ö n i g s b e r g . Haberberger Grund 16 

kurz vor Vollendung ihres 73. Lebensjahres. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Rudi Barakling 

und Frau El l i , geb. Ehlers 
Kurt Wiegmann 

und Frau Erna, geb. Barakling 
Theodor P r i e ß 

und Frau Inge, geb. Barakling 
Gabi, Rita, Maja, Peter und Ralf 

als G r o ß k i n d e r 

33 Braunschweig, B ü l t e n w e g 27, den 20. Mai 1970 

Die Beerdigung hat am Freitag, dem 22. Mai 1970, um 9.00 Uhr 
von der Kapelle des Hauptfriedhofes Braunschweig aus statt­
gefunden. 

A m 15. Mai 1970 entschlief nach 
kurzer Krankheit unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, U r g r o ß m u t t e r , Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante 

Marie Mosdzien 
geb. Mondry 

aus 
Alt -Keykuth, Kreis Ortelsburg 

kurz vor ihrem 87. 
tage. 

Geburts-

In tiefer Trauer 
G u s t a v P a w e l l e k u n d F r i e d a , 

geb. Mosdzien 
E m m i M o r s b a c h , geb. Mosdzien 
A n n a S a l e w s k y , geb. Mosdzien 
Ot to M o s d z i e n u n d E l f r i e d e , 

geb. Nagurka 
E r n s t T o n a t u n d E r n a , 

geb. Mosdzien 
Ot to S t e m m l e r u n d R u t h , 

geb. Mosdzien 
sow ie a l l e E n k e l u n d U r e n k e l 

6451 Bischofsheim 
Berliner S t r a ß e 3 

Unsere Mutter, Frau 

Amanda Urbschat 
verw. K l i s c h i e s , geb. P u g e h l 

ist am 27. Apr i l 1970 zu Kappeln 
(Schlei) verstorben. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Heinz Klischies 

505 Porz-Gremberghoven, 
A l e m a n n e n s t r a ß e 7 

Die Beisetzung ist in aller Stille 
erfolgt. 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehlei 

Meine Seele ist stille zu Gott, 
der mir hilft. Ps. 62, 2 

Gott der Herr nahm heute un­
seren lieben Vater, G r o ß v a t e r , 
U r g r o ß v a t e r , Schwager und 
Onkel 

Karl Kinder 
aus S c h ö n b o r n , K r . Pr.-Holland, 

O s t p r e u ß e n 

im 94. Lebensjahre zu sich in 
die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Gustav Kinder und Frau Anne, 

geb. van der Veen 
Friedrich Kinder und Frau 

Margarete, geb. Stein 
Werner Fiebig und Frau 

Lieselotte, geb. Kinder 
Herta Kinder 
Helmut Dommann und Frau 

Edith, geb. Kinder 
Gerhard Verwold und Frau 

Erna, geb. Kinder 
Emma Herder 
Enkel und Urenkel 

4443 S c h ü t t o r t , Ginsterweg 1 
Mainz, Bentheim, 
Friedersdorf (OL), 
Gr.-Muckrow, den 12. Mai 1970 

Trauerfeier hat 
dem 15. Mai 1970. 
stattgefunden. 

am Freitag, 
in S c h ü t t o r f 

M ü h ' und Arbeit war Dein Leben. 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

A m 6. Mai 1970 entschlief nach langem, schwerem Leiden meine 
liebe Frau, meine gute Mutter, Schwiegermutter und Omi. 
unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Ida Jerosch 
geb. Schulz 

aus Prostken, Kreis Lyck. O s t p r e u ß e n 

kurz vor Vollendung ihres 68. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Emil Jerosch 

3000 Hannover-Bothfeld. Niddener Weg 8 

Die Trauerfeier fand am 11. Mai 1970 statt. 

Wir nehmen Abschied von unserer lieben S c h w ä g e r i n 

Hertha Schrötter 
geb. W a l t u k a t 

der treusorgenden Mutter ihrer einzig verbliebenen Tochter. 
Sie entschlief am 18. Mai 1970 in Eisenach, nachdem der Krieg 
so g r o ß e s Leid durch den Verlust ihrer liebsten A n g e h ö r i g e n 
und ihrer Heimat ü b e r sie gebracht hat. 

E r i k a S u p p l i e t h 
2210 Itzehoe (Holstein) 

M a r g a r e t e J e n a t 
6601 Riegelsberg (Saar) 

E d i t h K o l l 
5000 K ö l n 51 

R u t h S a l e c k e r 
2211 H e i l i g e n s t e d t e n (Ho ls te in ) 

R ü d i g e r Sch rö t te r 
2980 Norden und 6200 Wiesbaden 

mit der Herr nahm heute nach schwerer Krankheit meine 
liebe Frau unsere liebe Mutter, Schwiegermutter. Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Frida Brückmann 
geb. Gemballa 

aus Wenden Kreis Rastenburg 

im Alter von 62 Jahren zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 

Friedrich B r ü c k m a n n 
alle Kinder, Schwieger- und Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

507 Bergisch Gladbach, Breslauer S t r a ß e 27, den 17. Mai 1970 

Heute nacht entschlief nach langem, schwerem, m i t großer 
Geduld ertragenem Leiden meine liebe, treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r . S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Auguste Nitruk 
geb. Grigo 

aus E i s e r m ü h l . Kreis Lotzen 

im Alter von 85 Jahren. 

Im Namen aller Trauernden 
G ü n t e r Helmcke und Frau M e t a , geb. Ni t ruk 

4370 Hamm Marl . F a l k e n s t r a ß e 59. den 10. Mai 1970 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am 29. April 1970 
p lö tz l i ch und unerwartet unsere liebe, gute Mutter, Groß­
mutter, Schwiegermutter, Tante und S c h w ä g e r i n 

Elise Ramsauer 
geb. Szigat 

aus Sausreppen. Kreis Angerapp 

im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Heinz Rainsauer 

4 D ü s s e l d o r f . A c h e n b a c h s t r a ß e 139 

Die Beisetzung erfolgte am 2. Mai 1970 auf dem Stadtfriedhof 
in Stolzenau (Weser). 

Christus hat dem Tode die Macht genommen. 
2. Timotheus 2,10 

Nach e r f ü l l t e m und gesegnetem Leben starb in der Frühe des 
Pfingstsonntages unsere liebe Mutter und Schwiegermutter, 
Schwester, Oma und U r g r o ß m u t t e r , Frau 

Anna Dorrong 
geb. G r i m m 

vor Vollendung ihres 83. Lebensjahres. 

Dr. med. Hans Dorrong und Frau Alexa 
Dr. med. Annemarie Rischke. geb. Dorrong 
Dr. theol. Heinz Engler und Frau Christel, 

geb. Dorrong 
Frau Rosemarie Dorrong. geb. Voigt länder 
Frau Gertrud Kossligk. geb. Grimm 
und A n g e h ö r i g e 

G e o r g s m a r i e n h ü t t e , Hamburg, Bremen. Berlin, den 17. Mai 1970 
Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 21. Mai 1970, um 
16 Uhr in der Friedhofskapelle in G e o r g s m a r i e n h ü t t e statt. 

Heute verschied nach langer, schwerer Krankheit mein innigst-
geliebter Mann 

Walter Wichmann 
aus K ö n i g s b e r g Pr.. Steindamm 110111 

nach 44 jähr iger g l ü c k l i c h e r Ehe. im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 
Elsa Wichmann, geb. Rautenberg 

4044 Kaarst, Erlenweg 6, den 10. Mai 1970 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, der f r ü h e r e 

SchiffsfUhrer 

Gustav Petschullat 
aus Tilsit, W a s s e r s t r a ß e 13 

ist heute im 76. Lebensjahre entschlafen. 

In stiller Trauer 
Ida P e t s c h u l l a t . geb. Kromat 
K a r l Schröder u n d F rau Käte, 

geb. Petschullat 

84 Regensburg, H e i m b e r g s t r a ß e 4. den 16. Mai 1970 
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m u t t e ^ T r a r o ß m u t t e . * 1 W U r d C U n S C r e l l e b e M u t t e r - G r o ß -muuer, U r g i o ß m u t t e i , Schwiegermutter und Tante 

Anna Marquardt 
geb. Ludwig 

aus K ö n i g s b e r g Pr. . R e g e n t e n s t r a ß e 41 

g e n o m m e n ™ % J a h ' e n d U , ' C h e i n c n s a n £ t e n T<*» von uns 

?,V^ m r ? stets gleichbleibende Liebe und G ü t e war sie der 
Mittelpunkt unserer Familie. 

H e ^ u n d U C h d a ^ 0 t ? e Ö t t i n g e r a ^ e d h o f bei ihren T ö c h t e r n 

In Liebe und Dankbarkeit 

K ä t h e Marquardt 
Horst Mal ik und Frau Annelotte, geb. Kairat 
Clünter Kairat und Frau Ingeborg, geb. Fuchs 
Dr. Hans Kairat und Frau Herta, geb. Wolf 
Max Kairat 
und 8 Urenkel 

34 G ö t t i n g e n , Beekweg 53 

L a ß t mich gehn, 
l a ß t mich gehn, 
d a ß ich Jesum m ö g e sehn! 

Von seinem Leiden e r l ö s t e Gott heute meinen lieben 
Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager, Onkel , G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Johann Joswig 
aus Wilhelmshof, Kreis Ortelsburg 

* 4. Februar 1889 f 15. Mai 1970 

U m ihn trauern 
Anna Joswig, geb. Broska 
Erwin Thomas und Frau Elfriede, geb. Joswig 
Alfred Joswig und Frau Gerda, geb. Victor 
Emi l Sadlowski und Frau Herta, geb. Joswig 
Herbert Joswig und Frau Kar la , geb. Pietsch 
Enkelkinder, Urenkelkind 
und alle Anverwandten 

4355 Waltrop, B i r k e n s t r a ß e 13 

Die Trauerfeier fand statt am Mittwoch, dem 20. Mai 1970, 
14.30 Uhr von der Friedhofskapelle aus. 

Nach kurzer Krankheit entschlief am 15. Mai 1970 
unser lieber Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , 
Schwager. Onkel und L e b e n s k a m e r ä r d 

Paul Willuweit 
Stadt. Wasserwerke Rastenburg, O s t p r e u ß e n 

im 83. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Erwin Willuweit und Familie 
Werner Willuweit und Familie 
Charlotte Wilxopolski 

1 Berl in 62, Beiziger S t r a ß e 26 

Zum zehnten Todestage. 31. Mai 1960, gedenken wir unseres 
univergessenen, lieben Sohnes 

Lothar 
der uns im Alter von 22 Jahren so f r ü h v e r l i e ß . 

Walter Schmidtke und Frau Anna, 
geb. Meyer 

Harry Schmidtke und Frau Magda 
und Sohn Ralf 

Helmut Neumann und Frau Lor i , 
geb. Schmidtke, 
und Tochter K a r i n 

sowie Paul Bork 

2057 Reinbek, Friesenweg 2, den 31 Mai 1970 
f r ü h e r Ragnit, G r i e ß s t r a ß e 35, und Schmallemngken 

Mann „ i „ „ m arbeitsreichen Leben entschlief heute mein gelieb-
t e r S unferlreulorgender Vater, unser lieber G r o ß v a t i , der 

Bauingenieur 

Johannes Wilhelm Kühne 
ehem. K g l . P r e u ß . Kadett 

aus Angerburg 
im 67. Lebensjahre. 

Hildegard K ü h n e 
Hannelore M ü l l e r - D e t e r t 
Ernst Ulrich M ü l l e r - D e t e r t 
Hans-Ulrich K ü h n e 
Gisela K ü h n e 
Helmut D. K ü h n e 
Christoph, Ute, Reinhard, 
Henning, Karel und Jonas 

497 Bad Oeynhausen, Z e p p e l i n s t r a ß e 5, den 16. Mai 1970 
Die Beisetzung erfolgte am 21. Mai 1970 auf dem Heger Fried-
hof in O s n a b r ü c k . 

Meinen lieben Mann, meinen guten Lebenskameraden 

August Stöver 
K r e i s b ü r o d i r e k t o r a. D. 

K ö n i g s b e r g Pr. 

nahm Gott der Herr am 13. Mai 1970 im 83. Lebensjahre zu 
sich in sein Reich. 

in tiefem Leid 
Luise S t ö v e r , geb. Gillmeister 

2838 Sulingen, S c h m e l i n g s t r a ß e 39 

Fern der Heimat m u ß t ' ich sterben, 
die ich, ach, so sehr geliebt. 
Doch ich bin dahin gegangen, 
wo es keinen Schmerz mehr gibt. 

Nach langem, mit g r ö ß t e r Geduld getragenem Leiden ent­
schlief mein guter Mann, unser treusorgender Vater, Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Waldemar Stritzel 
Tischlermeister 

aus Arys , O s t p r e u ß e n 

wohlvorbereitet im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Elise Stritzel 
Bruder August Glang 

7944 Herbertingen, Obere B a c h s t r a ß e 6 

Fern seiner lieben o s t p r e u ß i s c h e n Heimat ist mein lieber 
Lebenskamerad, unser Bruder, Schwager und Onkel 

Johann Laugschims 
* 29. 11. 1901 f 12. 5. 1970 

aus Memel 

f ü r immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Maria Laugschims, geb. Borowski 
Dora Becker, geb. Laugschims, und Familie 

2000 Hamburg 53, Joachim-Sahling-Weg 98 
Georg Laugschims und Familie 

6691 Namborn, Heisterberger S t r a ß e 28 

235 N e u m ü n s t e r , Hansaring 66, den 13. Mai 1970 

Meine Zeit steht in deinen H ä n d e n . 

Meinen lieben Mann und besten Lebenskameraden, meinen 
lieben Pflegevater und Opa, Onkel und Schwager 

Otto Piechottka 
aus P r u ß h ö f e n (Burszewen), Kreis Sensburg 

rief Gott im gesegneten Alter von 
himmlisches Reich. 

Jahren heim in sein 

In stiller Trauer 
Martha Piechottka, geb. Kallweit 
Familie Erich Drescher 
Dr. jur. Edith B ü l l e s b a c h , geb. Horn 
Dr. jur. Rudi B ü l l e s b a c h 
Dr. med. Ruthard Horn 
und alle Anverwandten 

6753 Enkenbach-Alsenborn 2, J a h n s t r a ß e 2 
Langenfeld, Potsdam, den 18. Mai 1970 

Nach einem e r f ü l l t e n , arbeitsreichen Leben entschlief am 
24. Mai 1970 im 84. Lebensjahre nach kurzer Krankheit unser 
lieber Vater, G r o ß v a t e r , Schwager und Onkel 

Bctriebs-Ing. 1. R. 

Erich Bunge 
aus K ö n i g s b e r g Pr. , Weidendamm 9 d 

In stiller Trauer 
Renate und Christel 
und Enkelkinder Siegfried, Marlies und Irene 

2104 Hamburg 92, Cuxhavener S t r a ß e 237 
x 45 Dessau 8, K l r c h s t r a ß e 38 

Trauerfeier am Dienstag, dem 2 Juni 1970, 14 Uhr, Waldfriedhof 
Hamburg-Neugraben. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen. 

Ein sanfter T o d e r l ö s t e meinen lieben Mann, unseren guten 
treusorgenden Vater und Opa, Schwager und Onkel 

Otto Eichert 
aus Kanthausen, Kreis Gumbinnen 

im 76. Lebensjahre von seinem l ä n g e r e n Leiden. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Meta Eichert, geb. Perrey 

2141 Kuhstedt 135, den 30. Apr i l 1970 

Nach einem arbeitsreichen Leben, vier Wochen nach der U m ­
siedlung aus Mitteldeutschland, v e r l i e ß uns p l ö t z l i c h und un­
erwartet mein herzensguter, lieber Mann, mein stets um uns 
besorgter Vater, Schwiegervater und Opa 

Zahnarzt L R. 

Arthur Will 
;ms Ragnit, K i r c h e n s t r a ß e 10 a 

im gesegneten Alter von, 84 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Hedwig Wil l , geb. Ullrich 
Werner Will , Zahnarzt, und Frau Constanze, 

geb. Wiesmann 
Christiane Wil l 

3391 Wildemann (Harz), Halde Ernst August 11, den 14. M a i 1970 

Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreise auf dem 
Bergfriedhof zu Wildemann statt. 

A m 26. Apr i l 1970 folgte nach langem, schwerem Leiden im 
82. Lebensjahre mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder. Onkel und Schwager 

Wilhelm Piel 
ehem. Lehrer 

in Nittken, Kreis Johannisburg, in Mtlken, Kreis Lotzen, 
und in Pr.-Stargard 

seinem am 30. M ä r z 1965 verstorbenen Sohn 

Dozent 

Dr. agr. Helmut Piel 
in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Hulda Piel, geb. Pilchowski 
Dr. med. Horst Piel 
Prof. Dr. Walter Piel 
So.-Schullehrer Arnold Piel 
Wwe. Gertrud Piel, geb. Gossing 

7 Stuttgart-Hohenheim, K a r l s h o f s t r a ß e 24 

Psalm 23 

A m 12. Mai 1970 starb unser lieber Vater, Bruder, G r o ß v a t e r , 
Schwager und Onkel 

Schmiedemeister 

Albert Boehnke 
aus Kattenau, Kreis Ebenrode, O s t p r e u ß e n 

im 87. Lebensjahre. 

Es trauern um ihn 
die T ö c h t e r Gertrud und Hildegard 
die S ö h n e Walter, Otto und Max 
S c h w i e g e r t ö c h t e r , Schwiegersohn 
sowie 12 Enkelkinder 

2357 Bad Bramstedt (Holstein), Bissenmoor 

Die Beisetzung hat am 15. Mai 1970 in Bad Bramstedt statt-
» e f u n d e n . 

A m 9. Mai 1970 verstarb der 

K ä m m e r e r 

Gustav Groß 
Inhaber von Auszeichnungen beider Weltkriege 

Durch seine Treue, seine Z u v e r l ä s s i g k e i t und seinen F l e i ß war 
er unserer Familie seit 1912 nicht nur ein hervorragender Mit­
arbeiter, sondern auch ein v ä t e r l i c h e r Freund. 

Sein Name ist mit Ernsthof eng verbunden. Wir werden ihn 
nie vergessen. 

In Treue und Dankbarkeit 
Kurt Stenzel-Ernsthof 

214 B r e m e r v ö r d e , G o r c h - F o c k - S t r a ß c 7 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, G r o ß v a t e r und 
Schwiegersohn v e r l i e ß uns nach kurzer, schwerer Krankheit. 

Reglerungsoberinspektor 

* T. 1. 1906 

Karl Huwe 
aus Lotzen 

t 9. 5. 1970 

In tiefem Schmerz 
Erna Huwe, geb. Balda 
und Kinder 
Charlotte Balda, Schwiegermutter 

2 Hamburg 22, V o n - E s s e n - S t r a ß e 7 

Die Beerdigung fand am 27. Mai 1970 auf dem Friedhof 
Hamburg-Ohlsdorf, Kapelle 13. statt. 
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In uns bleibt Ostpreußen jung 
Am Marine-Ehrenmal Laboe dankten Gerettete den Seeleuten der Kriegs- und Handelsmarine 

Strahlender Sonnenschein l ag ü b e r der 
K i e l e r F ö r d e , als O s t p r e u ß e n aus a l len 
Te i l en der Bundesrepubl ik sich mit west­

p r e u ß i s c h e n und pommerschen Schicksalsgenos­
sen im Hof des Mar ine-Ehrenmals i n Laboe ver­
sammelten. Rund 8000 Menschen waren hier zu­
sammengekommen, um in einer we ihevo l l en 
Stunde den M ä n n e r n der ehemaligen Kr i egs ­
und Handelsmar ine ihren Dank abzustatten für 
die i n der Geschichte beispiel lose Leis tung der 
Rettung ü b e r See, mit der sie vo r 25 Jahren 
etwa drei M i l l i o n e n ostdeutscher Menschen, V e r ­
wundete und Soldaten dem Zugriff der Sowjets 
entzogen. 

Pünkt l i ch um 11 U h r l ä u t e t e die Schiffsglocke 
des Schlachtkreuzers „Seyd l i t z " sechs Glasen 
und leitete damit die Stunde ein, i n deren M i t ­
telpunkt die M a r i n e stand. Langsam stiegen an 
den Fahnenmasten die F laggen der deutschen 

durch seinen f r ü h e r e n Ersten Offizier, K a p i t ä n 
zur See Lorenz, v o n den A d m i r a l e n W e y h e r , 
W a g n e r und Thiele , v o n v ie l en ehemaligen 
Seeleuten, Reedereien und Werf ten. Die M a ­
r ined iv i s ion Ostsee war vertreten durch ihren 
Chef des Stabes, K a p i t ä n zur See J ü r g e n s . 

G r u ß w o r t e des Landes Schleswig-Hols te in 
ü b e r m i t t e l t e Innenminister Dr . Schlegelberger. 
der mit drei S t a a t s s e k r e t ä r e n erschienen war 
und einst in K ö n i g s b e r g zur Schule g ing. Zu 
F ü ß e n des Ehrenmals zog w ä h r e n d d e s s e n e in 
Schnellboot-Halbgeschwader der Bundesmarine 
in langsamer Fahrt vorbe i . Stel lver t retend für 
al le Ver t r iebenen, so sagte der Min i s te r , zeig­
ten die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und der 
Deutsche M a r i n e b u n d mit dieser Stunde den 
dramatischen Charakter der Tage vo r 25 Jah­
ren auf, in denen die deutschen Seeleute H i l f s ­
bereitschaft und Mannesmut gegen Egoismus, 

Die Ehrengäste , unter ihnen viele Seeleute, während der Feier. Vorn rechts Fregattenkapitän 
Rohlfing, Präsident des Deutschen Marinebundes 

Ostseeprovinzen empor, g e h i ß t v o n A n g e h ö r i ­
gen der Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n . F r i ed ­
rich Ehrhardt, Init iator und Lei ter dieser Ge­
denkstunde, b e g r ü ß t e unter den E h r e n g ä s t e n 
insbesondere die Offiziere, die i m F r ü h j a h r 1945 
besondere Veran twor tung trugen, und die K a p i ­
t ä n e , deren N a m e n in den C h r o n i k e n jener Tage 
immer wieder auftauchen: V i z e a d m i r a l a. D. 
Burchardi , Konte radmira l a. D. Engelhardt , die 
Flot t i l lenadmira le a. D . v o n Blanc und v o n 
Wangenhe im, die K a p i t ä n e zur See Eschricht 
und Asmus , die K a p i t ä n e Schuldt, J ä g e r , Lan -
k a u und W i e n k e n , und zwe i der bekanntesten 
Marineschriftstel ler , Fr i tz Brus ta t -Nava l und 
Cajus Bekker . 

G r u ß t e l e g r a m m e waren gekommen v o m In­
spekteur der Bundesmarine, V i z e a d m i r a l Je-
schonnek, v o m Befehlshaber der Flotte, V i z e ­
admira l Hetz, damals als Z e r s t ö r e r k o m m a n d a n t 
an der Ret tungsakt ion beteiligt und vertreten 

Chaos und Massenhyster ie setzten. „ D a n k b a r ­
kei t verpflichtet", schoß Dr . Schlegelberger. „In 
Ehrfurcht und Dankbarke i t w o l l e n w i r unsere 
Aufmerksamkei t auf die Farben Schwarz und 
W e i ß richten und dabei in die Zukunft schauen 
für Fr ieden — für Freihei t — für Recht!" 

W ä h r e n d die Seydl i t z -Glocke das M a r i n e -
K i r c h e n g e l ä u t anschlug, legten Frauen der 
Gruppe K i e l das acht ma l zwanz ig Mete r g r o ß e , 
i n a l len Farben leuchtende Blumenkreuz aus. 

F ü r die geretteten Frauen sprach dann Frau 
Elsa Seeck, Düsse ldo r f 

„Ich stamme aus K ö n i g s b e r g . W i e schnell im 
Januar damals der Schrecken des Kr ieges und 
die direkte Bedrohung des eigenen Lebens ü b e r 
uns hereinbrach, kann nur der ermessen, der 
das miterlebt hat. In diesem Chaos v o n Rat­
los igkei t und U n g e w i ß h e i t stand ich mit drei 
k l e inen K i n d e r n , das vier te meldete sich schon 
vernehmlich unter meinem Herzen an. 

E i n Minensuchboot holte uns aus K ö n i g s b e r g 
heraus und brachte uns nach P i l l au . Den N a m e n 
dieses Minensuchbootes w e i ß ich nicht mehr, nur 
we iß ich noch, w ie die Seeleute sich um mich 
sorgten, w ie sie alles taten, um meine Lage zu 
erleichtern. 

U n d dann kam ich auf die „ U b e n a " . Ich w e i ß 
nicht, w ie g r o ß dieses Schiff war, mir jedenfalls 
erschien es sehr g r o ß . U n d wieder traf ich bei 
den Seeleuten, diesmal waren es z i v i l e M a t r o ­
sen, auf die gleiche Hilfsbereitschaft. Sowei t 
man von Geborgenhei t sprechen kann, dieses 
Gefühl der Geborgenhei t hatte ich damals. 

V o n der Uberfahrt habe ich nur wen ig wahr­
genommen, denn es kam meine schwere Stunde, 
nicht nur wegen der Geburt , sondern auch we­
gen der U m s t ä n d e , die ein restlos ü b e r f ü l l t e s 
Schiff mit sich brachte. A b e r al le taten, was in 
ihren Krä f t en stand. 

Ich w e i ß , d a ß K a p i t ä n Lankau , der kurz danach 
die „ U b e n a " ü b e r n a h m , bei dieser Feier ist. 
In Ihnen, Her r K a p i t ä n , m ö c h t e ich a l len See­
leuten der Handels- und der Kr iegsmar ine dan­
ken für ihren Geis t und ihre Hilfsbereitschaft. 
W e n n ich heute — 25 Jahre danach — hier 
stehen kann, dann habe ich es Ihnen al len ZU 
danken." 

Den Dank derer, die unterwegs zur W e l t 
kamen, ü b e r m i t t e l t e Helmut P re i skorn aus N e u ­
kappe ln an der Schlei . Er sagte: 

„ M e i n e Personalpapiere enthalten eine seltene 
Eintragung. A l s Geburtsort ist dort unter dem 
3. Februar 1945 anstelle eines festen Ortes an 
Land angegeben: „Wal f angmut t e r sch i f f Wa l t e r 
Rau" . 

Ich g e h ö r e zu denen, die noch ungeboren die 
Heimat der El te rn v e r l i e ß e n , das Licht der W e l t 
auf See erbl ickten und hier i n Sch le swig -Hol ­
stein erstmals an Land getragen wurden . Ich 
kann nachempfinden, w ie meiner M u t t e r zu­
mute war , nach einer schrecklichen Flucht, auf 
e inem Schiff, das mit achttausend Menschen 
über fü l l t und v o n v i e l e n Gefahren aus der Luft, 
auf und unter Wasse r s t ä n d i g bedroht war, als 
die Stunde meiner Gebur t herankam. 

A l l e s das — der dramatische und schl ießl ich 
doch glückl ich verlaufene Eintr i t t ins Leben — 
war nur mögl ich , w e i l es solche M ä n n e r w i e 
die gab, denen w i r heute an dieser Stel le Dank 
für die Ret tung sagen. 

Geboren wurde ich in einer Zei t g r ö ß t e n 
Leides. D a ß w i r sie dennoch ü b e r w a n d e n , da fü r 
sage ich den hier versammel ten Seeleuten und 
al len, die damals an der Ret tungsakt ion betei l igt 
waren, meinen Dank." 

Den Dank derer schl ießl ich, die ohne die be i ­
spiel lose Ret tung ü b e r See niemals das Licht 
der W e l t erblickt h ä t t e n , sprach M a r g r i t Janzen : 

„Al le Schrecknisse dieser Ze i t v o r 25 Jah ren 
kenne ich nur v o m H ö r e n s a g e n , aus Berichten 
und Büchern , denn ich war damals noch nicht 
auf der W e l t . A b e r auch me in H i e r s e i n ist eng 
v e r k n ü p f t mit diesen Ere ignissen und mit der 
Rettung ü b e r See. M e i n e M u t t e r wurde damals 
auf dem Seewege mit e inem Minensuchboot aus 
ihrer Geburtsstadt M e m e l gerettet. Der Zu fa l l 
hat es gewoll t , d a ß auch mein V a t e r als Soldat 
auf e inem Minensuchboot aus seiner Vaters tadt 
K ö n i g s b e r g herausgebracht wurde . Beide k a ­
men nach Irrwegen ü b e r See in den Wes ten . 
V i e l e F a m i l i e n wurden damals auf der Flucht 
oder bei den g r o ß e n Schiffskatastrophen v ö l l i g 
ausge lö sch t , aber unendlich mehr F a m i l i e n wur-

Das adit mal zwanzig Meter große Blumenkreuz bildete den leuchtenden Mittelpunkt der Feierstunde am Marine-Ehrenmal. Die Frauen der 
Gruppe Kiel unter Eva Rehs hatten in wochenlanger M ü h e Vorarbeiten dafür geleistet. Fotos Magnussen 

Freiherr von Braun würdigte in seiner An­
sprache die humani täre Leistung der Marine 

den durch die g r o ß e Rettungsaktion in Sicher­
heit gebracht. 

W ä r e n die Seeleute nicht gewesen, so wäre 
ich nicht hier , ich w ä r e nie geboren worden. 

V o r mi r sprach heute eine Mutter , die wäh­
rend der Ret tung e in Leben schenkte, vor mir 
sprach e in M a n n , der w ä h r e n d der Rettung sein 
Leben begann, und nach ihnen spreche ich als 
junger Mensch , dessen s p ä t e r e s Leben erst durch 
die Ret tung m ö g l i c h wurde . 

D ie deutschen Seeleute haben damals nicht 
nur Vergangenhe i t und Gegenwart , sie haben 
auch Zukunf t gerettet. A u s dieser Zukunft Ist 
meine Gegenwar t geworden . 

Dafür sage ich Ihnen a l len , die Sie vor 25 
Jahren zugleich die Zukunft unserer Familien 
gerettet haben, den Dank der Jungen, die erst 
danach kamen. In uns und mit uns ist Ostpreu­
ß e n jung!" 

Die Ansprache des amtierenden Sprechers un­
serer Landsmannschaft, Joachim Freiherr von 
Braun, v e r ö f f e n t l i c h e n w i r auf Seite 1 dieser 
Folge . 

Ihr Opfer verpflichtet 
W o r t e der Freundschaft und des Dankes lür 

die, denen der D a n k galt, ü b e r m i t t e l t e der Präsi­
dent des Deutschen Mar inebundes , Fregatten­
k a p i t ä n a. D . Fr iedr ich Rohlf ing, als er sagte: 

W e l c h e r Rahmen w ä r e w o h l für eine solche 
Feiers tunde w ü r d i g e r als dieses an Größe und 
in der Ausges t a l t ung in der W e l t einmalige 
Bauwerk , die G e d e n k s t ä t t e für alle auf See Ge­
bl iebenen, an der K i e l e r A u ß e n f ö r d e . 

D ie dabei angeklungenen Zahlen übersteigen 
unsere Begriffsbest immungen. Sie verdeutlichen 
aber die u n e r h ö r t e n Leis tungen der deutschen 
Seeleute der K r i e g s - und Handelsmarine. 

Durch ih ren u n e r m ü d l i c h e n Einsatz im Kampf 
mit dem Gegner und dem Element, nicht aber 
zuletzt mit der Zeit , s ind sie weit über sich 
hinausgewachsen. 

A m 21. 5. 1956 wurde durch den Landesver­
band der ver t r iebenen Deutschen, Vereinigte 
Landsmannschaften, Schleswig-Holstein eine 
bronzene Danktafe l in der historischen Halle 
dieses Ehrenmals e n t h ü l l t und dem Deutschen 
M a r i n e b u n d ü b e r g e b e n . Diese Tafel enthält 
folgende D a n k w o r t e : D ie Heimatvertriebener 
danken der K r i e g s - und Handelsmarine für den 
op fe rvo l l en Einsatz zur Rettung von Hundert­
tausenden deutscher Menschen bei ihrer Ver­
t re ibung aus der Heimat . 1944—45. 

W i r haben dieses M a l des Dankes, des Ge 
denkens und der M a h n u n g in unsere Obhut ge-
nommen, denn niemals darf verschwiegen od« 
g e s c h m ä l e r t werden, was deutsche Menschen in 
den unerbi t t l ichen K ä m p f e n und Leiden de­
Kr ieges an Opfermut, Pflichttreue, an kameri.i 
schaftlichem Eintreten für den anderen u 
Bereitschaft bis zur letzten Hingabe bewirb 
haben. 

Ihr Opfer führ t und verpflichtet uns /u * 
H a l t u n g , aus der w i r al le in die Zukunft W 
meistern v e r m ö g e n . 

Das M u s i k k o r p s des Turn - und Sportverein-
Preetz intonier te das Deutschlandlied. Sei* 
haben w i r es mit g r ö ß e r e r Inbrunst singen ho 
ren als an diesem Tag . A n den Masten sanken 
die F laggen . Die Feierstunde war zu Ende, nid" 
aber das Gedenken an O s t p r e u ß e n und I 

«ml S e r b l i e b e n . D a s /.«'igte sich in d 
greifenden Begegnungen zwischen Rettern W» 
Geretteten, die sich ein Vie r te l Jahrhundert oa 
nach im Hof des Ehrenmals abspielten. W 
die Retter v o n damals empfanden, sagt ein Wen 
des K a p i t ä n s zur See a. D. Eschricht an Friedrj 
Ehrhardt : „ich danke Ihnen für die Wort« J 
Sie heute für die M a r i n e gefunden habe* 
ich freue mich, d a ß der nationale Gedanke no ^ 
in dieser F o r m lebt." 


